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Berlin, 22ſten Mai. 

In der Denkfchrift, betreffend die Anträge wegen Er⸗ 
höhung des Eingangszolls für Leinengarn und Leinen⸗ 
waaten, welche den im hieſigen Handels amte ſtattgefun⸗ 
denen Verhandlungen über dieſen Gegenſtand zum Grunde 
gelegt war, findet ſich zunächſt eine Ueberſicht der Aus⸗ 
und Einfuhr von Leinenartikeln in den letzten Jahren. 
Daraus geht hervor, daß der Zollverein ſeit dem Jahre 
1837 daran um circa 52 pCt. eingebüßt hat. Ber: 
theilt ſich auch dieſer Verluſt auf die verſchiedenen 
Zweige der Leinen⸗Induſtrie, fo wirkt er doch um ſo em⸗ 
Pfindlicher, als er vorzugsweiſe nur einzelne Staaten 
Deutſchlands, namentlich aber Preußen trifft. Hier ſind 
es insbeſondere Schleſien und Weſtphalen, welche bei 
dem Sinken der Leinen⸗Induſtrie ihren Wohlſtand be⸗ 
droht ſehen. Forſcht man nun nach den Urſachen, welche 
die vereinsländiſche Leinen⸗Induſtrie zu ihrem gegenwär⸗ 
tigen ungünstigen Standpunkt herabgedrückt haben, fo 
find es nach dem Zugeſtändniß aller erfahrenen Indu⸗ 
ſtriellen vornämlich folgende geweſen: 1) die Erhöhung 
der Eingangs zölle in Frankreich, Belgien und Spanien, 
2) die Mängel der Flachsbearbeitung und der Leinenfabri⸗ 
kation in Deutſchland und 3) die Concurrenz der Eng⸗ 
länder, beſonders in den transatlantiſchen Ländern, in 
Verbindung mit dem daſelbſt zunehmenden Verbrauch 
von Baumwollengeweben. Die Mittel, welche zur Be⸗ 
feitigung dieſer Nachtheile in der Denkſchrift vorgeſchla⸗ 
gen werden, beſtehen in der Herbeiführung von vor⸗ 
theilhafteren Eingangsrechten in den genannten Staa⸗ 
ten, in einer forgfältigeren Behandlung des Flachſes und 
des Garns und in Anwendung der Maſchinenkraft. 
Die Nothwendigkeit dieſes letztern Punktes wird durch 
eine ausführliche Vergleichung mit den Verhältniſſen 
der englischen Leinen Induſtrie nachgewieſen. Um die 
Anwendung der Maſchlnenkraſt für die deutſche Leinen: 
Induſtrie zu befördern und zu erleichtern, wird von dem 
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Induſtrie zu heben, werde durch Schubzölle geradezu | [hen ſich noch nicht angeeignet hätten. Im Allgemei⸗ 


vereitelt. Von einet andern Seite, welche die Beden⸗ 
ken hinſichtlich eines erhöten Schußzelles theilt, gleich: 
wohl aber einer energiſchen Unterſtilaung der Maſchi⸗ 
nen⸗Flachsſpinnereien Seitens Staats das Wort 
redet, wird eine Spindelprämle in Antrag gebracht. 
Die Abſicht derſelben geht dahin, dem Unternehmer einer 
Spinnerei⸗Anlage die Nachtheile zu vergüten, welchen 
derſelbe den engliſchen Spinnereien gegenüber ausgeſetzt 
fein ſollte. Dieſe Prämie ſoll nur auf eine beſtimmte 
Zeit, etwa 10 Jahre hindurch, gewährt werden. Fer⸗ 
ner iſt noch des Antrags zu gedenken, welchen die Denk⸗ 
ſchriſt mittheilt, den Leinenzoll wegen det überhand neh⸗ 


menden oder zu beſorgenden Concurrenz des engliſchen, 


namentlich des iriſchen Leinens auf den vereinsländiſchen 
Märkten unabhängig vom Garnzoll zu erhöhen. End⸗ 
lich bleibt noch die ſteuerfreie Einfuhr böhmiſcher und 
hannoverſcher roher ungebleichter Leinwand zu berühren. 
Dieſe hat in Süddeutſchland Beſorgniß erregt, weil fie 
in den freien Verkehr komme und theilweiſe im Zoll⸗ 
vereine ſelbſt verbraucht werde; es ſei auch zu befürch⸗ 
ten, daß wenigſtens durch Hannover auf dieſem Wege 
engliſches rohes Leinen zollfrei eingehen möchte! Von 
anderer Seite wird dieſe Beſorgniß für ganz unbegrün⸗ 
det gehalten, weil das engliſche Leinen ſeinen vorzüg⸗ 
lichen Werth beſonders durch ſchöne Bleiche und Appre⸗ 
tur erhalte, jener Lefnenverkehr mit Böhmen und 
Hannover fei althergebracht und bringe der inländiſchen 
Bleſcherei und den Kaufleuten Gewinn zum Aſſortiment 
für den überſeeſſchen Verkehr, und um den inländiſchen 
Märkten ihre große Bedeutung zu erhalten, fei jener 
ſteuerfreie Einga mene e Dise in der Denk⸗ 
ſchrift aufgeſtellten Punkte der Leen⸗Induſtrie damen 
nur in den darüber geführten Verhandlungen zur wei⸗ 
tern Entwickelung. Zunächſt wurde die Debatte eröff⸗ 
net: über die Vorzüge des Maſchinengarns und des 
Handgeſpinnſtes, und über die Nothwendegkeit, der 
Flachsmaſchinenſpinnerel im Zollverein eine größere Aus: 
dehnung zu geben. Ein Fabrikant aus Weſtphalen hielt 
hierauf einen ausführlichen Vortrag über den Verfall 
der weſtphäliſchen Leinen⸗Induſtrie und die Abnahme 
des Leinen⸗Exports, deren Grund er hauptſächlich in 
der. Concurrenz des wohlfeilern und egaleren engliſchen 
Maſchinengarns erkannte; er erklärte, daß er ſich, 
wie viele andere Leinenfabrikanten in Weſtphalen, 
in neueſter Zeit von der Nothwendigkeit, die Flachs⸗ 
Maſchinenſpinnerei dort einhelmiſch zu machen, überzeugt 
habe und mit dem Plane umgehe, in Verbindung mit 
andern Kapitaliſten eine derartige Anſtalt in Bielefeld 
zu gründen. Der Leinenhandel Weſtphalens habe ſeine 
glücklichſte Periode in den Jahren 1833 bis 39 ges 
habt, und das Umſchlagskapital in denſelben habe da⸗ 
mals an 1 ½ Millionen Thaler betragen. Durch die 
Concurrenz der engliſchen Maſchinengarne ſel aber in 


Staate verlangt: 1) Zollfreiheit für die aus England den letzten Jahren der Garn⸗Export auf circa 300,000 


Maſchinen, 2) die 
Flachs und 3) Gewährung 
Leinengarn und Leinenwaaren. 


zu beziehenden 
gangszolls vom 
Schutzzolles für 


jedoch nach der "erwähnten Denkſchrift entgegengeſtellt: 
man a die inländiſche Flachs maſchinenſpingerei ihrer 
freien Entwickelung überlaffen, aber wenn man fie be⸗ 
günstigen wolle, fo dürfe dies wenigstens nicht durch 
hohe Schutzzelle geſchehen. Nicht auf dem vereinslän⸗ 
„diſchen Markte, ſondern auf dem ausländiſchen, alſo im 
Exporthandel, mache ſich, wie die Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
liſten des Zollvereins ergaben, 


kehrte Verhältniß als in England, 


Leinen⸗Induſtrie vom einheimiſchen Markte durch hohe 
Schutz olle und Rückzölle ausschließen zu müſſen gemeint. 
Das Beiſpiel dieſer Staaten könne daher für Deutſch⸗ 
land keinen Grund zur Nachfolge abgeben. 
wärtige Markt könne von der deutſchen Leinen⸗Induſtrie 
nur wieder gewonnen werden, wenn man gleich gute 
und billige Waare liefere, wie die Engländer. Hohe 
Schutzzölle würden der Handſpinnerei, ſtatt fie allmählich 
zu beſchränken; neuen Aufſchwung geben und ſie 
eintretender Rückwirkung der ſich im Vereinslande er: 
weiternden Maſchtenenſpinnerel fpäter einem um fo 
größern Elende Preis geben. Die Abſicht, die Leinen⸗ 


das Uebergewicht Eng⸗ 
lands geltend, es finde alſo in Deutſchland das umge⸗ 
Frankreich und Bel⸗ 
gien ftatt, letztere hätten die Mitbewerbung der deutſchen 


Der aus⸗ 


nach 


Aufhebung des Ein⸗ Thlr. und das Leinengeſchäft auf circa 1 Mill. Thlr. 
eines höhern | herabgeſunken; fomit erſcheine die ſchleunige Einführung 
Den 
verſchiedenartigen Anträgen auf erhöhten Schutzzoll wird 


der Maſchinenſpinnerel jegt unvermeidlich, wenn fie auch 
eine große Umwälzung in den elgenthümlichen Verhält⸗ 
niſſen der dortigen Bevölkerung zur Folge haben werde. 
Bei dem gegenwärtigen Zuſtande könne es unmöglich 
bleiben; der Flachsbauer vermöge feine Erzeugniſſe bei 
allen ſeinen Vorzügen nicht hinreichend zu verwerthen; 
etwa zwei Drittel der dortigen Spinner, deren Zahl 
man auf 100,000 anſchlage, arbeiten in den letzten 
Jahren ganz umſonſt und ſpinnen nur, weil ſie keine 
andere Arbeit haben, und um ihren Flachs zu verwer⸗ 
then; ſelbſt das Beſtehen der guten Spinner würde mit 
der Zeit zweifelhaft werden; ein guter Feinſpinner, wel⸗ 
cher täglich 1 bis 3 Stück ſpinnen kann, verdiene jetzt 
nur 2 Sgr., und ein Spinner für Garne zweiter Qua⸗ 
ütät nur 7 Pf. Tagelohn. Gute Weber hätten bei 
ſparſamer Lebensweiſe noch ihr kärgliches Auskommen, 
alle diejenigen aber, welche eine Waare zweiter Quali⸗ 
tät liefern, verarmten. Es wurde die Zwiſchenftage 
aufgeworfen, warum die felnen weſtphäliſchen Hand⸗ 
garne nicht im Inlande zu Batiſten verwebt würden, 
worauf erwiedert wurde, daß dieſe ein ſehr feines Ma⸗ 
ſchinengarn aus belgiſchem Flachs, welcher durch ſorg⸗ 
fältige Waſſerröſte mehr Feſtigkeit, als der weſtphäliſche 
erhalte, zur Kette verlangten, und eine beſondere Geſchick⸗ 


lichkeit der Weber nothwendig fei, welche die weſtphälk⸗ 
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nen war man darin einverſtanden, daß das Handgarn 
ſich zu den groben und ganz feinen Leinen eigne, bei 
den übrigen Sorten aber nur zum Einſchlag. Ein 
ſchleſiſcher Fabrikant bemerkte, daß das Maſchinengarn 
vorzugswelſe zur Kette bei allen dicht gewebten Leinen, 
wie ſie im Hausſtand gebraucht und im Zollverein ab⸗ 
geſetzt werden, brauchbar fei, nicht aber für die gröberen 
Leinen, welche nach Weſtindien exportirt werden; er be⸗ 
ſtritt, daß ſich das Maſchinengarn leichter bleichen laſſe, 
was indeß von verſchiedenen Seiten verſichert wurde. 
Nach den Angaben eines Damaſtfabrikanten könne ein 
Gedeck Damaſt aus Maſchinengarn für 18 Thlr., aus 
Handgarn nur für 24 Thlr. verkauft werden; bei je⸗ 
nem erhalte er durchſchnittlich ein um 10 pCt, wohl⸗ 
felleres Gewebe und zahle deſſenungeachtet beſſere Wer 
berlöhne. Von einem rheiniſchen Fabrikanten wurde dit 
Abnahme der Spinnerei und Leinenweberei auf dem 
linken Rheinufer beſtätigt und auf die traurigen Folgen 
aufmerkſam gemacht, welche daraus für die ſchon fehr 
gedrückte Landwirthſchaft hervorgehen. Es wurde nun 
die Frage geſtellt, os ſich auch der deutſche Flachs zur 
Maſchinenſpinnerei eigne, und dleſelbe allgemein beja⸗ 
hend beantwortet. Der ſchleſiſche Flachs, wenn er gut 
behandelt werde, ſpinne ſich eben ſo gut, als der ruſſi⸗ 
ſche, und man vermiſche ihn zuweilen mit letzterem nur 
der Farbe wegen. Der ruſſiſche Flachs werde allein 
wegen feiner großen Wohlſeilheit in England fo ſtark 
verbraucht; der ruſſiſche Flachs ſtehe dem belgiſchen an 
Feinheit gleich und werde bei eben fo forgfältiger Waſ⸗ 
ſertöſte auch dieſelbe Feſtigkeit gewinnen; «8 ſei ouch 
Flachs aus dem Jülichſchen nach England und Belgien 
sum Verſpinnen auf Maſchinen geſchickt worden und 
habe die Spinner vollkommen b Obwohl in 

Mittel 


zur Aufhülfe der deutſchen Leinwand⸗Induſterſe erkannt 
wurde, war man doch darin einverſtanden, daß auch die 
Handſpinnerei erhalten werden müſſe und ſprach die 
Ueberzeugung aus, daß dleſe mit der Entwickelung der 
Maſchinenſpinnerei gleichfalls einen neuen Aufſchwung 
gewinnen werde. Man dürfe nicht unterlaſſen, die 
Spinnſchulen zu unterftügen und zu vermehren; in Weſt⸗ 
phalen beſtänden jetzt an 75 Spinnſchulen; in Schleſien 
eriftire bis jetzt keine, fie ſeien aber auch dort Bedürf⸗ 
niß, wenigſtens in der Gegend von Hirſchberg und 
Greiffenberg, wo feine Leinen und Schleierleinen ge⸗ 
webt würden. Bel einer überſichtlichen Darſtellung des 
deutſchen Leinenexports wurde auch der merkwürdige 
Umſtand erwähnt, daß man in Mexiko das Leinen nicht 
mit Seife, welche man dort nicht kenne, ſondern 
mit Steinen, mit denen man die Wäſche im Waſſer 
ſchlage, reinige. Dleſe Bemerkung fand keine Berichti⸗ 
gung, obwohl es doch nicht unbekannt fein konnte, daß 
nach Mexiko fremde Seife eingeführt wird und ſelbſt 
dort Seifefabriken beſtehen. Darauf wurde das Ver⸗ 
zeichniß der in der preußiſchen Monarchie beſtehenden 
Flachsmaſchinen⸗Spinnetelen nach der Gewerbetadelle 
von 1843 durchgegangen. Man berechnete die Zahl 
der ſchleſiſchen Flachsſpinnerelen auf 9 mit 40,295 
Spindeln; mit Hinzurechnung der Spinnerei von Schön⸗ 
feld in Herford, welche 1412 Spindeln hat, giebt es 
alſo jetzt in Preußen 10 Spinnereien mit 41,707 
Spindeln. Daran ſchloß ſich eine Vergleichung des 
Anlags⸗ und Betriebe: Kapitals, welches eine preußiſche 
und eine engliſche Spinnerei mit gleicher Spindelnzahl 
erfordert; für eine engliſche Spinnerei mit 10,000 
Spindeln calculirte man für Deutſchland 505,074 Thlr., 
für England 406,200, für eine Spinnerei von 4000 
Spindeln in Deutſchland 211,624 Thlr., in England 
170,313 Thlr. heraus. Die jährlichen Betriedskoſten 
ſtellte man im erſtern Fall für England auf 112,839 
Thlr., für Deutſchland auf 134,442 Thlr., im letztern 
Falle für England auf 48,713 Thlr., für Deutſchland 
auf 57,352 Thlr., feſt. Dieſe Zahlen wurden durch 
eine ausführliche Darſtellung aller einzelnen Poſten näs 
her begründet. Es wurde demnächſt die Frage aufge⸗ 
worfen, ob es rathfam fi, zur Beförderung der inläns 
diſchen Spinnereien die zollfreie Einfuhr der Spinn⸗ 
maſchinen zu geſtatten? Man ſprach ſich allgemein das 
en 11 pe 4 eee daß die Flachs⸗ 
pinneret auf andere Weiſe genügend geſchützt und un⸗ 
terftügt werde. e 


Die Verſammlung ging hierauf zur Berathung der Anz 
träge üder, welche auf Erhöhung der Eingangs⸗ 


zölle für Leinengarn und Leinenwaaren ge 


ſtellt worden waren. Es zeigte ſich ein allgemeines Ein⸗ 
verſtändniß der Herren Mitglieder aus dem Gewerbe⸗ 
ſtande in Betreff der Nothwendigkeit, der Flachsmaſchinen⸗ 
ſpinnerei einen kräftigen Schutz angedeihen zu laſſen. 
Man behauptete, daß der Export der Leinen⸗Fabrikate 
dem Zollverein noch vor wenigen Jahren einen jährlichen 
Gewinn von 15—20 Millionen Thaler gebracht habe, 
was ſich wohl ſchwerlich mit der Angabe vereinigen laͤßt, 
daß ſelbſt in früheren Jahren nur überhaupt für 15 
Mill. Thaler Werth Leinenwaaren aus dem deutſchen 
Zollverein exportirt wurden; doch fand jene Behauptung 
in der Verſammlung keine Berichtigung. Es müſſe ein 
ſtarker Anreiz gegeben werden, um die Kapitaliſten zur 
Anlage von Flachsſpinnereien zu vermögen. Die Er⸗ 
höhung des Garnzolles laſſe ſich jedoch nur mit Ein⸗ 
führung eines Rückzolls oder Aus fuhrprämie für den 
Leinenexpott ausführen, weil dieſer ſonſt ganz verloren 
gehen würde. Es kamen drei verſchiedene Zollſpſteme in 
Vorſchlag: 1) ein Gewichtszoll von 6 Rthlr. pro Etr., 
wachen 45 , des Werthe bei Garn von Nr. 40, 12% 
bel Nr. 50 und 7% % bei No. 80 ausmacht, weil 
es vornämlich darauf ankomme, die mittleren Nummern 
von 30— 70, welche faſt allein importirt werden, zu 
treffen. 2) Ein in Abſtufungen nach Nummern ſteigen⸗ 
der Gewichtszoll: bis No. 20 pro Etr. 1 Rtl., von 
No, 20—40 2 Rtl., von No. 40—60 3 Rtl. und 
ſofort um je 20 Nummern immer um 1 Rtl. im Zoll 
ſteigend. 3) Den Zollſatz nach der Fadenlänge zu be⸗ 
ſtimmen. Nachdem die verſchiedenen Formen des Garn⸗ 
zolls ausführlich erörtert worden waren, ſtellte ſich die 
allgemeine Ueberzeugung feft, daß zwar das letzte Syſtem 
theoretiſch am richtigſten ſei, daß aber der einfache Ge⸗ 
wichtszoll wegen ſeiner leichtern Ausfuhrbarkeit praktiſch 
den Vorzug verdiene. Man ſtimmte daher in dem An⸗ 
trage überein, daß der Eingangszoll für rohes 
Leinengarn auf 6 Rtl. pro Ctr. erhöht und 
der Rückzoll für aus zufüh unde Leinenwaaren 
auf 5 Rtl. pro Ctr. feſtgeſetzt werde. Es 
wurde hierauf die Frage geſtellt, ob es vorzuziehen ſei, 
den Garnzoll bis zur vorgeſchlagenen Höhe allmählig 
in jährlichen Abſtufungen anwachſen zu laſſen, oder den 
Zoll gleich im vollen Betrage in Wirkſamkeit zu ſetzen. 
Man vereinigte ſich über den zweiten Vorſchlag und 
bemerkte zugleich, daß außerdem eine Dauer des Schutz⸗ 
zolles von mindeſtens 10 Jahren nothwendig ſei und 
ausdrücklich zugeſichert werden müſſe, wenn man ſeine 
Wirkung nicht lähmen wolle. Die Frage wegen des 
Rückzolls wurde dahin einſtimmig beantwortet, daß der⸗ 
ſelbe mit Ausſchluß des Segeltuchs und der Packlein⸗ 
wand überall derſelbe von 5 Rtl. fein müßte; größere 
Schwierigkeiten zeigten ſich bei Beſtimmung des Rück⸗ 
zolles für gemiſchte Waaren. Man verſtändigte ſich 
dahin, daß auf eine Unterſuchung der Miſchung von 
Leinen und Baumwolle bei Beſtimmung des Rückzolls 
nicht eingegangen werden könne. Es kommen hierauf 
die durch den Rückzoll bedingten Zollcontrolen zur Sprache. 
Am Schluß der Berathung über die Erhöhung des Garn⸗ 
zolles wurden noch die beſondern Verhältniſſe der Lei⸗ 
nenweber im Eichsfelde zur Sprache gebracht, wo 
in früherer Zeit die Leinen⸗Induſtrie ſehr blühend war, 
jetzt aber von 15—20000 auf circa 1000 Leinenweb⸗ 
fühle heruntergegangen ſei. Dort wird jetzt faſt nur 
ausſchließlich hannoverſches Handgarn verwendet. Ihr 
Wunſch iſt demnach dahin gerichtet, wenn es möglich 
fe, das hannöverſche Handgefpinnft von der Zollerhöhung 
auszuschließen oder jedenfalls dieſe nicht plötzlich eintreten 
zu laſſen. Darauf wurde erwiedert, daß dem Fortſchritte 
der Zeit ebenſo die Eichsfelder Leinenweber folgen wenn 
fie ſich erhalten wollten, wie es anderwärts gefchähe und 
daher das hannöverſche Handgarn durch das Maſchinen⸗ 
garn erſetzen müßten. Es wurde hierauf zu der Spin⸗ 
delprämie übergegangen, welche als eine jährliche an 
Statt des Schutzzolles für die Spinnereien in Vorſchlag 
gekommen iſt. Dagegen erklärte ſich zunächſt ein weſt⸗ 
phäliſcher Fabrikant, weil dadurch die arme Volksklaſſe, 
deren Noth eine dringende Abhülſe verlange, die armen 
Spinner und Weber nichts gewinnen würden; es möchte 
die unter ihnen herrſchende Unzufriedenheit aufs Aeußerſte 
ſich ſteigern, wenn fie ſehen, daß für fie nichts geſchehe 
und der Staat große Summen den reichen Fabrikanten 
ſchenke, um Anſtalten hervorzurufen, durch welche die 
Handſpinnerei den letzten Stoß erhalte. Andere Fabri⸗ 
kanten ſprachen ſich gleichfalls gegen die Spindelprämie 
aus; ein ſchleſiſcher Fabrikant dagegen war der Meinung, 
daß die Spindelprämie eben fo wie der Schutzzoll auf die 
Vermehrung der Spinnereien wirken werde. Obgleich 
ſich die Mehrheit der anweſenden Herren Sachverſtän⸗ 
digen gegen eine Spindelprämie ausgeſprochen hatte, fo 
wurde doch noch die Frage über die eventuelle Höhe ei- 
ner ſolchen Prämie geſtellt und auf 3 Rt, pro Spin⸗ 
del normirt. In der oben erwähnten Denkſchrift war 
Bedarf an Maſchinengarn für 


angenommen, daß der 
die Leinen⸗Induſtrie in Preußen bei vollkommener Ent⸗ 
&ieca 200,000 Ger. bes 


wickelung der Maſchinenſpinnerel 
trage und hiezu etwa 450,000 Son 


eien. Dagegen wurde erklärt, daß d dn dag Bede 


ur auf circa 100,000 Ctr. zu ſchaͤtzen wärt, Darauf 
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wurden die Eingangszölle für die verſchiedenen] Neumark, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver⸗ 


leihen; desgleichen den Kaufmann Heinrich Scholtz auf 
St. Miguel zum Konſul für die Azoren, und den Kauf⸗ 
mann Franz Berens in Setuval zum Vice⸗Konſul 
an dieſem Octe zu ernennen. 

Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Wür⸗ 
temberg iſt von Wien hier eingetroffen. 

Se. erzbiſchöfliche Gnaden der Erzbiſchof von Gneſen 
und Poſen, v. Przyluski, iſt nach Poſen; der Ge⸗ 
neral-Major und Commandeur der 13ten Landwehr⸗ 
Brigade, Graf v. Brühl, nach Münſter abgegangen. 

Bei der am 23ſten fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
91. k. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Rtl. 
auf Nr. 45850 nach Breslau bei Holſchau; 2 Gewinne 
zu 2000 Rıt, fielen auf Nr. 68334 und 84076 nach 
Eilenburg bei Kieſewetter und nach Graudenz bei Lach⸗ 
mann; 32 Gewinne zu 1000 Rtı. auf Nr. 5 3195 
5932 6298 8634 11028 12164 13193 14002 17003 
19531 20309 21447 29744 30016 36392 35911 
42999 44795 47698 48645 50077 51192 53845 
56800 57183 71438 71475 75681 76878 80157 
und 83047 in Berlin bei Aron jun., 2mal bei Burg, 
bei Faure, bei Grack, bei Moſer und bei Seeger, nach 
Breslau mal bei Schreiber, Cöln Amal beim Reim: 
bold, Düſſeldorf bei Simon und bei Spatz, Glatz bei 
Braun, Graudenz mal bei Lachmannn, Halle Zmal 
bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Heygſter, Liegnitz 
bei Leitgebel, Magdeburg Amal bei Rech, Mühlhauſen 
bei Blachſtein, Münſter bei Lohn, Neiße mal bei Jäkel, 
Neumarkt bei Wirſieg, Sagan 2mal bei Wieſenthal, 
Stettin bei Rolin und nach Tilſit bei Löwenberg; 50 
Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nro. 146 1358 5074 
6551 6574 6887 7643 8096 8474 11577 16067 
18277 19446 20044 20419 21533 22142 24894 
26071 28899 29935 30037 31223 31788 35497 
37643 38603 42578 44382 46165 47320 53776 
54438 58941 61337 61477 63183 68416 70377 
70899 76165 76242 76368 76468 77100 79721 
80249 80980 83464 und 83482 in Berlin Amal 
bei Alevin, bei Aron jun., bei Burg, bei Faure und 
Zmal bei Seeger, nach Brandenburg bei Lazatus, Bres⸗ 
lau bei Holſchau und mal bei Schreiber, Cöln bei 
Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf Amal Spatz, 
Ebrenbreitſtein bei Goldſchmidt, Elberfeld bei Heymer, 
Erfurt bei Tröſter, Glogau bei Levyſohn, - Halberftadt 
bei Alexander und Zmal bei Sußmann, Halle bei Leh⸗ 
mann, Königsberg in Pr. 2mal bei Borchard, bei Fried⸗ 
mann, 2mal bei Heygſter und 2mal bei Samter, Lan⸗ 
deshut bei Naumann, Liegnitz Zmal bei Leitgebel, Magde⸗ 
burg 2mal bei Brauns, bei Elbthal und bei Roch, Mün⸗ 
ſter 2mal bei Lohn, Neiße bei Jäckel, Poſen bei Biele⸗ 
feld, Sagan bei Wieſenthal und nach Waldenburg bei 
Schützenhofer; 52 Gewinne zu 200 Re. auf Nro. 4 
1251 2896 4886 5146 9016 11801 12881 13238 
14384 14905 15174 16043 16795 18731 24923 
25214 26897 28636 28961 29494 29798 30162 
32095 35600 37450 39070 39259 40139 46438 
46658 48160 50466 51276 55252 58876 39910 
60117 60721 63171 64935 65194 66291 69379 
71794 76438 79215 79945 80223 80863 81132 
und 81449, 

Das ZuftizeMinifterialdfatt enthält folgende Auffor⸗ 
derung: „Da es weſentlich zur Beſchleunigung des Ge⸗ 
ſchäftsganges bei dem unterzeichneten Gericht beizutra⸗ 
gen vermag, wenn diejenigen, welche über Verſagung 
der Druckerlaubniß ſich beſchweren, außer dem ge⸗ 
druckten oder geſchriebenen Cenſurſtück zugleich ein Dur 
plikat deſſelben einreichen, ſo fordern wir die Beſchwerde⸗ 
führer hierdurch auf, dies in ihrem eigenen Intereſſe 
fortan möglichſt zu thun. Berlin, 30. April 1845, 
Das königl. Ober⸗Cenſurgericht. Bade.“ — Ferner 
wird den Gerichten eine Verfügung des Finanzminiſtert 
vom 30. April bekannt gemacht, wonach vom 1. Juli 
d. J. ab die Tantieme von 25 pot. des Werth⸗ 
ſtempels in Unterſuchungsſachen wegfält und dagegen 
die gewöhnliche, den Stempelverthellern zuſtehende Sans 
tieme von 2 pCt. eintritt. 

*+ Berlin, 23. Mal. — Vorgeſtern kamen die 
badischen Deputirten v. Joſtein und Hofgerichtsadvokat 
Hecker hier an und fliegen im Hotel de Brandenburg 
ab. Sie hielten ſich zurückgezogen und fern von jeder 
politifcpen Demionftratior, beſuchten die Merkwürdigkeiten 
der Hauptſtadt er = 9 heute Morgen nach Stettin 
reiſen. Kurz en ae: breiſe aber erſchien ein Polizei⸗ 
beamter ER hnen den gemeſſenſten Befehl, auf 
dem engen ſich w die preußiſchen Staaten zu verlaſſen. 
Sie 1 a fort zum badiſchen Geſandten, konn⸗ 
en ion ſprechen, weshalb fie ihn ſchriſtlich 
Seide n öden, wa Wegweiſung benachrichtigten. 
ſich beſchweren. De e. über dieſes Verfahren 
immer von dem Bea eiden Herren aber fuhren nun, 
Hofe und reſſten in 855 begleitet, nach dem Bahn⸗ 

(Beitr.) Gi ta eipzig zurück. 1 
zur Abbühung er ren 8 Spandau befindlicher 

iſt plötzlich in Er „ 

3 U 
en ae gequält, umfaſſende Beeenntniſſe über 
Ehen Se eum etbtecherieben abgelegt. Unter den von 
allein dr twärtig zugeſtandenen Vergehungen befinden ſich 
chtzehn bedeutende gewaltſame Einbrüche, und es 


Leinenwaaren zur Berathung geſtellt; zuerſt der Zoll für 
Packleinwand und Segeltuch, welcher 20 Sgr. per Eir, 
beträgt; es wurde eine Erhöhung auf 5 Ril. beantragt. 
Für rohe Leinwand wurde ein Zoll von 15 tl. und 
für gebleichte von 20 Rtlrn. pro Etr. vorgeſchlagen. 
Nach weiterer Erörterung der verſchiedenen Borſchläge 
vereinigte man ſich im Allgemeinen zu den Zollſätzen 
von 15 Ru, für rohe, von 30 Rtl. für gebleichte Lein⸗ 
wand und von 34 Nil. für Bänder, Battiſt, Borten 
ic. Zum Schluß wurde noch die Frage aufgeworfen, 
ob die Aufhebung der zollfreien Einfuhr roher Leinewand 
aus Böhmen und Hannover nach Schleſien und Weſt⸗ 
phalen im Intereſſe der betheiligten Provinzen und der 
deutſchen Leinen⸗Induſtrie liege. Nach einer kurzen Debatte 
vereinigte man ſich dahin, dieſes althergebrachte Verhält⸗ 
niß könne beſtehen bleiben, wenn die jetzt zollfrei ein⸗ 
gehende rohe Leinwand aus Böhmen und Hannover 
wenigſtens den Garnzoll trage. 


n land. 

Berlin, 23. Mai, — Se. Majeſtat der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem fütſtlich hohenzollern⸗ 
ſigmaringenſchen Hof⸗Forſtmeiſter, Freiherrn v. Gais⸗ 
berg, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; und 
den Kaufmann Lotter moſer zu Königsberg in Pr. 
zum Commerzien⸗ und Admiralitäts⸗Rathe und Mit⸗ 
gliede des Commerz⸗ und Admiralltäts⸗Collegiums das 
ſelbſt zu ernennen. 

Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich 67ſte zu Reuß⸗ 
Schleiz, iſt von Thallwitz hier angekommen. 

Se. Erlaucht der Graf Alfred zu Stolberg⸗Stolberg, 
iſt nach Stolberg, und der General⸗Major und Inſpek⸗ 
teur der 2ten Artillerie-Inſpection, v. Jenichen, nach 
Torgau abgereift, 

Bei der am 22. Mai fortgeſetzten Ziehung der Aten 
Klaſſe 9 1Iſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der erſte Haupt⸗ 
gewinn von 150,000 Thlr. auf Nr. 15331 in Berlin 
bei Seeger; 1 Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf 
Nr. 39615 nach Cöln bei Reimbold; 1 Hauptgewinn 
von 20,000 Thlr. auf Nr. 8793 nach Halle bei Leh⸗ 
mann; 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 
23458 66524 und 83559 in Berlin bei Seeger, nach 
Landsberg bei Borchardt und nach Merſeburg bei Kie⸗ 
ſelbach; 37 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 5537 
7998 9344 13907 14130 16447 17926 20257 
21014 22753 23556 23691 24524 29629 29733 
29856 31560 34197 34610 39345 39588 46049 
47066 48801 51524 56022 58237 58273 62148 
64344 64981 65972 70321 71094 72056 80372 
und 82430 in Berlin bei Alevin, bei Borchardt und 
Amal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Bonn bei 
Haaſt, Breslau bei Gerſtenberg, bei Holſchau und bei 
Löwenſtein, Cöln bei Krauß und bei Reimbold, Crefeld 
bei Meyer, Danzig Zmal bei Rotzoll, Düſſeldorf bei 
Spatz, Elberfeld bei Brüning, Frankenſtein bei Fried⸗ 
länder, Graudenz bei Lachmann, Halberſtadt Amal bei 
Sußmann, Halle bei Lehmann, Jüterbogk bei Apponius, 
Königsberg in Pr. 2mal bei Borchardt und bei Heyg⸗ 
ſter, Magdeburg bei Roch, Münſter bei Lohn, Neiſſe 
bei Jäckel, Prenzlau bei Herz und nach Stettin 2mal 
bei Rolin und Zmal bei Wilsnach; 49 Gewinne zu 
500 Thlr. auf Nr. 1914 4331 8457 10558 11831 
12118 15200 15999 16222 18174 19620 21852 
28168 32427 35154 37610 39372 40130 40656 
41189 45576 45628 49198 50425 52238 53940 
55507 55584 57117 59039 59155 59652 60726 
60733 61831 64426 66993 67213 68091 70337 
71000 71160 71604 72747 74337 75364 76710 
82895 und 83563 in Berlin bei Matzdorff, bei Ser 
curlus und mal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, 
Bleicherode bei Frühberg, Breslau 2mal bei Holſchau 
und Gmal bei Schreiber, Brieg bei Böhm, Bromberg 
bei George, Cöln Zmal bei Relmbold, Crefeld dei Meyer, 
Elberſeld bei Brüning und Heymer, Frankenſtein bei 
Friedländer, Glogau bei Levyſohn, Halberſtadt bei Suß⸗ 
mann, Halle Zmal bei Lehmann, Königsberg in d. N. 
bei Jacobi, Königsberg in Pr. bei Friedmann und dei 
Samter, Liegnitz bei Leitgedel, Magdeburg Zmal bei 
Brauns und bei Roch, Marienwerder bei Beſtvater, 
Minden bei Wolfers, Poſen bei Bielefeld, Schweidnitz 
bei Scholz, Stettin Amal bei Wilsnach, Stolpe bei 
Pflughaupt, Tilſit bei Löwenberg und nach Wittenberg 
bei Haberland; 47 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 
955 1855 5130 9599 9647 10523 12814 15142 
16993 21304 21813 23573 25157 25221 25410 
29339 31979 33566 33939 34193 37243 37710 
40632 40720 41190 42279 43561 50360 54032 
54983 55393 56327 62504 63220 63971 64185 
65049 66764 68015 71441 76210 76324 ‚80652 
80713 80925 84257 und 84902. 12 900 

Berlin, 24. Mai. — Se. Majeftät der En 
haben Allergnädigſt geruht, dem S Br > ber 
Dr. Pabſt, dem gu; = 9 5 Pilaſch zu 

den rothen Adler⸗ 


Bee g b dee, 
zeichen; fo wie den Tagelöhner n 
Säge l Hohen wutzow, Kreis Königsberg in der 


* 


werden von feinen Geſtändniſſen mehrere unſerer gefähr⸗ 
lichſten Diebeshehler betroffen. Es iſt kaum zu glauben, 
eine wie große Menge von Verbrechen unſere Verbrecher 
von Profeffion. verüben. Ein ſolcher Menſch vergeudet 
trotz des ſchmutzigſten unfruchtbarſten Lebenswandels nicht 
ſelten in einem Jahre über taufend Thaler, nur 
ein geringer Theil dieſer Summe wird von ihm baar 
geſtohlen, das Meiſte erhält er von den Diebeshehlern 
als Erlös entwendeter Gegenſtände. Da aber die Die: 
beshehler gewöhnlich kaum den zehnten Theil des Werths 
der geſtohlenen Gegenſtände an den Dieb entrichten, fo 
kann man hiernach leicht den großen Schaden berechnen, 
welchen unſere profeſſionirten Diebe ihren Mitbürgern zu⸗ 
fügen und eigentlich wozu, um nur einige Wochen in 
Saus und Braus zu leben und um den Diebeshehler 
teich zu machen, denn der Dieb wird gewöhnlich von 
der Nemeſis ereilt. — Wir können es unſerer thätigen 
Polizeibehörde daher gar nicht genug danken, daß ſich 
durch ihre Bemühungen die Zahl der profeſſionirten Diebe 
in den letzten Jahren um gewiß zweihundert vermindert 
hat. Denn die gefährlichſten unſerer gewaltſamen Diebe 
befinden ſich faſt ſämmtlich im Arreſt. In dieſem Um⸗ 
ſtande findet auch der im Allgemeinen gewiß höchſt be⸗ 
feiedigende Sicherheitszuſtand, der in unſerer Riſidenz 
namentlich in den letzten beiden Jahren geherrſcht hat, 
ſeinen Grund. 

(Voſſ. Z.) Binnen Kurzem wird der ſpezielle Ver⸗ 
waltungs⸗Bericht der Armen: Direction pro 1843 und 
1844 erſcheinen. Es ergiebt ſich aus demſelben, daß 
der Zuſchuß aus Communalkaſſen im Jahre 1842 rotunde 
225,000 Thlr., 1843 dagegen 254,000 Thlr., und 
1844 264,000 Thlr., alſo reſp. 29,000 Thlr. und 
39,000 Thlr. mehr als 1842 betragen hat. 

Vom 21. Mai. (Voſſ. 3.) Es iſt fo manches Wi- 
derſprechende Über den in der hieſigen deutſch⸗katholiſchen 


Gemeinde laut gewordenen Zwieſpalt bereits geſagt wor⸗ 


den. Vielleicht tragen folgende uns aus guter Hand 
zugegangenen Mittheilungen zur Ausgleichung das ihrige 
bei. Nach einer vorläufigen Verſtändigung zwiſchen einem 
der Vorſteher und den Leitern des Proteſtes, die dem⸗ 
ſelben übrigens ſeit Monaten bekannt find und genau 
wiſſen, wie wenig er den Grundſätzen des Berliner Glau⸗ 
bensbekenntniſſes vergeben habe, fand am 16ten d. eine 
getrennte Sitzung jener Parthei und 30 Gemeinde- reſp. 
Vorſtandsmitglieder der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde ſtatt, 
wo man ſich ſehr warm für die Einigung ausſprach, die 
man jedoch ohne beſondere Zugeſtändniſſe bewerkſtelligen 
zu können glaubte, indem es ſich nur um Aufklärung 
rines Mißverſtändniſſes handle. Man erwartete jedoch 
das Votum des Geiſtlichen und am 17ten nach deſſen 
fand bei demſelben Vorſtandsmitglied eine Con⸗ 
ferenz ſtatt, an welcher die Herren Prediger Ronge und 
Brauner, fo wie andererſeits Hr. Dr. Pribil und 
andere Theil nahmen. Man vereinigte ſich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, dahin, daß die ſep. Parthei dem Gottes⸗ 
dienſt und den Berathungen der Gemeinde beiwohnen 
wird, um ſich gegenſeitig zu verſtändigen. Hiemit ſcheint 
der Zwieſpalt gehoben. — Vielleicht daß auch Dr. 
Pribil, der ein ausgezeichneter Theolog fein fol, als Seel: 
ſorger der Gemeinde gewonnen wird. Sie bedarf 2 
Geiſtliche, da fie vier Filiale hat. — Vom 22. Mai. 
Von einem Mitglied des Vorſtandes der deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde iſt uns mitgetheilt, daß in der geſtrigen 
Verſammlung derſelben folgender Beſchluß gefaßt worden 
fei: „Die Beſchlüſſe des Leipziger Concils follen unter 
allen Umſtänden feſtgehalten werden und wird einſtwei⸗ 
len eine jede Berathung über die Faſſung des Glaubens⸗ 
bekenntniſſes noch ausgeſetzt; bis zum nächſten Concil 
wird das Leipziger Glaubensbekenntniß feſtgehalten.“ 
(E. 3.) Nicht wenig Hoffnungen knüpfen an die 
Meife des Königs nach der Provinz Preußen ihre Er⸗ 
fülung. Bekanntlich hat der preußiſche Landtag eine 
Commiſſion niedergefegt, um die Urſachen der vorzugs⸗ 
weiſen Verarmung der Provinz aufzustellen. Dies ift 
geschehen und einige derſelben find von der Art, daß, 
wenn ſie völlig gegründet find, eine ganz andre Ver⸗ 
fahrungsweiſe in Bezug auf jenen Theil der Monarchie 
in der Zukunft befolgt werden muß. Aber auch Er⸗ 
wartungen andrer Art werden durch dieſe Reiſe angeregt, 
fo glaubt man jetzt, daß die Bütgergeſellſchaft von 
Königsberg unter Modificationen geftattet, daß der Pre⸗ 
diger Rupp, dieſer Königsbergſche Wislicenus, in der 
auf ihn gefallenen Wahl beftätigt, * endlich der dor⸗ 
tige Verein „proteſtantiſcher Freunde e keine Anfechtun⸗ 
gen von Seiten der Regierung finden werde. Endlich 
dürfte auch die Frage wegen der Richtung der Ostbahn 
von Berlin nach Königsberg durch die Reiſe des Königs 
ihre letzte Erledigung erhalten. — Dem ſichern Ver⸗ 
nehmen nach geht noch in dieſem oder nächſten Monat 
ein von der Seehandlung ausgerüſtetes Schiff 
mit einer wohlaſſortirten Waarenladung nach 
China ab. Die Berichte, welche unſte großen Hand⸗ 
lungshauſer von dort erhalten haben, lauten im 
Ganzen dahin, daß zwar für unfen Stapel: 
attikel, Leinwand, kein Abſatz in China zu erwar⸗ 
ten ſel, daß man ſich üderhaupt bei der mercan⸗ 


tien Eiferſucht der Engländer und der praktiſchen Ue⸗ 


berlegenheit der Amerikaner keine ſehr glänzenden Res 


fültate von dem erweiterten Handelsverkehr mit dem 


Reich der Mitte verſprechen müſſe; daß indeſſen bei 
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umſichtiger und ſachkundiger Leſtung immerhin die Spe⸗ 
culatiom auch nach dieſer Richtung hin ihre Rechnung 
finden würde. Merkwürdiger Weiſe ſtellen dieſe Be⸗ 
richte in Ausſicht, daß die Europäer ſelbſt dazu beitra⸗ 
gen werden, binnen wenig Jaheen in China überflüſſig 
zu fein, da die Chinefen trotz mangelhafter Maſchinen 
alle europäiſchen Fabrikate vollſtändig nachahmen und 
zwar zu fo wohlfellem Preiſe, daß an eine Concutrenz 
nicht zu denken ſei, vielmehr zu befürchten ſtehe, die 
Chineſen werden ſelbſt bald als Exporteurs in dieſen 
Artikeln auftreten. Blos das Opium behauptet ſein 
Terrain in China. Die neue Handelserpedition der 
Seehandlung hat unterdeß unter andern das Gute, daß 
ſie manche junge Leute dem Seedienſte zuwendet, 
ſelbſt gute Familien fangen an, ihre Söhne dazu her⸗ 
zugeben. 

(Magd. Z.) Wie man hört, dürften die Landtags⸗ 
tagsabſchiede noch nicht ſo bald veröffentlicht werden, da 
die verſchiedenen Miniſterien die darauf bezüglichen Ar⸗ 
beiten in den erſten Monaten nicht bewältigen dürften. 
Der Wunſch Sr. Majeſtät des Königs, daß dle Land⸗ 
tagsabſchiede noch vor der ſpätern Sommerreiſe Sr. 
Majeſtät veröffentlicht werden 
nicht in Erfüllung gehen können. 8 

(Fr. J.) Wie man hört, ſind die Verhandlungen 


im Staatsrath über die deutſch⸗katholiſchen Gemeinden 


zum Schluß gekommen und die Preuß. Allg. Ztg. wird 
binnen wenigen Tagen die Kabinetsordre darüber brin⸗ 
gen. Die Leſer der Pr. Allg. Ztg. werden ſich dann 
erſtaunt fragen, wer und woher die Deutſch⸗Katholiken 
feien, denn dieſe Zeitung hat bisher noch mit keiner 
Spibe der kirchlichen Bewegungen gedacht. — In der 
Angelegenheit des Pfarrers Wislicenus ſoll der hieſige 
Prediger Dr. Gerlach ein Geſuch des Inhaltes einge⸗ 
reicht haben, daß man der Verbreitung folder Lehren 
von polizeiwegen ſteuern ſolle. Herr Gerlach redigirt 
hier ein pletiſtiſches Blatt unter dem Titel: „Warte 
religiöſer Duldung.“ 

(D. A. 3.) Es iſt jetzt ziemlich gewiß, daß die Ver: 
haftung Edgar Bauer's in Folge des Eintreffens fei- 
nes zweiten Erkenntniſſes angeordnet wurde. Er ſitzt 
auch nicht mehr in einem mit Blechblenden verſehenen 
Gefängniſſe. Dagegen will man in der Haft Schlöf⸗ 
fel's eine neue Verſchiebung bemerkt haben. Mit den 
übrigen Gefangenen der Hausvogtei kommt er in durch⸗ 
aus gar keine Berührung, für feine Spaziergänge ift 
eine befondere Stunde angeordnet, und auf dem Corri⸗ 
dor, wo ſich fein Gefängniß befindet, ſoll eine beſondere 
Wache ſtationitt worden fein. 

(Aach. Z.) Polizel⸗Direktor Dunker wird etne Reiſe 
nach dem Rhein, namentlich nach Köln und Aachen 
antreten, wie es heißt, allein in Famjlien⸗ Angelegenheiten. 

Frankfurt a. d. O., 22. Mai. (Voſſ. 3.) Geſtern 
fand „bier in der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde die feierliche 
Einführung des Seelſorgers in der Perſon des Herrn 
Brauner ſtatt, indem Berlin die Frankfurter Gemeinde 
als Filial aufgenommen hat. Deshalb wurde Herr 
Brauner auch hier von dem Vorſtande der Berliner Ge⸗ 
meinde vorgeſtellt. Der Magiſtrat hatte zu dieſer Feier 
im Einverſtändniſſe mit den Presbyterien ſehr bereitwillig 
eine Kirche zur Dispoſition geſtellt. Nachdem Pfarrer 
Brauner und Kandidat Kelch der Gemeinde als Seel⸗ 
ſorger vorgeſtellt, führte Herr Pfarrer Ronge in einer 
Rede voll warmer Begeiſterung die gegenseitigen Pflich⸗ 


ten des Seelſorgers und der Gemeinde aus, worauf Hr. 


Brauner ſich mit ſo innigen Worten an die letzte wandte 
daß faſt kein Auge von Thränen frei blieb. Ronge 
und Brauner ſchieden dann von einander mit dem hei⸗ 
ligen Verſprechen: ſeſtzuhalten an dem begonnenen Werke, 
nichts der Eine ohne den Andern zu thun, was von 
Wichtigkeit für das Allgemeine fein könnte und treu 
brüderlich zuſammen zu ſtehen in den heiligen Intereſſen, 
welche fie vertreten. Die hieſige chtiſtkatholiſche Ge⸗ 
meinde nimmt täglich zu und zählt in dieſem Augenblick 
104 Familien. Es iſt ihr bereits eine Einnahme von 
mehr als 600 Thlr. jährlich geſichert. Leider mußten 
die Deputirten von Berlin und die Herren Brauner und 
Kelch uns ſchon unmittelbar nach dem Gottesdienſte ver⸗ 
laſſen, während Herr Ronge, der von ſeinem Bruder 
begleitet wurde, Nachmittags 4 Uhr ſeine Reiſe nach Neu⸗ 
ſalz fortſetzte. l 

Königsberg, 19. Mai. (Königsb. A. 3.) Heute 
Morgen um 3 Uhr iſt der Landhofmeiſter des König⸗ 
nigreichs Preußen Graf Wilhelm zu Dohna⸗Schlobitten, 
Ritter des ſchwarzen Adler⸗Ordens, nachdem er kurz vor⸗ 
her das zwei und ſiebenzigſte Jahr vollendet hatte, ver⸗ 
ſtorben. Viermal hat er als Landtagsmarſchall den Vorſitz 
in der Ständeverſammlung der Provinz Preußen geführt, 
und erſt vor wenigen Wochen war er von dieſem ehren⸗ 
vollen Amte von Danzig zurückgekehrt. 

Königsberg, 19, Mai. (D. D.) Unfere Bürger: 
Geſellſchaft hat ſich zur Zeit in ein Tabaks⸗Colle⸗ 
gium umgewandelt, in dem es ſich aber auch recht an⸗ 
genehm leben läßt. Muſik, Geſang, belehrende und er⸗ 
heiternde Geſpräche fehlen nicht, und ſo haben die regel⸗ 
mäßigen Verſammlungen und das lebhafte Intereſſe 
dafür bis jetzt nicht gefehlt; ja ſie ſind durch die unde⸗ 
ſchraͤnkteſte Oeffentlichkeit, die bisher mangelte und die 
uns mit jeder Verſammlung neue Gäfte aller Art zu⸗ 
führt, noch anziehender geworden. Die Geſellſchaft be⸗ 


mögen, möchte ſomit wohl 


ſitt noch eine werthvolle Bibliothek, einen baren Fon b 
und nunmehr auch ein eigenes Liederbuch. Heute ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, daß von Berlin aus Hoffnung 
zur Wiederbelebung der Bürgergeſellſchaft in der alten 
Geſtaftung gegeben worden ſei. Es fol zunächſt eine 
Anfrage an den hieſigen Oberpräſidenten darüber ergan⸗ 
gen fein, ob die beiden, in dem Reſcript des Miniſters 
von Arnim allegirten Geſetzſtellen auf die hieſige Ge⸗ 
ſellſchaft mit Recht angewendet werden können oder nicht, 
im letzteren Falle ſolle man das Band zwiſchen Fürſt 
und Volk nicht locker machen. Der Geſellſchaft in der 
jetzigen Geſtaltung ſind bisher keine Hinderniſſe entgegen 
getreten, ja die Prifidenten Bötticher und Abegg ſollen 
ſich ſelbſt dafür ausgeſprochen haben. Wenn in der 
Geſellſchaft ein Vorſtand während und aus der Verſamm⸗ 
lung ſelbſt gewählt wird, fo geſchieht das eben der Ordnung 
wegen und in ſolchen Verſammlungen zu trinken, ſingen 
ſprechen und zu leſen iſt durch kein Geſetz verboten. — 
Regierungs⸗Rath Hintzky hat die Bezirks⸗Cenſur über⸗ 
nommen. 


Königsberg, 21, Mal. (Königsb. Allg. 3.) In 
dieſen Tagen haben von Neuem behufs der mit Näch⸗ 
ſtem beginnenden Arbeiten für die a 0 8 Beſichti⸗ 
gungen der Gegenden zwiſchen Elbing und Königsberg 
ſtattgefunden. Wie wie hören, fol ſchon im künftigen 
Monat mit den Vorarbeiten von Eibing aus begonnen 
werden. Auch hofft man, daß dann die Richtung der 
großen öftiihen Bahn in den noch zweifelhaften Punk⸗ 
ten definitiv beſtimmt fein werde. — In der geſtrigen 
Verſammlung der proteſtantiſchen Freunde hielt Herr 
Dr. Hrabowski einen Vortrag über den wahren Prote⸗ 
ſtantismus. Der Redner ſuchte im urſprünglichen Chri⸗ 
ſtenthum den wahren Proteſtantismus nachzuweiſen. 
Hierauf nahm einer der Vorſteher das Wort und for⸗ 
derte jeden, ſowohl Gelehrten als Laien auf, durch Theil⸗ 
nahme an der Debatte das Werk zu fördern. Herr 
Kuhnke vertheidigte die Anhänger der neuen Richtung 
gegen die, weiche ihnen vorwürfen, fie verneinten nur. 
Nach Beendigung dieſes Vortrags wurden die Namen 
von circa 40 neuen Mitgliedern verleſen, nebſt den 
ältern Mitgliedern, die ſie vorgeſchlagen; eine Form, die 
ſpäter bei allen ſich Meldenden beobachtet werden wird. 

Lyck, 17. Mai. (L. Unt.⸗Bl.) Die Getreideanfuhren - 
aus Rußland werden für Maſuren unermüdet betrieben 
und theils zu Waſſer, theils zu Lande beeilt. Jetzt ſind 
für 4 maſuriſche Kreiſe bereits üder 200,000 Rthlr. 
verausgabt. Auch von dem Saatgetreide find ſchon be⸗ 
deutende Quantitäten zur Vertheilung gekommen und 
eingeſät. 


Danzig, 16. Mai. (Königsb. A. Z.) In Folge des 
von den beiden Dlaconen der hieſigen apoſtoliſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde, Rudolph und Dowlat, an den beiden 
Pfingftfeiertagen in der heiligen Geiſtkirche zum erſten 
Mal gehaltenen Gottesdienſtes ſind wieder 32 Perſonen, 
die bis dahin der römiſch⸗katholiſchen Kirche angehörten, 
aus freiem Antriebe und der innerſten Ueberzeugung der 
hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde beigetreten. Tau⸗ 
fende — ohne Uebertreibung! — Tauſende, die noch 
durch mancherlei Rückſichten abgehalten werden, warten 
hier mit Sehnſucht nur noch auf die landesherrliche An⸗ 
erkennung der jungen Gemeinden, um auch ihren Bei⸗ 
tritt durch die That zu vollenden. — Die in der Ger⸗ 
hardſchen Broſchüre zur Würdigung zweier Pamphlete 
enthaltenen Thatſachen ſcheinen hinreichende Veranlaſſung 
zu amtlichen Weiterungen darzubieten. Hier bildet der 
Inhalt jener Schrift das Tagesgeſpräch. Wir haben 
nun auch ſchon einen apoſtoliſch⸗katholiſchen König — 
hieß es geſtern an der hieſigen Bötſe. Am 14ten d. M. 
hielt nämlich die Danziger Schützen⸗Brüderſchaft ihr 
jährliches großes Scheibenſchießen im Schießgarten, und 
der Maler Feltau, Mitglied der apoſtoliſch⸗ katholiſchen 
Gemeinde, hatte den beſten Schuß gethan. 


Culm, 18. Mal. (Königsb. A. 8.) Geſtern hat 
ſich der, feit dem J 1835 5 Prleſter fungirende 
und feit 1842 als Pfarrer in Althauſen ohnweit hier 
lebende römiſch⸗katholiſche Prieſter Auguſt Grabowski, 
in einem an das biſchöfliche General⸗Vicariat von Culm 
gerichteten Schreiben von Rom losgeſagt, und iſt zur 
deutſch⸗kathol. Kirche übergetreten. Derſelbe hat ſtets 
die allgemeine Achtung und Liebe ſeiner Gemeinde be⸗ 
ſeſſen und um feiner Ueberzeugung eine 800 Thylr. ein⸗ 
tragende Stelle zum Opfer gebracht. Er hatte die Ab⸗ 
ſicht, noch am 19. vor ſeiner Gemeinde eine Abſchieds⸗ 
predigt zu halten, wurde jedoch von Culm her von 
Freunden benachrichtigt, daß für die Nacht vom 17. 
zum 18. Gewaltthätigkeiten gegen ihn im Werke feien, 
und verließ deshalb ſchon am 17. Althauſeu, um ſich 
nach Schneidemühl zu Czerski zu begeben. 


Pofen, 17. Mai. (D. A. 3.) Die hieſige, polniſch 
geſchriebene Kirchenzeitung ſtrotzt von Artikeln, die das 
Treiben der klerikaliſchen Propaganda offen ausſprechen; 
es ſcheint, daß man die Zeit für gekommen hält, wo 
man der Regierung offen entgegentreten, ihre Maßnah⸗ 
men in Beziehung auf die Kirche einer tadelnden Kritik 
unterwerfen und zunächſt die Wiederherſtellung der Klö⸗ 
ſter laut und dreiſt fordern dürfe. 
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& Poſen, 22. Mai, — Wie ein glänzendes Mes und ſprechen hort, 


teot iſt die Anweſenheit des Pfarrers Czeteki in Schwer⸗ 
ſenz vom 19ten d. M. hald 7 Uhr Abends dis zum 


20ſten nach 11 Uhr früh hier vorübergegangen; — 


nicht wie ein Unglück und Tod drohender Komet, ſon⸗ 
dern wie eins jener mildleuchtenden Lichter, die den kal⸗ 
ten Norden in ſeiner ſchwarzen Finſterniß erhellen und 
ihm die Ahnung kommenden Tages geben. Herzlich 
erfreut bin ich, Ihnen fagen zu können, daß der Ber 
ſuch keines jener drohenden Schreckbilder delebt hat, 
mit dem ſich die Zeitungen, in Erwartung deſſelben, 
trugen, um fo erfteuter ſchreibe ich dieſes, als auch ich 


nicht die Hoffnung hegte, daß hier Alles fo gut ablau⸗ 


fen würde. Nach der gereizten Stimmung, die im 


hieſigen Clerus noch jetzt herrſcht, kann man das ers 


freuliche Faktum nur dem gefunden Sinne unferer Ber 
völkerung zuſchreiben, die wohl anerkennt, daß eine Re⸗ 
ligions⸗Gemeinſchaft, gegen deren offenes Treiben ſich 
unſer umſichtiger und weifer König nicht erklärte, un 
möglich fo ſchlecht, fo ſchwarz fein kann, als man es 
von der Kanzel herab fo gern glauben machen möchte. 
Hierzu einigermaßen als Beweis möge eine Sache die⸗ 
nen, die ich Ihnen nur als Gerücht gebe, weil ich es 
nicht ſelbſt gehört, die mit nichtsdeſtoweniger aber von 
hoͤchſt achtbaren Leuten als Thatſache erzählt worden 
iſt. Es ſoll nämlich bei Ableſung des würdig gehalte⸗ 
nen Hirtenbriefes unſeres neuen Erzbiſchofes, der römiſch⸗ 
katholiſche Prieſter, der ihn vortrug, bei der Stelle: daß 
man ſeinen Nächſten lieben ſolle, geäußert haben: „er 
bemerke hiermit ausdrücklich, daß unter Nächſten nur 
ein Römiſchkatholiſcher zu verſtehen ſci.“ Die Sache 
iſt wirklich zu craß, als daß man ſie für mehr als ein 
Gerücht geben ſollte, obwohl es Katholiken ſind, durch 
deren über diefe Unchriſtlichkeit empörte Reden ich das 
Ganze erfahren habe. Czerski hat durch feine Predigt 
über Mathäus 7, V. 1—3 Aller Herzen gewonnen, 
und um ſo völliger, als er nach Beendigung der deut⸗ 
ſchen Predigt dieſelbe polniſch wiederholte. Von der 
Gemeinde in Schwerſenz für jetzt nur ſo viel, daß ſie 
ſich der großen Unbilligkeiten wegen, die ihr der dortige 
Probſt zugefügt, und deshalb, weil man ihr, obwohl ſie 
großentheils aus Deutſchen beſteht, nicht deutſch predigen 
wollte, von der römiſch⸗katholiſchen Kirche losgeſagt. 
Schon vor dem Auftreten Czerski's und Ronge's hats 
ten dieſe einfachen Männer durch die Bibel erkannt, 
daß man fie nicht nach den himmliſchen Lehren dieſes 
Buches dehandle und ſie würden jedenfalls evangeliſch 
geworden fein, wenn nicht die neue Reformation ihnen 
Gelegenheit gegeben hätte, die Wohlthaten des Prote⸗ 
ftantiemus zu genießen, ohne der für das einfache Ge: 
müth fo nöthigen Aeußerlichkeit der katholſſchen Kirche 
zu entſagen. Da wandten ſich dieſe wackeren Leute an 
Czerski und der freundliche Reformator willfahrte end⸗ 
lich ihren Bitten, indem er ſie Montags Abends durch 
ſeine, ihren jungen Glauben belebende, Anweſenheit über⸗ 
ktaſchte. Czerski unterrichtete ſich von dem Zuſtande der 
kleinen Gemeinde und fand, daß ihre große Armuth, 
verbunden mit der Nähe von Poſen, ihr vorläufig noch 
nicht erlaube, ſicher aufzutreten, weshalb er ſie zwar 
der Schneidemühler Bemeinde einverleibte, fie aber Bes 
treffs ihrer kirchlichen Verrichtungen an den dortigen 
evangeliſchen Geiſtlichen verwies. Uebrigens wird er in 
3 bis 6 Wochen wiederum in Schwerſenz ſein und 
hoffentlich wird das Saamenkorn, das er durch ſeine 
ſchöne Predigt gelegt, dann ſchon reichliche Frucht ge⸗ 
teagen haben. Die Rede mußte um fo wirkſamer fein, 
als fie im Freien, auf dem dortigen evangeliſchen Kirch⸗ 
hoſe, gehalten ward, da man merkwürdiger Weiſe die 
evangellſche Kirche nicht eher hergeben wollte, bis das 
Minifterium darüber entschieden. Wie man fetzt ge: 
wohnt iſt, auch den unbedeutendſten Sachen gewiſſen 
Grund zu geben, beweiſt, daß man hier viel darüber 
ſpricht, daß Czerski feine Rechnung im Wiethshauſe 
vor der Predigt bezahlt habe, indem er auf Befragen 
hinzufügte, es ſel beſſer, ſeine Geſchäfte gleich abzu⸗ 
machen, da wir ſtets in Gottes Hand ſtuͤnden. Dieſe 
Erzählung mag wohl mit der Sage, daß ein Fanatiker 
ihn zu tödten befchloffen habe, in Verbindung gebracht 
werden. Gewiß wenigſtens iſt es, daß viele Polizei⸗ 
Agenten und Gensd'armen von Poſen nach Schwerſenz 
berufen worden, und die Huſaren zu einer Felddienſt⸗ 
übung dicht bei dem Städtchen beordert waren, eine 
Mafregel, der man, in Betracht der Umſtände, die fie 
hervorrſef, nur volle Anerkennung zollen kann. Als 
Czerski unmittelbar nach dem Abendmahle, das er etwa 
40 Perſonen austheilte, abrelſte (er hatte nur ein klei⸗ 
nes Frühſtück vorher beim evangel. Pfarrer eingenom⸗ 
men) fuhr vor und hinter ihm ein Wagen mit Polizei. 
Wie wenig die Sache hier in Poſen bekannt geworden, 
zeigt, daß bis heute noch Perſonen fragen, wenn Czerski 
nach Schwerſenz kommen werde? Dieſer vollſtändigen 
Unkenntniß verdanken wir gewiß auch die Ruhe, die 
feine Ankunft nicht ſtörte, obwohl das Frohnleichnams⸗ 
fe e 2 Hier in der Stadt ſelbſt iſt noch 
immer keine Gemeinde, oswohl ſich die Elemente dazu, 
jest nach Czerskrs Beſuch, immer bedeutender mehren, 
zumal ſich wobl auch einige Hochgeſtellte (dom ſchämen 
mögen, daß fie ihre beſſere Ehen öffentlich noch 
immer verlaͤugnen, jetzt, wo ihnen die armen Handwer⸗ 
ker auf fo erhebende Weiſe im guten Werke vorange⸗ 
gangen ſind. Wenn man dieſe ehrlichen Leute ſieht 
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dann fallen dem Zuhörer unwillkür⸗ hat, ſteht unter der Protection des Herrn Etzbiſchofs 
lich die Zeiten der Apoſtel ein und man begreift, wie] von Köln und hat die Aufforderungen zur Theilnahmt 
es dem einfachſten Herzen gelingen kann, erfolgreich an alle Orte der Provinz geſchickt; außerdem hat fi 
gegen die Mächtigen der Erde, aufzutreten, um Gott 
die Ehre vor den Menſchen zu geben. — Schüeßlich 
noch zur Nachricht, daß die in No. 113 der Breslauer 
Ztg. gemeldete Rückkunft des Herrn Erzbiſchofs von 
Pezyluski irrthümlich iſt und derſelbe erſt Sonnabend 
den 24. Mai aus Berlin zurückerwartet wird. 

Gneſen, 9. Mal. (A. Z.) Um die Zeit des heiligen 
Adalbertstag (23. April) findet hier der bedeutendſte 
Pferdemarkt in der Provinz ſtatt, wo ſich der größte 
Theil der Gutsbeſiter verſammelt, theils des Pferdehan⸗ 
dels wegen, theils um mit Bekannten aus allen Gegen⸗ 
den des Großherzogthums Poſen und dem nur 3 Meilen 
entfernten Königreiche Polen zuſammenzutreffen. Seit 
einigen Jahren wird mit dem Pferdemarkt auch ein 
Pferderennen verbunden, woran Gutsbeſitzer und Bauern 
theilnehmen, was den Beſuch des Wopcie ch⸗(Adaldert⸗) 
Marktes noch vermehrt. Auch in dieſem Jahre hatte 
ſich trotz des ſchlechten Wetters eins große Anzahl Bes 
ſuchender eingefunden, und die Behörden haben deshalb 
beſondere Vorſichtsmaßtegeln ergreifen zu müſſen geglaubt: 
es waren ein hohet Beamter aus Bromberg, und ein 
Brigade⸗Commandeur aus Poſen zugegen; das hier in 
Garniſon ſtehende Füſilierbataillon wurde mit ſcharſen 
Patronen verſehen und marſchfertig gehalten, eine unge⸗ 
wöhnlich große Anzahl Gendarmen durchzog die Stadt 
und den Rennplatz, eine Schwadron Huſaren, die wenige 
Meilen von hier in Garniſon liegt, iſt näher an Gneſen 
herangezogen worden. Ob dieſe Maßregeln ſich auf de⸗ 
ſondere Indicien von zu befürchtenden Unruhen gründe⸗ 
ten, vermag ich nicht zu ſagen, wohl aber, daß nicht die 
geringſte Unordnung dorgekommen iſt. — Der vor eini⸗ 
ger Zeit verhaftet geweſene, verſuchter Unruheſtiftung und 
Aufbewahrung von Waffenvorräthen angeklagte Guts⸗ 
befiger Adolf Malczewski, welcher gegen eine Caution 
von 7000 Thalern aus der Unterſuchungshaft entlaſſen 
worden war, iſt durch Erkenntniß des Kammergerichts 
zu Berlin völlig freigeſprochen worden. — Ein wohl 
unerhörter Fall hat ſich hier zugetragen: von einem katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen, der aus Polen hierher gezogen war 
und längere Zeit auf einem herrſchaftlichen Schloſſe als 
Capellan fungirte, hat es ſich ergeben, daß er eine Weibs⸗ 
perſon ſei. Nach dieſer Entdeckung ſoll dies Indivi⸗ 
duum die Flucht ergriffen haben. — Die Wahl des 
neuen Erzbiſchofs findet nicht bei allen gleichen Beifall: 
den Demokraten iſt es nicht recht, daß die Wahl gerade 
auf den einzigen adeligen Canonicus in beiden Erzdiöce⸗ 
ſen, denen er vorſteht, gefallen iſt; die ultramontane, dem 
Jeſuitismus ergebene, zum großen Theil aus Frauen be> 
ſtehende Partei glaubt ihn ſeinen Grundſätzen nach nicht 
zu den ihrigen zählen zu kennen; die Geiſtlichkeit fürch⸗ 
tet ſeine ſtrengen Anſichten in Betreff der Disciplin, zu⸗ 
mal ſein Vorgänger große Nachſicht darin übte, wodurch 
manche Mißbtäuche ſich einſchlichen, die bereits ihre Früchte 
getragen haben, auch wohl die Haupturſache der herr⸗ 
ſchenden kirchlichen Zerwürfniſſe ſind, und denen der neue 
Erzbiſchof nachdrücklich entgegenwirken will. 

Magdeburg, 21. Mai. (Magd. 3.) Heute iſt von 
dem St. Katharinen⸗Kirchen⸗ Kollegium der Pfarrer 
Uhlch zu Pömmelte zum Prediger an der St. Katha⸗ 
rinen⸗Kirche erwählt worden. 

Wittenberg, 17. Mai. (Brem. Z.) Das Collo⸗ 
quium mit Wislicenus hat ſtattgefunden. Wie man 
vernimmt, hat W. den Widerſpruch, worin er ſich durch 
feine Erklätung und feine Amtsführung init dem Be⸗ 
kenntniß, der Lehre und der Ordnung der Kirche geſetzt 
hat, vollkommen anerkannt, auch zugegeben, daß wenn 
er für ſeinen Widerſpruch eine amtliche Berechtigung 
nicht erhalten konne, feines Bleibens im Amte nicht 
länger fein könne. Er hat gebeten, ihm, unter Dis 
penſation von feinen Amtsgeſchäften, eine vierwöchent⸗ 
liche Bedenkzeit zu gewähren, in welcher er mit ſich 
felbft zu Rathe gehen wolle, ob er freiwillig reſigniren 
oder die Veranlaſſung dazu von der Kirchenbehörde er⸗ 
warten ſolle. 

Halle, 21. Mai. (Hall. Cour.) Von ſämmtlichen 
Kirchenvorſtehern der hieſigen Neumarkt Gemeinde, an 
welcher der hieſige Pfarrer Wislicenus fungirt, iſt zu 
Gunſten deſſelben eine Bittſchrift an den König einge⸗ 
reicht worden, und eben ſo haden die Stadtverordneten 
von Halle in ihrer letzten Sitzung, an welcher 23 Mit⸗ 
glieder Theil nahmen, einſtimmig an den Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten der Provinz eine Darlegung in dem eben ge⸗ 
dachten Sinne beſchloſſen. Solche Zeugniſſe aus der 
Mitte der Kirchen⸗ und Bürgergemeinde heraus ſprechen 
gewiß am beredteſten und mögen am beſten dazu dienen, 
Zweifel zu entfernen und übelwollende Gerüchte zu be 
ſeitigen. 5 2 8 
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verein in Köln jetzt förmlich conſtituirt, wo alle Geiſt⸗ 
liche ſich zur Aufgabe gemacht haben, zur größten Theil⸗ 
nahme anzuregen. Der Taverjus⸗Verein in Aachen 
liefeit Miſſionsberichte und ſammelt reichliche Geld⸗Bei⸗ 
träge, die in die Haupt⸗Kaſſe nach Lyon geliefert werden; 
ſeltſam nur iſt es, daß die vielen katholiſchen Kirchen⸗ 
blätter, die in der Provinz erſcheinen, einen nicht nur 
beſchränkten, ſondern auch einen ſehr geringen Leſerkreis 
haben. Das Hanpt⸗Augenmerk richten indeß alle dieſe 
Vereine gegen die Flugſchriften und Zeitungen, welche 
Berichte über den Fortgang der deutſch⸗katholiſchen Kirche 
bringen; man hofft, alle dieſe binnen Kurzem, wie wir 
unlängſt zu hören Gelegenheit hatten, verdrängt zu ſehen. 

Vom Rhein, 19. Mai. (Magd. 3.) Unter den 
Ultramontanen am Niederrhein herrſcht im Augenblick 
ein allgemeines Frohlocken; denn „von Mund zu Munde“ 
(wie die Koblenzerin ſich ausſpricht) geht die Nachricht, 
daß Hir Du Mont, Herausgeber und Eigenthümer 
der „Kölniſchen Zeitung“, fein bisheriges Stillſchweigen 
zu den religiöſen Kämpfen der Gegenwart brechen und 
fein vielverbreitetes Blatt wieder ganz und gar der Ver⸗ 
theidigung der römiſch⸗katholiſchen Kirche dienſtbar machen 
werde. Der ſeitherige proteſtantiſche Mitredakteur der 
Köln. Zeitung, Dr. Andree aus Braunſchweig, den rhei⸗ 
niſchen Ultramontanen durch ſeine Geſinnungstüchtigkeit 
ſchon längſt ein Dorn im Auge, muß dieſer bevorſte⸗ 
henden Umwandelung ſchon in Kurzem weichen; ſeine 
Stellung ſoll ein erprobter kathollſcher Rheinländer ein⸗ 
nehmen, während als Geiſt über dem Ganzen der Mit⸗ 
vorſtand des Karl⸗Borromäus⸗Vereins, Profeſſor Die 
ringer in Bonn, (Lehrer der Dogmatik an der katho⸗ 
tholiſch⸗theologiſchen Fakultät dortſelbſt), ſchweben wird. 
Man behauptet in wohlunterrichteten Kreiſen mit größ⸗ 
ter Beſtimmtheit, daß dieſer fromme Herr ſelbſt bis zu 
den Mitteln des Beichtſtuhls zurückgegriffen habe, um 
Herrn Du Mont und die Kölnifche Zeitung auf den 
rechten Weg zu bringen. Für den Geiſt, in welchem 
die Werbungen zum Karl⸗Borromäus⸗Verein betrieben 
werden, mag es bezeichnend ſein zu erfahren, daß in 
Bonn ſchon ſehr viel evangeliſche Studenten veranlaßt 
worden ſind, Mitglieder deſſelben zu werden. Es iſt 
dles eine feſtſtehende Thatſache. 0 
Trier, 17. Mat, (Tr. 3.) Das preußiſche Cul⸗ 
ſtusminiſterium hatte zu dem Philologenverein in Dres⸗ 
den zwei Männer, den geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Dr. Kor⸗ 
tüm und den geh. Reg.⸗Rath Dr. Brüggemann ge⸗ 
ſandt, welche allen Vorträgen und Discuſſionen die leb⸗ 
hafteſte Theilnahme ſchenkten. Der Letztere hielt einen 
kernigen Vortrag, und machte darauf aufmerkſam, daß 
dieſer Gegenſtand feit längerer Zeit das preußiſche Mi⸗ 
niſterium beſchäftige, 
einer Umgeſtaltung det Militärſchulen überzeugt ſei. 
Die Diviſionsſchulen ſollen vom 1. April künft. Jahres 
wirklich aufhören. Die künftigen Candidaten eines 
Officierpatents ſollen die Reife eines Primaners auf 
Symnafien haben, und die eigentlichen Ktiegswiſſenſchaf⸗ 
ten ſollen nur auf Kriegsſchulen gelehrt werden. Hier⸗ 
durch kann in unſern ſocialen Verhältniſſen nur ein 
Fortſchritt entſtehen, der auf das Verhältniß des Mili⸗ 
tärſtandes zum Givitftande ſehr wohlthäthig einwir⸗ 
ken wird. 


Nachricht können wir mittheilen, daß nun in Kurzem, 
was ſchon länger Gerücht war, wirklich ausgeführt 
wird, das hannoverſche Land eng zu umſchließen. Die 
Zahl der Grenzaufſeher wird ſehr vermehrt und außer⸗ 
dem kommen noch viele Schützen, ſo daß es ganz un⸗ 
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Mit zwei Beilagen, 
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Minden, 18. Mai. (H. C.) Alls - zuverläffige 
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Erſte Beilage zu 


Geithe, 16. Mai. (Elbf. 3.) Bei der vormals | ſchreibt dies der bald hernach an unfern Geld⸗ und Pa: 


tömiſch⸗katholiſchen Miſſion und jetzigen Pfarrgemeinde 
zu Geithe, im Kreiſe Hamm, hat der Pfarrverweſer 


Wr einem evangeliſchen Chriſten, dem Schneider Weit⸗ 


kamp in Uentrop, deſſen Frau, eine Katholikin, er in 
der öfterlichen Zeit wiederholt vom heiligen Abendmahl 
zurückgewieſen, weil ſie ihren evangeliſchen Mann nicht 
dereden konnte, alle Kinder, von denen freilich das erſte 
zu der Zeit noch in Hoffnung war, in der katholiſchen 
Religion erziehen zu laſſen, hierüber ein ſchriftliches 
Zeugniß ausgeſtellt. Es iſt in lateiniſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt, vielleicht, damit der ungelehrte evangeliſche Lale 
es ja nicht verſtehen möchte, und lautet zu deutſch: 
Dem Leſer herzlichen Gruß in dem Herrn! Ich habe 
die Wilhelmine Hoppe, verehelichte Weitkamp in Uen⸗ 
trop vom heiligen Abendmahl ausgeſchloſſen, weil ſie 
mit einem nichtkatholiſchen Mann ſich verheirathet hat, 
welcher öffentlich vor mir erklärt hatte, daß er die aus 
dieſer Ehe zu hoffenden Kinder nicht im katholischen 
Glauben erziehen laſſen, wenigſtens für jetzt wegen der 
Erziehung dieſer Kinder im katholiſchen Glauben fich, 
nicht durch ein Verſprechen binden würde. Beide Ver⸗ 
lobte habe ich vor der Copulation, welche durch den 
Pfarret Neuhaus in Uentrop vollzogen iſt, von der Vor⸗ 
ſchrift der Kirche hinſichtlich der gemiſchten Ehen pflicht⸗ 
gemäß in Kenntniß geſetzt. Da nun vorgenannte W. 
Hoppe, die ihrer Niederkunft ſehr nahe iſt, zum heili⸗ 
gen Adendmahle gehen wollte, ſo trage ich nichtsdeſto⸗ 
weniger großes Bedenken, dieſelbe zuzulaſſen, und erin⸗ 
nere die im Umkreiſe wohnenden Seelenhirten an ihre 
ſchwete Verpflichtung. 
Deut ſchlan d. 

& Frankfurt a. M., 21. Mai. — Se. k. Hoh. 
der Erbgroßherzog von Heſſen geruhte durch feinen Ad⸗ 
jutanten dem Chef des Handlungshauſes Böhm und 
Marchand zu Offenbach noch an demfelben Tage, 
wo der erſte feierliche Gottesdienſt in deſſen zu einem 
chriſtlichen Tempel umgewandelten Lagerhauſe von der 
dortigen deutſchkatholiſchen Gemeinde war gehalten wor⸗ 
den, ein Handſchreiben zuſtellen zu laſſen, worin mit 
Dank die liberale Zuvorkommenheit anerkannt wird, die 
derſelbe durch Einräumung ſeines Lagerhauſes für jenen 
Zweck zu Tage gelegt. Zugleich wurde er ermächtigt, 
dieſes Schreiben dem Vorſtande eben derſelben Gemeinde 
mitzutheilen. So viel wir wiſſen, iſt dies das erſte 
vollkommen unzweideutige Merkmal der Billigung, das 
der anti⸗römiſchen Bewegung im kathol. Kirchenthume 
aus der höhern Region, welcher der durchl. Briefſteller 
angehört, zu Theil ward. Mit Rückblick auf den viel⸗ 
befragten Vorgang zu Offenbach erſcheinen noch beſon⸗ 
ders beachtungswerth die Sympathien, die eben jene 
Bewegung bei den Akatholiken, die Juden mit inde⸗ 
griffen, erregen, und die ſich bei dem Anlaſſe offenbahr⸗ 
ten. So hatten letztere die ſilbernen Altarleuchter für 
den Gottesdienſt, durch Herleihung ihrer Sabbathleuch⸗ 
ter, geliefert; die belangreichſten Opfergaben aber wur⸗ 
den von bekannten proteſtantiſchen Beförderern aller 
Humanitätszwecke dargebracht. Man macht ihrer Mehre 
aus unſerer Stadt namhaft, die ſich dabei ein Jeder 
mit einigen hundert Gulden, ja Einer ſogar mit 800 Fl. 

betheiligten. — Geſtern war Caplan Kerbler in uns 
ſerer Stadt, wo er alle hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten, 
namentlich die katholiſche St. Bartholomäus⸗Pfarrkirche, 
beſuchte und an einer zahlreich befegt.n Gafttafel (im Römi⸗ 
ſchen Kaiſer) in Geſellſchaft mehrer Freunde, worunter 
auch Frankfurter Katholiken, zu Mittag ſpeiſte. — Pfar⸗ 
rer Licht ſollte geſtern Abend hier eintreffen und bei 
einem Freunde fein Abfteigequartier nehmen. — Morgen 
wird zu Han au unter dem Vorfige des Hrn. Kerbler 
eine Verſammlung dertiger Deutſch⸗Katholiken gehalten 
werden, um über Conſtituirung einer beſondern Gemeinde 
in dieſer Stadt Berathung zu pflegen. — Das Gerücht, 
man gehe auch in unſerer Stadt mit einem ſolchen 
Vorhaben um, erhält mit jedem Tage mehr Conſiſtenz. 
Jetzt heißt es ſogar, es werde unverzüglich ein Auftuf 
erscheinen, mittelſt deſſen zu einer für den Zweck abzu⸗ 
baltenden Verſammlung in einem namhaft bezeichneten 
Saale eingeladen werden würde. Sollte ſich das Ge⸗ 
rücht thatſächlich erwahten, was in unſerm letzten Schrei⸗ 
ben, in Berückſichtigung der beſondern Verhältniſſe Frank⸗ 
furts, noch in Zweifel gezogen wurde, fo wäre dies ein 
um ſo beachtungswürdigerer Vorgang, da ſich derſelbe 
am Sitze der deutſchen Bundesverſammlung 
felber zutrüge. — An den Schaufenstern hieſiger Bil⸗ 
derläden war mehrere Tage hindurch eine Carricatur 
ausgeſtellt, die eine Verſammlung von Cardinälen vor⸗ 
ſtellte, vergebens ſich bemühend, ein hellleuchtendes Licht 
auszublafen, das auf dem Tiſche ſtand, um den fie 
ſaßen. Dies Bild nun iſt plötzlich verſchwunden, wie 
man hört, in Folge einer daſſelbe betreffenden polizei⸗ 
lichen Intimation. — Von den im hieſigen Börſen⸗ 
handel umgehenden Lotterie⸗Effecten haben die kurheſſi⸗ 
ſchen Prämienſcheine ſeither die ſtärkſten Wandlungen 
erfahren. Ihr Curs, der gleich nach dem Schluß der 
Unterzeichnungsliſten auf 45%, Thle. pr. Stück in die 
Höpe ging, iR feitdem um 5 Thlr. gewichen. Man 
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piermarkt gebrachten großherzogl. badenſchen Lotterie⸗An⸗ 
leihe zu, die bekanntlich zu ſehr vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen für die Regierung abgeſchloſſen wurde, wodurch 
aber die Menge der Loos⸗Effecten in einer die Frage 
nach derartigen Papieren überſteigende Welſe vermehrt 
wurde. Indeß verſpricht man ſich für dieſelben eine 
günſtigere Conjunctur, nachdem mit nächſtkünfligem Juli 
die polniſchen Looſe von dem nämlichen Markte werden 
verſchwunden ſein. 

Vom Main, 15. Mai. (Mannh. Journ.) Wie wir 
aus zuverläſſiger Quelle erfahren, haben die Geſandten 
der Großmächte der Luzerner Regierung die einſtunmige 
Verſichernng gegeben, daß die Mächte, wenn ein ähnli⸗ 
cher Angriff wie der letzte gegen den Kanton gerichtet 
werden ſollte, dieſes nicht dulden würden, und von Sel: 
ten Oeſterreichs ſoll überdies noch beigefügt worden ſein, 
daß die an der Grenze aufgeſtellten Truppen Befehl er⸗ 
halten hätten, bei einer neuen Bewegung der 
Freiſchagren augenblicklich in die Schweiz ein- 
zurücken. Dagegen wurde der Luzerner Regierung aufgege⸗ 
ben, jeden Anlaß zur Aufreizung zu meiden und insbeſondere 
die Gefangenen milde zu behandeln. Zngleich erfahren 
wir aus derſelben Quelle, daß die deutſchen Regierungen, 
Oeſterreich an der Spitze, die Austreibung mehrerer po⸗ 
litiſcher Flüchtlinge und Handwerksburſchen, welche ſich 
des Communismus verdächtig gemacht haben, aus der 
Schweiz betreiben. 2 

Karlsruhe, 16. Mai, (Köln. 3.) Im September 

1843 wurde bekanntlich von einem aufgehetzten Pöbel⸗ 
haufen das von Haber'ſche Haus hierfeloft geſtürmt und 
der ſchnödeſte Unfug aller Art noch dazu im Angeſichte 
des zahlreichen Militairs verübt, das demſelden lange 
Zeit nicht nur nicht ſteuerte, fondern ſogat in einer nicht 
unbeträchtlichen Anzahl ſeiner Angehörigen bei demſelben 
auf eine beklagenswerthe Weiſe ſich betheiligt hatte. 
Die meuteriſchen Eiviliſten find ſchon vor einiger Zeit 
definitiv verurtheilt worden und büßen die ihnen zuer⸗ 
kannte Strafe ab; neulich iſt nun auch in Betreff der 
Militärs eine Entſcheldung erfolgt. Durch Befehl des 
General⸗Commando's auf der Parade, zunächſt zur Kennt⸗ 
nißnahme des Militärs, iſt nämlich bekannt gemacht 
worden, daß fünf Soldaten, zwölf Unteroffiziere und 
drei Offiziere wegen Inſubordination und we⸗ 
gen Theilnahme an den Exceſſen vor dem von 
Haber ' ſchen Haufe zu Strafen verurtheilt worden find. 
Die gemeinen Soldaten erhalten 48 Stunden dunkeln 
Arreſt und ſollen krumm geſchloſſen werden; die Unter⸗ 
offiziere theilweiſe zwei, auch drei Tage Arreſt; die Of⸗ 
ſiziere gleichfalls einige Tage Atreſt. Hier drängt ſich 
die Erwägung auf, daß dieſe Beſtrafung ungemein ges 
linde erſcheint, wenn man ſie mit jener vergleicht, von 
welcher die betheiligten Civiliſten betroffen wurden, die 
zu ſechs⸗ bis zwölfmonatlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt 
wurden, beſonders wenn man, als Augenzeuge, den un⸗ 
gemein lebendigen Antheil beobachtet hat, den gerade das 
Militär an den Scenen der Verwüſtung nahm. Die 
Motive zu dieſer Ungleichheit werden ohne Zweifel in 
der amtlichen Schrift ihre Erklärung und Erläuterung 
finden; denn eine ſolche Schrift iſt bekanntlich ſchon von 
Hrn. v. Rüdt vor anderthalb Jahr verſprochen worden. 
Seitdem iſt Hr. v. Rüdt abgetreten, ſein Nachfolger, 
Hr. Eichrodt, iſt geftorben, endlich, unter Hrn, Nebenius, 
wurde die Unterſuchung vollſtändig geſchloſſen und die 
letzte Strafe zuerkannt. Wir dürfen nun wohl mit Be⸗ 
ſtimmtheit erwarten, daß das damals gegebene freiwillige 
Verſprechen gelöſt und über dieſe ganze Angelegenheit, 
bei welcher fo viele Eigenthümlichkeiten zu allerlei Deu: 
tungen Veranlaſſung gegeben haben, der Welt ein Urtheil 
möglich gemacht werde. 
Wiesbaden, 17. Mai. (Rh. Beob.) Am verfloſ⸗ 
ſenen Donnerftag wurde der diesjährige Landtag durch 
die Kommiſſarien Sr. Hoheit des Herzogs geſchloſſen, 
nachdem er dieſesmal ungewöhnlich lange hier verſam⸗ 
melt geweſen war. — Einen Beweis, daß die im 
Schooße der katholiſchen Kirche gährende Bewegung 
auch in unſerm Lande ihr Ende noch nicht erreicht hat, 
liefert die vor Kurzem hier bekannt gewordene Thatſache, 
daß ſämmtliche katholiſche Familien Idſteins, eines 
etwa 4 Stunden von hier entfernten Landſtädtchens, 
mit Ausnahme von dreien zu der deutſch⸗katholiſchen 
Kirche übergetreten ſind, und wie man hört, dürfte dieſes 
Beiſpiel auch an andern Orten nicht ohne Wirkung 
bleiden. 


Darmſtadt, 17. Mai. (Fr. Jour.) Am vorigen 


Sonntag hat ſich der großh. Hofprediger, Herr Zim⸗ 
mermann, in einer gehaltreichen Predigt in der Schloß⸗ 
kirche, die aller gehäffigen Polemik ganzlich fremd war, 
über die heutigen kirchlichen Bewegungen aus⸗ 
führlich verbreitet und unter andern auch die Anſicht 
ausgeſprochen, daß Menſchengewalt, von welcher Seite 
ſie auch komme, ihren Gang nicht aufzuhalten vermöge, 
und daß ſie ihre Rechtfertigung in ſich ſelber und durch 
die Weihe des heiligen Geiſtes, der alles wahrhaft Chriſt⸗ 
liche durchdringe, finden müßten. 

Wörrſtadt, in Rheinheſſen, 18. Mal. (F. J.) 


Heute verſammelten ſich die Freunde der katholiſchen 
Kirche aus Wörrſtand und der Umgegend (Habsheim, 
Armsheim) im hieſigen Rathhausſaale zur erſten bera⸗ 
thenden Verſammlung; dieſelbe flel über alles Erwarten 
günſtig aus. 


Arolſen, 15. Mal. — In ſeinem letzten Willen 
hat der geſtern hier plötzlich verſtorbene regierende Fürft 
zu Waldeck und Pyrmont feine Gemahlin, die Fürſtin 
Emma, geb. Prinzeſſin von Anhalt⸗Berndurg⸗Schaum⸗ 
burg, bis zur Volljährigkeit des am 14. Januar 1831 
geborenen Erbprinzen Georg Victor, als alleinige Vor⸗ 
münderin und Regentin eingeſetzt. Der Verſtorbene bes 
ſtimmte in feinem Teſtament, daß man ihn ſtill beerdi⸗ 
gen möge, daß kein Trauergeläute für ihn ſtattfinden, 
und daß Muſik und Tanz in der Trauerzeit nicht ver⸗ 
boten werden ſollen. Der Fürſt war geboren am 20ſten 


September 1789 und regierte feit dem Iten Septem⸗ 
ber 1813. ; 


München, 18. Mal. (O. P. Ag.) Die gefammte 
Rongelitteratur wurde in Bayern mit Beſchlag belegt. 
Die zwei neueſten Intelligenzblätter der hieſigen Kreis⸗ 
regierung bringen nicht weniger als 22 Beſchlagnahmen 
ſolcher Schriften. Eigenthümlich iſt wohl, daß keine 
Zeitung in Bapern, ſondern lediglich die Intelligenz⸗ 
blätter der Kreisregierungen ſolche Beſchlagnahmen mit⸗ 
theilen dürfen, während doch ſelbſt in Rom die ver⸗ 
botenen Bücher durch Anſchlag an den Straßenecken 
angezeigt werden. 


Aus dem Breisgau, 7. Mai. (Fr. J.) Die 
Sache der deutſch⸗kathollſchen Kirche nimmt einen im⸗ 
mer größeren Aufſchwung, und die rege Theilnahme, 
welche ſich in allen Volksklaſſen darüber ausfpricht, 
beweiſt, daß die Nothwendigkeit einer Reform und die 
Befreinng des Chriſtenthums von römiſchen Satzungen 
und Entſtellungen in das Bewußtſein auch der Maffen 
gedrungen iſt. Zeugniß hievon giebt die bedeutende 
Nachfrage nach Schriften über dieſe Angelegenheit und 
die Begierde, mit welcher ſie von Gebildeten ſowohl als 
in den niedern Kreiſen geleſen werden. Eben ſo ver⸗ 
hält es ſich mit den Zeitungen, von welchen diejenigen 
die gefuchteften find, welche den kirchlichen Bewegungen 
die meiſte Aufmerkſamkeſt widmen. Es bedürfte nur 
des Ausſpruches der Anerkennung der neuen Kirche von 
Seite der Regierungen und die tömiſche Geiſtesbeherr⸗ 
ſchung wäre zu Ende. Tauſende warten darauf, um 


dann ohne Beſorgniß nachtheiliger Folgen ihren Beitritt 
zu erklären. 


Ruſſiſches Reich. 


St, Petersburg, 15. Mal. — Die Großfürſtin 
Michael iſt mit ihten beiden Töchtern am Oten von 
hier nach Deutſchland abgereiſt. Unter den hohen Gäften 
welche im Juli zu den Militair⸗Manövern hier erwar 
tet werden, nennt man auch den Prinzen Albert, Ge⸗ 
mahl der Königin von England. — Man bezweifelt 
hier ſehr die Echtheit des im Journal des Debats 
enthaltenen Aufrufs des Grafen Woronzow an die Be⸗ 
wohner der Provinz Dagheſtan, ſich gutwillig, vor dem 
neubeginnenden Feldzuge, der Herrſchaft Rußlands zu 
unterwerfen. Unſere dieſſeitigen Zeitungen, ſelbſt das 
Journal d’Odessa, das doch alle amtlichen Handlun⸗ 
gen des Grafen ſogleich mittheilt, ſchweigen darüber. 
In dem neueſten Tagesbefehl des Grafen, aus Kertſch 
vom 26. März an das kaukaſiſche und das pte Infan⸗ 
terie⸗Corps, die vereint jetzt gegen die Bergvölker ope⸗ 
riren, erlaſſen, heißt es u. a.: Von meiner Jugend an 
hade ich die Heldenthaten der tapferen kaukaſiſchen Krie⸗ 
ger bewundert. Jetzt wird mir dieſe Laufbahn, mit 
Euch zu dienen, auf das Neue eröffnet. Erheiſcht es 
die Nothwendigkeit, mit den widerſpenſtigen Bergvölkern 
zu kämpfen, werdet Ihr Euch eben ſo zeigen, wie da⸗ 
mals. Mit ihren friedlichen Stämmen aber wollen wir 
in Ruhe und Freundſchaft leben. Die Bewohner des 
Kaukaſus ſollen uns im Frieden eben ſo lieben und ach⸗ 
ten, als fie uns im Kelege zu fürchten haben. Dies 
iſt der abſolute Wille unſeres großen Kalſers, und wir 
müſſen aus Unterthanenpflicht und nach dem Gebot des 
Chriſtenthums, dieſen abſoluten heiligen Willen püͤnkt⸗ 
lich vollziehen. Noch iſt es der Wille unſeres gnädigen 
Kaiſers, in allen Verhältniſſen die Lage der braven Kau⸗ 
kaſus-⸗Armee, namentlich ihre Sudſiſtenz⸗ Verpflegung, 


EEE 
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aufmerkſam zu berückſichtigen. Dieſer Gegenſtand un⸗ 
terliegt daher meiner befonderen Fürſorge. Meine an⸗ 
genehmſte Pflicht wird die fein, euren Dienſt, eure Tha⸗ 
ten dem Kafſer vorzulegen, und unausgeſetzt darauf 
zu ſehen, daß ihr Alles erhaltet, was euch die kaiſer⸗ 
liche Gnade beftimmt hat, damit ihr an Nichts Manz 
gel leidet. Auf Verwendung des Statthalters des Kö⸗ 
nigreichs Polen, des Fürsten Paskewitſch, hat der Kai⸗ 
ſer die Rückkehr des in Paris weilenden polniſchen 
Auswanderers Leopold Mänowsky in fein Vaterland 
geſtattet. 

Warſchau, 21. Mai. — Geſtern Nachmittags 
um 2 Uhr kam Se. Maj. der Kaifer und König in 
Begleitung der Generaladjutanten Orlow, Adlerberg, des 
Flügeladjutanten Fürſten Menzikow und des Leibarztes 
Reinhold aus Petersburg üder Modlin hier an. Abends 
war die Stadt beleuchtet. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Mal. (Rg. B.) 
Wie auffällig es auch klingen mag, ſo hat der Kaiſer 
von Rußland doch namentlich in Beziehung 1 0 nie 
nun zu ergreifende Offenſive gegen die kaukaſiſchen g= 
völker, jene engliſche Reiſe im verfloſſenen Jahre unter⸗ 
nommen, die keinen andern Zweck hatte, als id von 
der engliſchen Regierung die Zuſicherung zu verſchaffen, 
daß man nach Kräften dahin wirken wolle, daß den 
Tſcherkeſſen von engliſcher Seite her kein Material noch 
ſonſt'ge Hülfe zukomme, um die Abſichten des Kaiſers 
zu verzögern und dem zu führenden Streiche wohl gar 
mit Erfolg zu begegnen. Freilich wird die engliſche 
Regierung den Wagniſſen der engliſchen Kaufleute nicht 
Einhalt thun können; aber es wird ſchon von Bedeu⸗ 
tung fein, wenn ſie denſelben alle Gefahr überläßt und 
wenn engliſche Handelsſpekulationen keinen politiſchen 
Hinterhalt haben. Daß die engliſche Regierung ſolche 
Versprechen gegeben hat, iſt gewiß. Ob fie dieſelben 
halten wird? Man ſollte glauben 

Frankreich. 

Paris, 18. Mai. — Der Prinz von Montfort, 

Sohn Jerome's Bonaparte, iſt von Florenz hier ange⸗ 
kommen; er hat die Erlaubniß erhalten, ſich einige Monate 
zu Paris aufzuhalten. — Es iſt die Rede davon, eine 
atmoſphäriſche Eiſenbahn zum Dienſte zwiſchen Cour⸗ 
bevoin, Neuilly und Paris zu errichten. 
Horaz Vernet erklärt heute im Constitutionnel, 
daß man über. feinen Beſuch in Marokko nur unge⸗ 
gründete Nachrichten verbreitet habe. Er habe ohne 
Hinderniß die Schlachtfelder beſucht und ſei von den 
marokkaniſchen Behörden ſehr wohlwollend aufgenommen 
worden. N - 912 

In einer Note zum „ewigen Juden“ zeigt Eugen 
Sue im Const. an, daß der Erzbiſchof von Paris den 
Geistlichen der Kirche St. Euſtache aufgefordert habe, 
die für die Orgellottetie eingekommenen 250,000 Frs. 
zur Unterftügung der Armen in der Art zu verwenden, 
daß das Capital zinsbar angelegt werde, damit aus den 
10,000 Frs. Zinſen arme Familien mit 3 bis 500 Frs. 
unterſtützt werden könnten. Der Geiſtliche hat Dieſem 
entſprochen; das „theure Luxuswerk der Orgel“, wie 
E. Sue ſagt, unterbleibt, und der Pfarrer von St. 
Euſtache wird bei Eröffnung der Lotterie den Entſchluß 
bekanntmachen, der, wie E. Sue meint, allgemeinen 
Beifall finden wird. a 
((. 8.) Die franzöſiſchen Gefängniſſe werden bald 
nicht Raum genug mehr haben, um alle die Gefange⸗ 
nen aufzunehmen, die aus Algier herübergeſchickt werden; 
es befinden ſich in dieſem Augenblicke 274 arabiſche 
Gefangene im Fort St. Marguerite, 108 im Fort Brescou, 
12 im Fort St. Louis; vor Kurzem, ehe die letzten Freilaſſungen 
erfolgten, betrug die Anzahl der arabifhen Gefangenen 
in Frankteich über 1000; ievon ſtarben 37 in der 
Gefangenſchaft und 15 Kinder wurden geboren. — 
Die Nachricht von der Aufhebung der Durchſuchungs⸗ 
verträge durch einen neuen Vertrag beſtätigt ſich; Herr 
Guizot hat den von dem engliſchen Kabinet bereits an⸗ 
genommenen Entwurf von dem Herzog v. Broglie vor 
drei Tagen erhalten. Die von Frankreich noch verlang⸗ 
ten Modificationen find unbedeutend. Wie es heißt, 
fell det König von Preußen von England und Frank⸗ 
reich gebeten werden, der Vermittler in ſtreitigen Fällen 
zu ſein, und gegen die Sclavenhandel treibenden Neger⸗ 
fürften der afrikaniſchen Küſte gemeinſchaftlich zu hans 
deln; eine Angabe, die uns jedenfalls, da Preußen keine 
Seemacht beſitzt, unwahrſcheinlich vorkommt. 

Paris, 19. Mai, — In der Deputirtenkam⸗ 
mer wurde heute die Berathung des auf die Eiſen⸗ 
bahn von Paris bis an die belgiſche Grenze bezüglichen 
Geſetzentwurſs fortgeſetzt. — Graf Roy hat heute der 
Commiſſion der Pairskammer feinen Bericht über den 
Gesetzentwurf für Convertirung der öproc. Rente vor: 
gelegt. Uebermorgen wird die Leſung des Berichts in 
der Pairskammer ſelbſt ſtatthaben. — Der Geſetzent⸗ 
wurf für Einführung eines ermäßigten gleichförmigen 
Porto's (vom 25 C.) für die im Innern des Könige 
ige Ge Briefe wird erft im Anfange der 
nichſten Seſſion der Kammern vorgelegt werden. 


8 Sv anten 
Madrid, 11. Mat, — - 
theilungen des Erpestüder Bu 2 rien => 
Concordats, deren Wahrheit en Inhalt des 
zweifelt wird, lauten in ihrer Vol 
maßen: 1) Alle ausgewanderten 


1 Spanien zurück, ohne den Eid auf die Conſtitution 


2) In der Prodinzial⸗Hauptſtadt werden zwei 


leiſten. f 
Mönche jeder Ordens⸗Regel 


Klöſter errichtet, in denen 


ſich niederlaſſen können. 3) Die Regierung hat die zu 


dieſem Zweck nöthigen Gebäude zu deſchaffen. 4) Der 
Unterhalt dieſer Mönche wird durch einen Canon von 
15 Prozent beſchafft, der den Käufern von Kirchengü⸗ 
tern aufgelegt wird; nur unter dieſer Bedingung ſoll der 
Fluch der Excommunication von ihnen genommen wer: 
den, der jetzt über ihnen ſchwebt. 5) Die offenen Diö⸗ 
zeſen ſollen durch geiſtliche Dirigenten verwaltet werden, 
die nicht von den Capiteln, ſondern von den Biſchöfen 
der nächſten Diöcefe ernannt werden. — Man ſagt, 
daß die Regierung alles thut, was fie vermag, um biefe 
Bedingungen abzulehnen, und fie wo moglich gar nicht 
dekannt werden zu laſſen; doch fie find ihr fo uner⸗ 
wartet gekommen, und ſie iſt ſo in Verlegenheit da⸗ 
durch, daß wahrſcheinlich die geheim herrſchende 
Macht in Spanien fie dahin beflimmen wird, ſich die⸗ 
jen Anmuthungen des Papſtes zu unterwerfen. 

Madrid, 12. Mai. — Endlich ift wieder eine Des 
peſche des Herrn Caſtillo p Apenſz eingetroffen. Sie 
iſt vom 28. April datirt. Sie meldet, daß das Con⸗ 
cordat am 27ſten unterzeichnet worden. Das Con⸗ 
cerdat hat zur Grundlage die Anerkennung Iſa⸗ 
bella der II. als legitime Königin von Spa⸗ 
nien und die Gültigkeit des ſtattgehabten 
Verkaufs von Nationalgütern. — Der Regie⸗ 
rung iſt auch die Ratifikation des mit dem Kaiſer von 
Marokko abgeſchloſſenen Handelsvertrages zugekommen. 
— Nach dem Castellano hitte der ſpaniſche Borfhafter 
am Hofe von St. James die Regierung von inſur⸗ 
rectionellen Umtrieben der carliſtiſchen Fluͤchtlinge 
benachrichtigt; dieſe ſeien im Einverſtändniſſe mit ihren 
Anhängern im Inlande mit der Organiſation eines In⸗ 
vaſionsplanes beſchäftigt und würden zugleich in Ga⸗ 
lizien, die baskiſchen Provinzen, Arragonien und Catalo⸗ 
nien eindringen; an die Spitze der Expedition. würden 
fi Zariategui, Cabrera, Villareal und Elio ſtellen. In 
Folge dieſer Anzeige hätte die Regierung die ſtrengſte 
Wachtſamkeit an den Grenzen angeordnet. 

Großbritannien. 5 

London, 17. Mai. — Englifhen Blättern zufolge, 
die ſich wohlunterrichtet nennen, iſt das Projekt eines 
Beſuchs der Königin in Irland in dem letztzehaltenen 
Kadinetsrath für dieſes Jahr wenigſtens aufgegeben 
worden und zwar aus dem Grunde, weil die Miniſter 
gefunden, daß die Maynooth⸗Bill und die Akademie⸗ 
Bill nicht eine ſolche Wirkung in Dublin hervor⸗ 
gebracht, wie ſich das Kabinet verſprochen hatte, da 
dieſelben von der O'Connell ⸗ Partei eher mit Polemik 
als mit Gefühlen der Verſöhnung aufgenommen wor⸗ 
den fel. 

Der berühmte Geolog Leopold von Buch, iſt zum 
Beſuche hier und wird von den wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
rühmtheiten auf eine ſeinen Verdienſten angemeſſene Art 


vielfach gefeiert. 
1g 1 n. 


e e 
Brüſſel, 16. Mat. — Der Senat hat in feiner 
geftrigen Sitzung den Geſetzentwurf in Betreff der 
Eiſenbahnen Weſtflanderns, fo wie mehrere andere Be: 
fegentwürfe angenommen und feine Arbeiten beendigt. 
Hierauf verlas der Miniſter des Innern die könig⸗ 
liche Ordonnanz, welche die Schließung der Seſ⸗ 


der Stelle. N 

Man hat hier theils mit Erſtaunen über die Mög⸗ 
lichkeit, theils mit Lächeln über die Abſicht der Erſin⸗ 
dung, einen Artikel geleſen, der in mehrere deutſche Zei⸗ 
tungen übergegangen iſt, in welchen von hier aus be⸗ 
richtet wird, wie der Dichter Freiligrath nur eben einem 
Verhaftsbefehl glücklich entgangen fei, der 2 Tage nach 
feiner Abreiſe einem anderen Deutſchen irrthümlich über⸗ 
bracht worden. Der Polizeiſergeant habe dem vermeint⸗ 
lichen „Monſieur Frelligrath“ erklärt, daß die Arretirung 
auf Verlangen eines fremden Geſandten ſtattfinden ſolle, 
heißt es in dieſem Bericht. Wer nun ſo unerfahren 
iſt, um glauben zu können, daß hier in der Havpiſtadt 
einem Polizeiſergeanten auf die Naſe gebunden wird, 
in welchem Verhältniß die fremden Geſandten mit un⸗ 
ſerem Miniſterlum ſtehen, wenn es ſich von der Arre⸗ 
tirung eines Ausländers handelt, für den freillch hat 
jener Artikel ſeine Wirkung gethan. Oder könnte man 
im Auslande glauben: der fremde Geſandte ſei vielleicht 
ſelbſt auf die Polizei gegangen und die Polizei habe 
ſogleich einen Arreſtbefehl ausgefertigt? Wenn nur 
ſolche blinde Lärmſchüſſe, mit denen die loyale Gaſt⸗ 


ſchworen werden ſoll, pfiffiger angelegt wären! 
eder lande. aus 
Haag, 19. Mat. — Wir haben Nachrichten Zu⸗ 
Oſtindien, die nicht ohne Intereſſe ſind. der Ein⸗ 
matra hatten die Orang Stat (Beuelmench wurden 
gebornen) eine Verſchwörung ange Verſammlun⸗ 
Truppen abgeſendet, um ihre nächte eden; dieſe Trup⸗ 
gen in der Landſchoſt Pafe zu dünne ole Flucht gerrtcben. 
pen aber wurden überfallen und ee e 


* Se Pate Lubu Linta demächtigten und 


nach ſo die Ruhe berſtellen. Auch am Indragiri hat ſich 


fion ausſpricht. Die Verſammlung trennte ſich auf 


freundſchaft der belgiſchen Regierung verdächtigt und ein | Lan 
Popanz von diplomatifcher Inquiſttionsgewalt heraufbe⸗ 


ungen abgeordnet, welche du 


zu] das holl. Gebiet erweitert, indem auf der Oſtſelte von 


Kwantan die Eingebornen eine feindliche Haltung gegen 
die Holland befreundeten Nachbarn angenommen hatten 
und die niederländiſche Verwaltung dadurch Veranlaſſung 
fand, den beſeſtigten Kampong Ayerangat mit ſtürmen⸗ 
der Hand nehmen zu laſſen. Politiſch wichtiger noch 
find Nachrichten aus Borneo, wo mit dem Sultan 
von Kuti ein Vertrag abgeſchloſſen worden iſt. Bei 
dieſer Gelegenheit hat ſich ergeben, daß die beiden eng⸗ 
liſchen Schiffe des Hrn. Murray, welche den Kutifluß 
hinaufgegangen waren und mit genauer Noth nur dem 
gänzlichen Verderben entgingen, indem ſie ſich Nachts, 
unter ſtetem Gefecht, aus dem Fluſſe ſchlichen — die 
Abſicht hatten, ein englifches Fort an dem Fluß anzule⸗ 
gen, daß der Sultan aber darauf erklärte, er könne dieß 
nicht zugeden, bevor nicht die niederländiſche Verwaltung 
ihre Genehmigung ertheilt habe. Hierauf begannen die 
Engländer erſt den Sultan zu bereden, von den Nieder⸗ 
ländern abzufallen und da dies nicht gelingen wollte, ſo 


fecſolgte die 2 auf die Hauptſtadt und der Rückzug. 


wei z. 

Neuenburg, 15. Mai, — Der Gouverneur, Ges 
neral v. Pfuel, iſt am 12ten d. hier angekommen. 

Luzern, 17. Mai. — Heute Morgen ſieben Uhr 
begann die Verhandlung des Steigerſchen Prezeſſes. 
Man beging die Schändlichkeit, den Angeklagten ge⸗ 
ſchloſſen auf das Rathhaus zu führen, obwohl ihn ſechs 
Landjäger nebſt einer ſtarken Wache begleiteten, ſomit 
keine Gefahr der Entweichung zu beſorgen war. Die 
Parteivorträge dauerten drei Stunden. Fürſprech Hegi 
erſchien nicht mehr als Ankläger, ſondern der ordentliche 
Staatsanwalt Martin Knüſel funktionirte. Derſelbe 
benahm ſich ſehr loyal, ohne deßwegen ſeiner Pflicht 
etwas zu vergeben. Er vertheidigte das erſtinſtanzliche 
Urtheil, aber bekannte zugleich, daß die angebrachten 
Vertheidigungsgründe nicht ohne Gewicht feien, und 
wirklich die Sache in Zweifel ſetzen; der Richter möge 
entſcheiden. Der Rechtsfall wurde vor Odergericht mehr 
als vor Kriminalgericht, — wo blos fünf Männer ohne 
alle juridiſche oder ſonſtige Bildung ſaßen, — vom recht⸗ 
lichen Geſichtspunkte aus beleuchtet und die Sache auf 
den Punkt, was früher unmöglich ſchien, gebracht, daß 
die Frage entſtand, ob der Angeklagte ſelbſt nach der 
vollſten Strenge des Geſetzes zum Tode verurtheilt wer⸗ 
den könne. Es erfolgte daher auch die Beſtätigung des 
erſtinſtanzlichen Todesurtheils blos mit dem Uebergewicht 
einer einzigen Stimme. Von zehn Richtern ſtimmten 
namlich ſieben für den Tod und drei für das Leben; zu 
einem Todesurtheil bedarf es aber zwei Drittheile der 
Stimmen. Es iſt kaum zu zweifeln, daß mehr Stim⸗ 
men für das Leben gefallen wären, wenn nicht der fa⸗ 
tale Umſtand obgemalter hätte, daß nächſte Woche die 
neue Wahl des Obergerichts ſtattfindet. Wer für das 
Leben ſtimmte, konnte keine Hoffnung für Wiedererwäh⸗ 
lung haben. Es iſt dieſes freilich eine traurige Erſchei⸗ 
nung, paßt aber zu allen übrigen Zuſtänden des Landes. 
Franz Joſeph Morell von Hitzkirch, bekannt als Frei⸗ 
ſchärler im Jahre 1830 beim Zug der Freiämter nach 
Aarau, ſtimmte für den Tod. Dr. Steiger ſprach mie: 
der ausgezeichnet. Beim Schluſſe der Parteiverhand⸗ 
lungen ſtellte der Vertheldiger, Dr. Kaſimir Pfpffer, die 
Forderung, es möchte der Gerichtshof verfügen, daß man 
feinen Klienten nicht mehr geſchloſſen in das Gefängniß 
zurückführe, welcher Forderung ſofort entſprochen wurde. 
Beim Austritt aus dem Gerichtsſaale näherte ſich der 
größte Theil der Zuhörer, einer nach dem andern, dem 
Herrn Dr. Steiger, reichten ihm mit Thränen in den 
Augen die Hand und entfernten ſich. Während der 
gerichtlichen Verhandlung war die Kirche in der St. Ja⸗ 
kobs⸗Vorſtadt voll von Leuten, welche fur einen günſti⸗ 
gen Ausgang der Sache beteten. Als das Urthell bes 
kannt wurde, zeigtr ſich Traurigkeit beinahe auf allen 
Geſichtern; Bekannte grüßten ſich ſtumm und düfter in 
den Gaſſen. Groß iſt die Senfation, ungemein größer, 
als bei dem Urtheil des Kriminalgerichts, welches man 
gewöhnlich nur wie ein Gutachten zu detrachten pflegt. 
a“ legte Hoffnung beruht nun auf dem großen 

athe. 

Luzern, 18. Mal. — Der eidg. Kommiſſär, Hr. 
Landamman Näff, gegenwärtig in Luzern, ſoll ie‘ 5 
zige Rettungsmittel für Hrn. Dr, Steiger darin gefuns 
den haben, daß derfelbe aus der Eidgenoſſenſchaft ent⸗ 
fernt werde. Zu 40 Behufe fol er an alle Kan⸗ 
tondregierungen, DAF Hroeiz geſchrieben und fie aufges 

aß fie ihre Verpflichtungen der Ausweis 
Luzern einſenden. 
15 = 22 d. wurde vom 
, gegen mmen der politiſche 
en 05 Georg Fein, welcher annoch i 5 
— gelandet deen, an welchem er mit den 
geſangenſcha ern Theil genommen, in Luzernſcher Krieges 
ft ſitgt, ins baſellandſchaftliche Staatsbürger⸗ 
dacht ausgenommen, nachdem die Gemeinde 2 
mit Ausnahme 1 Sti ihr Bil 5 aujen ihm 

Freibur mme ihr Bürgerrecht ertheilt hatte. 
haden die 9. Den Ueberwindern der Freiſchaaren 
Fe hieſigen 500 Zefuitenzöglinge 700 Fre. über: 
Gerifee Hinter diefem Beiſpiel glaubten auch die ſchweſ⸗ 

chen Studirenden in München nicht zurückbleiben zu 
B fie fandten zu gleichem Zwecke 40 fl. 42 fr. 
ir Füͤrſtenthum Neuenburg iſt im Begriff, für die 
eberwinder der Fteiſchaaren 8000 Frk. abgehen zu laſſen. 
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er i k a. 

Die * . berichtet aus Laguapra (Vene⸗ 
zuela), daß der in dieſem Jahre abzuhaltende Kongreß 
am 20. Januar in Caracas eröffnet worden ſei. Mit 
allen europäiſchen Ländern iſt die Regierung im beſten 


Ein verſtändniß. Mit Preußen wird ein Vertrag 
durch Herrn Fortlague (den einzigen Miniſter der Re⸗ 
publik in Europa) in London verhandelt, über deſſen 
Zustandekommen indeß nichts verlautet. Der Handel 
mit den Hanſeſtädten dauert in gleicher Ausdehnung 
fort. Leider iſt die Einfuhr von deutſchen Leinen 
noch immer ſehr im Berfall, die Pflanzer gebrauchen 
iriſche und ſchottiſche nachgemachte Leinen, auch ſeit 
Kurzem die in den Vereinigten Staaten aus roher und 
gebleichter Baumwolle gewebten Zeuge, zu der Beklei⸗ 
dung der Atbeiter. 


Miscellen. 

Die nach Stallupönen auf Nr. 57,063 gefallenen 
100,000 Rthlr. find, nach der Königsb. Ztg., an viele 
Antheilhaber geſpendet. Y, gewann der Obr.⸗Lt. a. D. 
v. », Y fiel zu gleichen Theilen an 2 Poſtillione, den 
Poſtbriefträger, einen Kutſcher, ein Dienſtmädchen und 
den Stadtmuſikus, „ von dem glücklichen Looſe beſitzt 
ein Dienſtmädchen und Y, berſchiedene Bauern aus der 
Umgegend von Stallupönen. 

Vor Kurzem kehrten zwei Loosleute aus dem Dorfe 
Groß⸗Czymochen (Kreis Lyck) vom Wochenmarkt aus 
Marggrabowa zurück, wo ſie Pulver gekauft hatten. 
Als die Pfeifen ausgegangen waren, und ſie dieſelben 
von Neuem anzünden wollten, fiel beim Feueranſchlagen 
ein Stück brennenden Schwammes in den Wagen, und 
zwar jo unglück eich, daß augenblicklich eine Exploſion er⸗ 
folgte. Der Wagen wurde auseinandergeſprengt, die 
Pferde verwundet, und die beiden Perſonen dermaßen 
beſchaͤdigt, daß einer derſelben bereits geſtorben iſt, der 
andre noch krank darnieder liegt. 

Berlin. Am 20ſten Mai fand hier das Schützen⸗ 
feft ſtatt, welches zu den wenigen Volksfeſten gehört, 
welche unſere Hauptſtadt aufzuweiſen hat. Eine große 
Menſchenmaſſe hatte ſich zu dieſem Feſte eingefunden. 
In dem dichten Gewühle gewahrte man einen neuen 
Induſtriezweig, der ſich als höchſt einträglich erwies. 
Ein Mann mit einem Kaſten lockte die Volksmenge 
durch ein Schild heran, das folgende wörtliche Inſchrift 
trug: „In dieſer mechaniſchen Maſchine kann jede Manns⸗ 
perfon feine Geliebte, und jedes Mädchen feinen künftigen 
Bräutigam ſehen.“ Ein an dem Kaſten angebrachter 


Automat deſtimmte durch Hammerſchlaͤge auf ein Glöck⸗ 
chen auch die Zahl der Tauſende, welche die künftige 


Braut oder der Bräutigam mit in die Wirthſchaft 
bringen würde. Da das Volk dieſes Alles für einen 
Silbergroſchen haben konnte, wer könnte daran zweifeln, 
daß es ſo Weniges gern hergebe, um einen Blick in 
die Zukunft zu thun. So viel man gewahrte, war 
jeder Hineinguckende äußerſt zufrieden mit der ihm ges 
wordenen Enthüllung der Zukunft. Einen beſonders 
komiſchen Eindruck auf die umſtehende Volksmenge 
machte es aber, daß auch Eheleute hineinguckten. Ein 
Ehemann, welcher vom Volke deshalb verlacht wurde, 
erwiderte mit trockenem Geſichte: „Kann ich nich noch 
eine andere Frau kriejen?“ Das ganze Feſt hatte einen 
volksthümlichen Charakter und erinnerte uns einiger⸗ 
maßen an ein Wiener Volksfeſt. ö 

Wien, 19. Mai, (N. C.) Im Vergleich mit Ber: 
lin iſt die hieſige Ausstellung glänzend zu nennen. Die 
Räumlichkeiten ſind viel zweckmäßiger, weil ſie eigentlich 
dafür gebaut ſind. Die Art der Aufſtellung iſt ganz 
vortrefflich, und mit nicht minderem Glanz, als in Ber⸗ 
lin. Es find verhältnigmäßig nur wenige Artikel, die 
bier ſchwächer vertreten find, als in Berlin: nämlich 
Tuche, Leinwand, Kattune, Wachstuch, Saffiane, feine 
Eiſengüſſe, Waffen, Gewehre, Mefferarbeiten ic. Dage⸗ 
gen find die übrigen Artikel prachtvoll: Seide, vorzüͤg⸗ 
lich Teppiche (das Schönſte, was man ſehen kann), Ta⸗ 
peten, Möbel, Spiegel, Bronze (Silber⸗ und Go darbei⸗ 
ten in Bijouterien meifterhaft, unter Anderm die Büfte 
des Kaiſers Franz I. in Lebensgröße, ganz von Silber⸗ 
filigran c.), ſchwere Eiſenwaaren, Werkzeuge, Drahte ıc., 
Drechslerarbeiten in Bernſtein, Perlmutter ic., Horn: 
und Schildkröt⸗Arbeiten ausgezeichnet. 

Den Markt Groß⸗Höflein, in Ungarn, die dritte Poſt⸗ 
ſtation auf der Wien⸗Oedenburger Straße, hat am 13ten 
Mai ein großes Unglück betroffen. An der oberen Straße, 
welche nach Eiſenſtadt führt, brach in einem Hauſe 
plögli die Flamme zwiſchen / — ½ 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags empor; es iſt bereits zum dritten Male und jeder⸗ 
zeit in den Pfingſttagen, was auf den gegründeten Ver: 
dacht einer boshaften Brandſtiftung führt, daß gerade in 
dieſem Haufe Feuer ausbrach. Der Flecken zieht ſich 
von der Eiſenſtädter hinab zur Oedenburger Straße in 
einer ziemlich breiten und geraden Gaſſe und am obern 
und untern Orte mit einigen Seiten: und Winkelgäßchen 
im Ganzen nebſt dem herrſchaftlicher Meier⸗ und Edel⸗ 
hofe, alten und neuen Badhaus, Fleiſchbank, Pfarrhof, 
Schweizerei und Poſthaus mit 222 Häuſern ſammt 
ihren Fruchtſcheuern, Stallungen und ſonſtigen Neben⸗ 
gebäuden. Ein ſtarker Nordwind kam dem empörten 
Elemente fürchterlich zu ſtatten, in nicht ganz Einer 
Stunde war alles entſchieden; der ganze Markt eine 
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der beendigten Woche find ſtroma wärts auf der 
Fl Oder hier angekommen: 11 Schiffe mit Eiſen, 
3 mit Zink, 3 mit Kalk, 1 mit Steinkohlen, 1 wit 
Blech, 2 mit Spiritus, 2 mit Brettern, 50 mit Brenn⸗ 
holz, 4 Gänge Brennholz und 274 Gänge Bauholz. 


nen: 
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4 Breslau, 25. Mal. — Dem Vernehmen nach 
wird Ht. v. Diepenbrock in der erſten Hälfte des fol⸗ 
genden Monats in Breslau ankommen. Die Vorde⸗ 
veitungen zu einem ſeierlichen und glänzenden Empfange 
deſſelben find ſchon feit längerer. Zeit getroffen; beſonders 
wird ſich der katholiſche Adel Oberſchleſiens bel dieſer 
Gelegenheit auszeichnen. Nicht ohne Bedeutung iſt es, 
daß auch ein Theil des proteſtantiſchen Adels in 
Oberſchleſien bei dieſen Feierlichkeiten ſich betheiligen 
wird, wie wir aus guter Quelle mittheilen können. — 
Die Conceſſion zu der neuen Zeitung, welche die conſer⸗ 
vativen und ultramontanen Intereſſen in gemüthlicher 
Vereinigung vertreten wird, ſollen die Bittſteller jetzt ers 
halten haben, jedoch ohne die Erlaubniß, Annoncen aufs 
zunehmen. Dieſe Beſchränkung wird den Herausgebern 
gleichgültig ſein, da es ihnen bei dieſem edlen Unterneh⸗ 
men nicht auf Geldgewinn, ſondern einzig und allein 
auf Förderung ihrer Intereſſen ankommt. Wahrſchein⸗ 
lich hat die Behörde dabei nur billige Rückſicht auf dat 
Publikum genommen; denn es wäre eine indirekte Be⸗ 
ſteuerung deffelben geweſen, inſofer es dadurch gezwun⸗ 


+ 
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große Rune. Von den 222 Häufern ſtehen außer einem 
Theile des Pfarrhofes, Kirche, Poſthaus, dem oberen 
Gemeinde⸗Wirthshauſe, 29 Kleinhäuſer, Alles andere iſt 
ab⸗, aus: und eingebrannt. 


Eugene Sue's „ewiger Jude“, der ſich in unzähligen 
Exemplaren und allen möglichen Sprachen — außer 
dem franzöſiſchen Original und einigen Dutzend deut⸗ 
ſcher Ueberfegungen, iſt er uns ſchon in engliſchem, ſpa⸗ 
niſchem, ruſſiſchem und polniſchem Gewande vorgekom⸗ 
men — durch ganz Europa und Amerika verbreitet, ge⸗ 
hört in Italien zu den verbotenen Büchern. Den del⸗ 
den erſten Bänden wurde der Eingang verſtattet, aber 
dann gerieth die Hierarchie in Unruhe — die Jeſuiten, 
die in Rom ſo mächtig ſind, fühlten den vergifteten 
Pfeil in ihrem Innern und riefen laut um Hülfe. 
Den Vorſtellungen der päpſtlichen Regierung nachgebend, 
verbot Toskana das gehäſſige Buch, wie es ſchon feis 
her aus gleicher Urſache Niccolini's Arnaldo da Bre- 
scia verboten hatte. Aber unglücklicherweiſe vergaßen 
die toskaniſchen Behörden, das Halten des Constitu- 
tionnel zu unterſagen, in deſſen Feuilleton der „Ewige“ 
ſich jetzt täglich ohne Hinderniß einſchleicht und in allen 
Kaffehäuſern und Leſezimmern von Florenz verſchlungen 
wird. Wie man glaubt, iſt dieſe Vergeßlichkeit nicht 
ganz unwillkürlich, ſondern eher ein Zeichen, nach wel⸗ 
chem man die wahren Tendenzen und Geſinnungen der 
aufgeklärten toskanischen Regierung beurtheilen kann. 


Oppenheim, 19. Mal. (Mainz. 8, i 2 
würdiges Naturereſgniß hat ſich in e 
Gemark von Dienheim ergeben. In der verwichenen 
Nacht löſte ſich nämlich in den höchſt gelegenen Wein⸗ 
bergen die Erde los und rutſchte gegen den am Fuße 
des Berges gelegenen Ort Dienheim hinab. Der Weg, 
ſo wie die daran ſtoßenden Mauern wurden auf eine 
Breite von 15 bis 20 Fuß von ihren bisherigen Stel⸗ 
len gerückt. Vertiefungen von 20 bis 30 Fuß entſtan⸗ 
den, in welche Mauern und Weinſtöcke hinabfielen. 
Alle Grenzen in einem Diſtrikte von etwa 50 Morgen 
wurden verrückt und die Weinberge, welche ſonſt eben 
waren, erhielten eine wellenförmige Oberfläche, indem 
ſich darin Erhöhungen und Vertiefungen von 10 bis 
20 Fuß bildeten; außerdem befinden ſich in allen Fel⸗ 
dern Sprünge und Spalten und heute am Abend hat 
die Bewegung der Erde noch nicht nachgelaſſen. Es 
ſcheint, daß unterirdiſche Gewäſſer dieſes Ereigniß verur⸗ 
ſacht haben, welches bereits im Jahre 1776 auf ganz 
ähnliche Weiſe ſtattfand. Sämmtliche Weinberge des 
betroffenen Diſtricts ſind mehr oder weniger zerſtört. 
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Breslau, 24. Mai. — Der Leipz. Ztg. wird 


aus Berlin geschrieben: „der Schwiegerſohn des ſchle⸗ 


ſiſchen Fabrikanten Hrn. Schlöffel iſt gegenwärtig hier, 
hat aber bis jetzt noch keinen Zutritt zu feinem Schwie⸗ 
gervater erlangen können.“ Wir vervollſtändigen die 
Notiz dahin, daß derſelbe geſtern von Berlin wieder zur 
rückgekehrt iſt, nachdem er die Erlaubniß erhalten hatte, 
mit Herrn Schlöffel über geſchäftliche Angelegenheiten, 
ſeine Geſundheit u. ſ. w. in Gegenwart von 4 Zeugen 
ſich zu unterhalten. Daß die Haft auf die 
Geſundheit eines ſo rüſtigen und kräftigen 
Mannes wie Schlöffel, der gewohnt war, viel in freier 
Luft ſich zu bewegen, nachtheilig einwirken mußte, if 
wohl erklärlich; doch können wir feinen zahlreichen 
Freunden zum Treſte mittheilen, daß derſelbe nicht ger 
rade förmlich krank iſt, wie einige auswärtige Blätter 


| 


meldeten. Die übrigen Verhafteten ſind gänzlich unge⸗ 


bildete Leute, fo daß, wer nur Hrn. Schlöffel einiger⸗ 
maßen kennt, über die Unmöglichkeit einer feiner 
Seits mit ihnen eingegangenen Verbindung nicht in 
Zweifel ſein kann. 


* Breslau, 24. Mai. — Unfere Leſer werden 
in Nr. 113 und 115 diefer Zig, zwei Annoncen ges 
funden haben, in denen ſechs Studirende der Fatholt 
ſchen Theologie, die Herren C. Emmrich, J. Haſſe, 
Korneck, Leipelt, E. Nippien, Strecke, mit ziemlich 


drelſter Stirn „die Glaubwürdigkeit der Schleſ. Chro⸗ 
nik in Frage zu ſtellen“ ſich erlaubten. Zur Aufhel⸗ 
lung dieſer Angelegenheit, und damit auch diejenigen, 
welche die Schleſiſche Chronik nicht regelmäßig leſen, 
einſehen, auf welcher Seite das Recht und die Glaub⸗ 
würdigkeit in dieſem Streite iſt, theilen wir Folgendes 
mit. Die Schleſ. Chronik veröffentlichte in Nr. 26 
das in der Geſchichte unter dem Titel „Ungariſches 
Fluchformular“ bekannte Actenſtück, welches in Ungarn 
bei den gewaltſamen Bekehrungen beſchworen werden 


mußte. Es war in der Ordnung, daß das römiſche 


Kirchenblatt dagegen auftrat; es erklärte nämlich unter 
Berufung auf Herrn Balzers zweite Serie der „Theo: 
logiſchen Briefe“ (S. 22— 25) daffelte für unächt 
und untergeſchoben. Nicht ſo in der Ordnung war es, 
daß jene Herren Studirenden von der Redaction der 
Schleſ. Chronik die Aufnahme eines Artikels forderten, 
in welchem ſie ſich gleichfalls zum Beweis der Unächt⸗ 
heit auf ihren berühmten Lehrer beriefen. Wir können 
nichts dagegen haben, wenn dieſe Herren es für gut 
und bequem halten, in verba magistri zu ſchwören; 
Anderen aber müſſen ſie wenigſtens das Recht einräu⸗ 
men, ſelbſt zu prüfen, und nicht alles ohne Weiteres 
anzunehmen, felbft wenn es der gelehrte Herr Raltzer 
geſagt und geſchrieben hat. Statt jener „Beweis⸗ 
führung“ nämlich, auf welche wir mit gewaltig vor⸗ 
nehmer Miene vom römiſchen Kirchenblatte und den ſechs 
Herren Studirenden verwieſen werden, finden wir wei⸗ 
ter nichts, als Behauptungen und die Verſicherung, daß 
viele katholiſche Gelehrte und auch die Ungariſche Na⸗ 
tionalſynode dieſes Fluchformular für unächt erklärt hät⸗ 
ten. Das iſt — ſagt die Schleſ. Chronik in Nr. 40 
mit Recht — für dieſe Gelehrten und für die Natio: 
nalſpnode ganz ehrenvoll, aber gegen die Sache deweiſt 
es gar nichts. Alle Actenſtücke dagegen, welche für 
die Aechtheit des Formulars ſprechen und von Köll⸗ 
ner („Symbolik aller christlichen Confeſſionen von Dr. 
Eduard Köllner u. ſ. w. 2. Theil, S. 159—164) ans 
geführt find, werden von Baltzer in den theologiſchen 
Briefen mit Stillſchweigen übergangen oder mit vor⸗ 
nehmer Miene ignoritt. Dieſe Lücke füllt nun die 
Schleſ. Chronik in der erwähnten Nr. 40 aus, auf 
welchen Artikel wir unſere Leſer verweiſenz es werden 
hier unzweldeutige Zeugniſſe beigebracht, daß einzelne 
Convertiten wirklich nach der eigentlichen ungariſchen 
Formel abgeſchworen haben. Noch Intereffanter aber 
iſt es, daß die Schleſ. Chronik ein in Schleſien ge⸗ 
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bräuchlich geweſenes Attenſtück mittheilt, welches mit | freitich nicht in Broſchüren finden; allein ſelbſt auf bies | der neuen Gemeinde übermeifen. zu können. Ein Geiſt⸗ 


ſem Felde bekundet ſich ein klarer, philoſophiſcher Geift 
durch deutliche Diſtinktion der Begriffe, Einfachheit 
des Ausdrucks, Klarheit des Gedankenganges: Dinge, 
die bei Peters rein von der Phantaſie, von rhetoriſchen 
Prunk aufgezehrt und verwiſcht find. Es ſchwiedelt 
Alles bunt durch einander. Daß Herr Peters als luthe⸗ 
riſcher Geiſtlicher das Recht gehabt habe, fo zu ſchrei⸗ 
ben, wollen wir ihm billig zugeſtehen. Wir wollen gern 
glauben, daß Herr Peters in dieſer Beziehung den 
Durchbruch der Gnade empfunden nnd ſich bekehrt habe. 
Denn ſeine jetzigen Anſichten ſtimmen keineswegs mit 
denen Übertin, welche er in den „Materialien zum Con⸗ 
ſicmanden⸗Unterricht“ und in feiner Predigt gegen die 
Aitlutheraner niedergelegt hat. Dieſe Behauptung iſt 
der Mittelpunkt einer unter dem Titel: „Ein Diakonus 
auf dem Wege nach Rom“ erſchienenen Schrift. Wir 
hätten gewünſcht, daß der Verf. nicht ſeine Hauptbe⸗ 
weisſtellen in die Anmerkungen geworfen, ſondern ſcharf 
an die Anſichten der ntueſten Schrift des Herrn Peters 
herangeſchoben hätte. Orthodoxe, Altlutheraner, Pie⸗ 
tiften u. ſ. w. werden auf die Anmerkungen aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Jedoch nicht blos Einen, ſondern drei Gegner 
hat Peters gleich in unſerer Stadt gefunden. „Ein 
evangelischer Laie“ und Herr Gymnaſial⸗Lehrer A. Gö⸗ 
bel haben Schriften gegen ihn erſcheinen laſſen, von 
denen ſich die erſte beſonders durch mehre hoͤchſt tref⸗ 
fende Bemerkungen auszeichnet. Dagegen gebührt Hen. 
Göbel das Lob, feine Erwiderung zuſammenhangend dar⸗ 
geſtellt zu haben. Von ihm wind nächſte Woche eine 
Charakteriſtik einer Schrift erwartet, die ſich unter dem 
Titel: „Antiktitik“ gegen Herrn Göbel und den evan⸗ 
geliſchen Lajen auf den bewegten Ocean der Tageslitera⸗ 
tur kühn hinausgewagt hat. Der Verfaſſer iſt ein 
Pietiſt, der kein Glück machen kann, weil er 
mit dem Hochmuth eines zwiſchen Sallatköpfen ſtolzi⸗ 
renden Storches aufgetreten ifl, Der gute Mann „muß“ 
immer „aufs Land“; er ſollte hüdſch in der Stadt blei⸗ 
ben, bis ihm der Bart gewachſen iſt. Ich werde Ihnen 
nur zwei Stellen mittheilen, und Sie mögen urtheilen, 
„S. 17. Wir wünſchen dem ic. Göbel ein 
tieferes und klareres Verſtändniß des göttlichen 
Wortes, ein reineres Auge für die Schönheit der von 
Chriſto auf den Felſen des Glaubens und Be: 
kenntniſſes, nicht auf die communiſtiſchen 
Träume von einem Bruderbunde aller Menſchen ge⸗ 
gründeten Kirche.“ Darin liegt erſtens eine Verdäch⸗ 
tigung, darin liegt zweitens ein horror vor der Liebe, 
und das ift lieblos; darin liegt ein Verkennen der von 
Chriſtus geſtifteten Gemeinſchaft Sind wir Gottes 


dem „ungariſchen Fluchformular“ eine frappante Aehn⸗ 
lichkeit hat. Es findet ſich aus Tſchirſchniz's Glogauer 
Annalen Supplem. VI. S. 36 abgedruckt, in: „die 
Rechte der evangeliſchen Gemeinden in Schleſien u. . w. 
von Joh. Gottl. Worbs, Sorau 1825%, Hr. Baltzer 
und feine Mit kämpfer, die ſechs Herren Studirenden der 
katholiſchen Theologie, vergeſſen bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten ſtets, daß damit der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
gar kein Vorwurf gemacht wird; ſondern es ſind Vor⸗ 
gange in der Kirche, welche beweiſen, daß es ſtets 
Partheien gegeben hat, die die Sache aufs Aeußerſte 
reiben und dadurch mehr verderben als nützen. Eine 
ſolche Parthei giebt es in der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
auch jetzt — und ob dieſelbe jetzt der von ihr vertre⸗ 
tenen Sache genützt hat? dieſe Frage mögen ſich die 
gemäßigten Katholiken ſelbſt beantworten. Es iſt 
übrigens in der proteſtantiſchen Kirche nicht anders, wie 
die wahrhaft brüderliche Vereinigung der Henſtenbergia⸗ 
ner und Ultramontanen hinlaͤnglich beweiſt. 


® Breslau, 24. Mal. — Die merkwürdigſte Stelle 
‚aus dem Hirtenbriefe des Erzbiſchofs von Przyluski 
(fr unſ. vorgeſtr. Ztg.) dürfte leicht folgende ſein: „in 
der Anhänglichkeit an den Glauben unſerer Väter liegt 
die Bürgſchaft, daß wir uns für unſere Nation 
eine Philoſophie ſchaffen werden, welche, das 
Heiligthum der Religion unverletzt laſſend, in reichem 
Wiſſen und Gradheit der Sitten, Früchte tragen wird.“ 
Vielleicht bringt uns die Pofener Zeitung baldige Aus⸗ 
kunft über dieſe neue Philoſophie für unſere Nation. 
Wied etwa Hr. v. Schellnig daran mitarbeiten? 


— 


O Liegnitz, 22. Mal. — unſte Stadt iſt vol 
von religiöſer Polemik. In den höchſten Kreiſen, wie 
in den niedrigſten bildet dle kirchliche Frage den Haupt⸗ 
beſtandtheil der Unterhaltung. Die Alltäglichkeit der 
Converſation wird verlaſſen; Trunk, Spiel und Poffen 
haben ernſten Beſprechungen weichen müſſen. Man 
kann ſagen, das Leben unsrer Stadt fängt an ſubſtan⸗ 

tiell zu werden. Der chriſtliche Rationalismus hat die 
unbedingteſte Obergewalt: drüber hinaus verfteige man 
ſich nicht. Der Pietismus aber iſt aus dem Leben ge⸗ 
wichen und hat im Volke ſeinen Boden verloren. 
Wenn ein Kandidat Probe predigt, ſo fragen ihn Ge⸗ 
meinde oder Patron in der Regel, ob er ein Pietiſt fei. 
Wislicenus und die proteſtantiſchen Freunde wurzeln 
daher tief in dem Volke, das durch und durch rationa⸗ 
liſtiſch iſt. Kommt daher ein Geiſtlicher, und predigt 
nicht mit der äußerſten Vorſicht feine überlebte Dogma⸗ 
tik, fo hat er ſicherlich auf die größten Antipathien zu 
technen. Das Volk weiß, daß man dem kirchlichen 
Leben gern durch Pietiſten wleder auf die Beine helfen 
möchte, daß man ſie begünſtigt, und ſupponirt daher 
bti einem neu auftauchenden pietiſtiſchen Prediger die 
ſchlimmſten Motive, wie Ehrgeiz, Herrſchſucht, Gefall⸗ 
ſucht. Das Volk mag bei vielen Predigern Recht 
haben; indeß, daß es nicht begreift, wie gebildete Leute 
noch mit volſter Ueberzeugung der altkirchlichen Dog⸗ 
mätik anhängen können, beweiſt um fo entſchiedener der 
Steg des Rationalismus. Dieſe Bemerkungen dräng⸗ 
ten ſich uns bei Betrachtung unſers Kirchenſtreites auf. 
Herr Peters war als ein guter Redner bekannt; ſeine 
Schrift zeigt ebenfalls von Rednertalent. Hert Peters 
war als Rationaliſt gefeiert; ſeine Schriſt ſteht dem 
Grundton nach auf dem Standpunkte der fpmbolifchen 
Wache. Har Peters mand im Ruf eines Philoſophen, 
oder wenigstens eines Amers dee gichtrſchenn Phils 
ſophie; in feiner Schrift iſt kein Wort, kein Sag phi⸗ 
loſophiſch. Begeifüche Wiſſenſchaſt ſon und kann man 


ob die Pietiſten anders ſchließen. Eine andere ähnliche 
Stelle iſt S. 39: der Laie bringt Herrn Ronge „den 
Zoll der Verehrung.“ Nur fragen wir, ob zu den na⸗ 
türlichſten und rechtlich ſten“) Waffen von der Welt, 
die Ronge in ſeinem Kampfe gebraucht, der Lale auch 
die communiſtiſchen Aeußerungen in den verſchiede⸗ 
nen Briefen und Aufrufen rechnet, z. B. die Hinweis 
ſung auf den Vermögensunterſchied zwiſchen einem ka⸗ 
tholiſchen Biſchof und einem ſchleſiſchen Weber. Wenn alſo 
Jemand es einem Reichen zur Gewiſſensſache macht, ſich 
bei den Beſtrebungen zu betheiligen, welche auf die Verſtopfung 
der Quellen des Pauperismus und auf ſittliche intellec⸗ 
tuelle Hebung des Volks gerichtet find, fo iſt er Com⸗ 
muniſt, reizt das Volk zur Unzufriedenheit auf. Der 
Antikritikus mag mit der deutſchen Gewerbeausſtellung 
rechten. Dort iſt der Heerd, auf dem das Feuer des 
deutſchen Communismus angezündet worden it, Offen⸗ 
bar hat der Antikrititus denunciren wollen; aber aus 
der Denunciation iſt eine der illoyalſten Aeußerungen 
von der Welt geworden. Möchte der Begriff der De⸗ 
nunciation überhaupt bald illoyal werden! 


O Liegnitz, 23. Mal. — Das Kirchen vermögen 
der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde ift fortwährend 
im Steigen, und man bereitet jetzt eben eine Subſerip⸗ 
tion vor, durch welche ſich jeder Unterzeichner zu einem 
gewiſſen Beitrage auf eine beſtimmte Anzahl Jahre ver 
pflichtet. Der Magiſtrat wird gewiß nicht der En 
fein, der aus den relativ reichen Mitteln der vom 
eine bedeutende Summe für die 8 et 1 
wird. Mögen unfre Stadtverordneten En 8 10 zei 
auf anfragen, und fih durch keine Rüdfichten irgen 
welcher Art hindern laſſen. Man hofft eine Summe 
von 800 bis 1000 Thlr. jährlich durch Unterzeichnung, 


theilt werden, 


Kinder, ſo ſind wir doch alle Brüder; ich möchte wiſſen, M 


haben 226 Frauen it 


Das Wort hat der Antikr tik 8 ſelbſt unterſtrichen. 
Span ddg 


licher könnte daher ſehr gut angeftllt werden. 


die Anfertigung der Seelenregiſter,) und die Einrich⸗ 


tung der Schule und Anſtellung eines Lehrers. Wie 


wir vernehmen, werden die Laſten nach dem einzig ge⸗ 
rechten Maßſtabe, nach Verhältniß des Vermögens ver⸗ 
ſo daß der Bedürftige von Schulgeld und 
Stolgedühren und andern Abgaben gänztich frei iſt. 
Davon hat das Volk doch unmittelbaren Nutzen, und 
hier iſt der Punkt, wo noch mehr Noth thut. — Ein 
curiosum. Karl Gottlob Jähner, Schuhmacher und 
Vorſteher eines Pietiſten⸗Kondentikels, hat eine Predigt 
drucken laſſen: „Etwas Neues aus dem alten Schat⸗ 
käſtlein Gottes, gefunden und hervorgezeugt durch Karl 
Gottlob Jähner, worin er beweiſt, 
ein Sakrament fei, In Betracht des Bildungsſtandes 
und der Anſichten des Verfaſſers gehört fie zu dem 
Beſten aus dieſer Art Literatur. Die Predigt iſt den 
Majeſtäten ehrfurchtsvoll üderreicht worden. 


Llegnttz, 24. Mai. (Amtsbl.) Von dem königl. 
Miniſterio der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten iſt die Anſtellung des bisherigen Hülfs⸗ 
lehrets Dr. Hüdebrand zum ordentlichen Lehrer am 
Progymnaſio zu Sagan genehmiget und deſſen Beſtal⸗ 
lung von dem koͤnigl. Provinzial⸗Schu⸗Collegium aus⸗ 
gefertigt worden. Von der königl. Regierung ſind be⸗ 
ſtätigt worden: der zeitherige, anderwelt wiederum ge⸗ 
wählte Bürgermeiſter Facilides zu Neuſalz a. O., als 
ſolcher daſelbſt; der zeitherige Schuladjuvant zu Nudel; 
ſtadt, Heintich Guſtav Herzog, als erfter Lehrer an der 
neu errichteten Schule zu Schömberg; und der bishe⸗ 
rige Schullehrer in Königshain, Ernſt Heinrich Wil⸗ 
helm Herſel, als Schullehrer, Cantor, Organiſt und 
Küſter zu Nieder⸗Zodel, Görlitzer Kreiſes. Ferner wur⸗ 
den beſtätigt: der Apotheker Seybold zu Beuthen a. O. 
als Rathmann dafeloft, und der zeitherige Schullehrer 
zu Hulm, Eenſt Kaleſſe, als Schullehrer, Cantor und 
Organiſt zu Hertwigswaldau, Jauerſchen Kreiſes. 

Des Königs Majeſtät haden mittelſt Allerhöchſter 
Kabinets⸗Ordte vom 28. Februar d. J. dem: Gerichts: 
mann Räyder zu Wieſa, Laubaner Kreiſes, zum Wie⸗ 
deraufbau feines Wohnhauſes, welches nach den vorlie⸗ 
genden Ermittelungen, in Folge treuer Pflichterfüllung 
— Seitens des Damnifikaten von boshaſter Hand in 
Brand geſteckt war, eine Beihülfe von Zweihundert 
. zu bewilligen geruht. 

rgebniſſe aus der Bevölkerun Sr Lifte 
pro 1844.) Die jüngft stehe 
tungs ⸗Liſte des Liegnitzer Regierungs-Bezirkg für das 
Jahr 1844 gewährt folgende Reſultate: Es ſind im 
Lauf des Jahres 1844 bei der Civil⸗ und Militair⸗ 
Bevölkerung des Regierungs- Bezirks a) ehelich getraut 
worden 7592 Paare; b) geboren 32,600 Kinder; 
c) geftorben 23,605 Menſchen; folglich mehr geboren 
als geftorben: 8995 Menſchen. Bel Vergleichung die⸗ 
ſes Ergebniſſes mit der Bevölkerungsliſte vom Jahre 
1843 ergiebt ſich, daß im Jahre 1844 131 Ehen we: 
niger geſchloſſen, 1038 Kinder mehr geboren, und 5588 
enſchen weniger geſtorben ſind, als im Jahre 1843. 
Von den Geborenen waren 16,758 Knaben, 15,842 
Mädchen, unter welchen 379 Zwillings⸗ und 6 Deil- 
lingsgeburten vorgekommen find. Es haben alſd gegen 
das Jahr 1843 — 23 Zwillings⸗ und 3 Deillings⸗ 
geburten mehr ſtattgeſunden. Andere Mehrgeburten ſind 
im Jahre 1844 nicht vorgefallen. Die Zahl der un⸗ 
ehelich Geborenen beläuft ſich auf 1657 Knaben, und 
1580 Mädchen, zuſammen auf 3237; hat ſich alſo 
gegen das Jahr 1843 um 116 vermindert. Das 
Verhältniß der unehelich Geborenen zu den ehelich Ge⸗ 
borenen ſtellt ſich wie 1: 10, 07, während ſolches im 
Jahre 1843 wie 1: 9, 41 gewefen iſt. Todtgeboren 
find: ehe iche Knaben 909, eheliche Mädchen 636, un⸗ 
eheliche Knaben 135, uneheliche Mädchen 116; zuſam⸗ 
men 1730. Das Verhältniß der Todtgeborenen zu den 
Geborenen überhaupt ſtellt ſich wie 1 : 18, 84, insbe: 
ſondere aber in den Städten wie 1 : 19, 20, und auf 
dem platten Lande wie 1: 18, 73. Das natürliche 
Lebensziel haben erreicht und ſind an Entkräftung ge⸗ 
ſtorben 3028 Menſchen, worunter 19 männlichen und 
18 weiblichen Geſchlechts ſich befinden, die das 90ſte 
Lebensjahr zurückgelegt batten. Durch Selbſtmord en⸗ 
deten: 124 Perfonen männlichen, und 28 
weiblichen Geſchlachrs, zuſammen 152 Perſonen; alſo 
7 Derfonen andere als im Jahre 1843. Durch al⸗ 
lerlel e 35 5 einen gewaltſamen Tod gefun⸗ 
den: 2005 mund 70 weibliche Perſonen, zu⸗ 
5 4843. pin 21 Perſonen weniger als im 
Ja . Bei 65 e ont und im Kindbette 
3 r Leben verloren, mithin 37 we⸗ 
niger, als im verfloſſenen Jahre. Burch = natürlis 
chen Blattern verloren 50 Men 

weniger, wie im enſchen das Leben, alſo 6 
5 Opfer gif Jahre 1843. Die Waſſerſcheu hat 
bitige K gefordert. Außerdem flachen: durch innere 
ar Arancheiten 336 , durch innere l. ierige Krank 
beiten. 9907 i 3 ) Innere langwierige Krank 
„ durch ſchnelltödtliche Krankheitszufälle, 

Fortſe ung in der zweiten Beilage.) 


Die Gemeinde zaͤhlt nahe an 500 Seelen. 


Den 
Vorſtand der Gemeinde beſchäftigt in dieſem Augenblicke 


Zweite Beilage zu 


5 5 (Cortſetzung.) 1 
Stick und Schlagflüſſe 3173, an äußeren Krankheiten 
und Schäden 398, an nichtbeſtimmten Krankheiten 
1255 Menſchen. 8 8 

(Nachrichten über Vermächtniſſe und Schen⸗ 
kungen pro 1844.) Im Laufe des Jahres 1844 
wurden nach der angefertigten Haupt⸗Zuſammenſtellung 
innerhalb unſeres Verwaltungs⸗Bereichs auf den Todes⸗ 
fall und unter Lebendigen zugewendet: 1) evangeliſchen 
Kirchen 3889 Rthit. 15 Sgr.; 2) evangeliſchen Schu: 
len 1440 Rthlr.; 3) katholiſchen Kirchen 3455 Rthlr. 
2 Sgr. 4 Pf.; 4) katholiſchen Schulen 50 Rehlr.; 
5) verſchiedenen Inſtituten 3 Rehlr.; überhaupt 8837 
Rthlr. 17 Sgr. 4 Pf. 


Bunzlau, 25. Mai. — Nachdem ſich berereits am 
11. Auguſt v. J. zu Lauban ein Zweigverein der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung konſtituirt hatte, hielt derſelbe 
am 13ten d. M. im Saale des Gaſthofs zum Hirſch 
in Lauban ſeine diesjährige Generalverſammlung. — In 
der Nacht vom 1 8ten zum 19ten d. M. wurde aus 
der evangeliſchen Kirche in Giesmannsdorf eine grün⸗ 
tuchene und eine ſchwarzſammtene Altarbekleidung, ein 
rothſammtenes kleines Altartuch mit goldenem Beſatz, 
ein dergleichen Tuch zur Bedeckung des Kanzelpultes 
und eine große rothſammtene goldgeſtickte Fahne entwen⸗ 
det, welche die Gemeinde zum hundertjährigen Jubel⸗ 
ſeſte im Jahre 1842 beſchafft hatte. Der Fre⸗ 
velthat ſtark verdächtig iſt ein Mann, der ſich einige 
Tage zuvor als Bettler im Dorfe umhergetrieben und 
dabei auch Gelegenheit gefunden hatte, in der Kirche ſich 
umzuſehen. Wäte dieſer Verdacht gerechtfertigt, ſo läge 
wieder ein eclatanter Beweis vor von den traurigen 
Folgen der noch immer nicht ſtark genug inhibirten 
Landſtreicherei, die namentlich auch durch die faſt allge: 
mein ſtattfindende Verabreichung von Almoſen an be 
kannte und unbekannte Bettler — bald ein Werk fal⸗ 
ſchen Mitleids, bald ein Werk thörichter Furcht, — 
aufs höchſte begünſtigt wird. Für die Wiederdeſchoffung 
der Zubelfahne im unverletzten Zuſtande iſt eine Prämie 
von 5 Rthlr. ausgeſetzt worden. 


Ratibor, 24. Mai. — Zu dem am 19ten d. M. 
hier abgehaltenen Wollmarkte ſind wegen der verſpäteten 
Schur nur 71 Er, 22 Pfd. Wolle gebracht und ba: 
von 53 Ctr. 100 Pfd. zu dem Preiſe von 35 bis 
77 Rthlr. verkauft worden. 


ur Erwiderung. 

In der vorgeſtrigen Nummer (114, Beil.) der Schleſ. 
Zeitung leſen wir unter dem Titel: „Wie belohnt man 
bei uns Aufopferung im Dienſte der Menſchheit?“ einen 
zwar wohlgemeinten, aber in feiner ſpeclellen Veranlaſ⸗ 
fung underechtigten Aufſatz eines übelberichteten Schul⸗ 
mannes, der es daher uns Dank wiſſen wird, wenn 
wir ihn beſſer unterrichten. Zuvor ſoll des Herrn Ver⸗ 
faſſers gute Abſicht und gutes Herz anerkannt werden, 
weil er öffentlich für einen unglücklichen Kollegen zu 
ſprechen gewagt hat. Aber die Entrüftung, in welche 
er durch die Erzählung des Letzteren verſetzt worden iſt, 
und welcher er „mit Macht gebieten“ mußte, ſcheint 
das Auge feines Verſtandes mit einem unkritiſchen Ne⸗ 
bel umzogen zu haben, ſo daß er die Angaben eines 
um jeden Preis Mitleiden erregen wollenden Menſchen 


für reine baare Münze nahm. Prüfen wir ihren Me⸗ 


Der frühere Schullehrer Ignaz Mann 


e iſt nicht mehr Schullehrer, iſt 61 


in Olbersdorf b. R., 


Jahr alt und bezieht keine Penſion. Das hat feine ' 9 


Richtigkeit. Warum iſt er nicht mehr im Amte? Nicht, 


wie feine Angaben lauten, weil er — im guten Glau: | 


Rückſicht zu verdienen — und zu eilig 
een Bruchſchadens ſein Amt niedergelegt 
hat, ſondern weil man ſich endlich, trotz aller bewieſe⸗ 
nen Langmuth, genöthigt fh, einen Trunkenbold, deſſen 
Zuſtand oft lebensgefährlich für Andere geworden war, 
des Amtes zu entſetzen, welches einen nüchternen, be: 
ſcheidenen und fteundlichen Charakter erfordert. Von 
den 61. Jahren feines Alters, heißt es, hat er „39 
volle Jahte dem Dienste der Menſchheit geopfert“. 
x. Mann war ſeit 1826 in Olbersdorf auf befonderes 
Verwenden des tein von Mitleiden getriebenen Pfar⸗ 
rers Metzner angeſtellt; von feinem früheren Wirken 
für die Menſchheit iſt uns nichts Sonderliches bekannt. 
Von feiner hieſigen Wirkſamkeit aber müſſen wir fa: 
en, daß er ſich damit 
— 3 an ihr verſündigt hat, und längſt 
hätte der hierbei zumeiſt betheiligte katholiſche Theil der 
Gemeinde ſeine Kinder in würdigere Hände gegeben, 
wenn nicht die nächſten Vorgeſetzten, durch feine 
Reue deſtochen, zur Geduld ermahnt hätten, 
und wenn nicht, wie faſt überall, auch hier die 
zur Volksbildung fo beſchränkt wären, daß man ſich 
ſchwer ju einer auch noch fo nützlichen Werbefferung zu 
entſchließen vermag. Inzwiſchen find ſeit 4 Jahren 
dem 1c. Mann alle Geſchäfte abgenommen, und durch 
einen Adjuvanten beſorgt worden“ der, wie die von ih⸗ 
vom Manne getrennt lebende Frau, 


weniger um die Menſchheit ver⸗ 


— 


1103 = 


Montag den 26. Mai 1845. 


leiden hatte. Im vorigen Jahre wurde det Adjuvant, 
Herr Deeſcher, Abminiftrator der Stelle, und im Ja⸗ 


nuar d. J. erhielt er die Vocation als wirklicher Leh⸗ 
ter; derſelbe beſtrebt ſich eifrig, den Schaden zu heilen, 


den jener verurſacht hat. Fragen Sie noch: ob der 
Mann „etwa ſein Schickſal verdient hat?“ Allerdings 
gab man ihm, aus beſonderer Nachſicht, den Rath, 
um feine Entlaſſung und Penſionirung einzukommen, 
jedoch mit der Mahnung, durch Fortſetzung ſeines 
Wandels ſich der Unterſtützung und des fer⸗ 
neren Aufenthaltes in der Schulwohnung nicht verluſtig 
zu machen. Allein vor Entſcheidung der Sache trat 
das Gefürchtete ein, denn ein kleiner Lotteriegewinn 
hatte ihn wieder übermüthig gemacht, und zu neuen, 
größeren Exceſſen geführt, deren Detaillirung Sie uns 
wohl erlaſſen werden, und die Sie aus den Polizei⸗ 
acten erſehen können. — Wollen Sie noch ferner für 
einen Mann ſprechen, den wir für zu unwürdig halten, 


um ihn Ihren Kollegen zu nennen? Wenn nun die 


Gemeinde, wie auch der Herr Patton, ſich dazu ver⸗ 
ſtehen, ihm die ſogenannte Armenportjon zukommen zu 
laſſen, ſind dieſelben darum fo bitter zu tadeln, und 
ihre That eine im 19. Jahrhundert unerhörte zu nen⸗ 
nen? Sollen Sie etwa Dienſte belohnen, welche hätten 
geleiſtet werden ſollen, keineswegs aber geieiftet worden 
find? Unſrer Meinung nach besteht die Gerechtigkeit des 
19. Jahrhunderts nicht darin, daß man für beſeſſene 
Titel bezahlt; wir haben genug zu thun, diejenigen an⸗ 
gemeſſen zu belohnen, 
Arbeit der Menſchheit gedient haben und noch dienen. 
— Aber Sie berufen ſich auf günſtige Zeugniffe, die 
ic. Mann vorgezeigt! Dürfen wir fragen, von welchem 
Datum! Oder haben Sie ſolches im Eifer überſehen? 
Sollten die Zeugniffe von jüngerem Datum ſein, ſo 
iſt ihre Aechtheit oder Glaubwücdigkelt durchaus zu ke⸗ 
zweifeln, ſowohl in Betreff ſeiner Moralität als der li⸗ 
terariſchen Tüchtigkeit, indem mir ein Dokument von ihm 
vorliegt, worin kein einziger Satz ſinnvoll zufammengefegt, 
ja nicht einmal orthographiſch geſchrieden iſt. — Die 
Lelden endlich, welche „die Hand der Vorſehung“ ihm 
auferlegt hat, hat die reichlich ſpendende Milde der 
Bewohner hieſiger Gegend wenigſtens ſehr erleich⸗ 
tert. Immer aber ſcheint das vor 12 Jahren erlittene 
Brandungläck in der ganzen Provinz ihm noch zur Erz 
werbsquelle zu dienen. Uebrigens habe ich über ſeinen 
Verluſt eines Kindes bei dem Brande nichts in Er⸗ 
fahrung bringen könne. 5 
Und nun überlegen Sie, mein Herr, für wen Sie 
die Lanze geführt haben! Wir bedauern ſehr, daß Sie 
ſich durch ſchöne Worte habe beſtechen laſſen, und hoſ⸗ 
fen, daß Sie künftig Ihre Lungen und Schreibfinger 
nicht für Jeden ſogleich in Bewegung fegen werden. 
Olbersdorf, den 22. Mai 1845. 
Im Auftrage des Herrn Patrons und der Gemeinde. 
Ferd. Peinert. 
Handelsbericht. 

Das allzugroße Selbſtvertrauen der vereideten Producten⸗ 
Mäkler, Herren S. Alexander und B. Treuenfels, das 
ſich in ihren Inſeraten in der Breslauer und Schleſiſchen 
Zeitung ſo deutlich darthut und ſchon einige Erwiderungen 
in der Breslauer Zeitung hervorgerufen, veranlaßt uns bei 
Ertheilung unferes heutigen Markt: Berichts, den genannten 
Herren dringend anzuempfehlen: bei der Beurtheilung unſerer 
Berichte zuerſt ſtets daran zu denken, daß ſelbe ſchon Mit: 

tags an dem Tage, von welchem ſie datirt, in die Druckerei 
dieſes Blattes kommen. Es iſt danach ſehr leicht möglich, 
daß bei einem Artikel, wie der Zeit Rüböl, ſich der Preis 
bis Abend verändern, und alſo auch eine Preis⸗Verſchieden⸗ 
eit in zwei verſchiedenen Handels- Nachrichten hervorbringen 
kann, ohne daß beide dadurch falſch find: 
Breslau, 24. Mai 1 Obgleich ſich einige Kaufluſt 
für gelben Waizen zum Export einſtellte, fo wurde unſer 
Getreide⸗Markt in letzter Woche dadurch nicht lebhafter, da 
die leichte Qualität dieſer Kornart ein ſtärkeres Kaufen nicht 
zuläßt. Es blieben deshalb auch die Preiſe auf dem alten 
Stande von 40 und 48 Sgr. pr. Scheffel nach Qualität. 


— — — 


Weißer Waizen kommt faſt gar nicht vor, und find | 


1 
| Preis +Rotien von 42 und 55 Sgr. pr. Scheffel nur nos 
minell. > 

Noggen blieb ſehr beachtet, und hat ſich trotz ſtärkerer 
1 Preiſe von 40 und 45 Sgr. pr. Scheffel nach 
Qualität behauptet. ae 
Gerſte holte nach Qualität 30 und 34 Sgr. Hafer 
durch nr ſchwache Zufuhr 27 und 30 Sgr. pr. Scheſſel. 
Erbſen fanden nur zu elwas ermäßigten Preiſen für 
Oberſchleſien einzelne Käufer, und waren mit 42 und 48 Sgr. 
pr, Scheffel nach. Qualität bezahlt. 
Wicken ohne Umſatz, Preiſe nominell 37 und 39 Sgr. 
pr. Scheffel. 5 
Nappſaat wurde nicht zugeführt. Abſchlüſſe von der 
neuen Ernte ſind noch nicht bekannt worden, und werden ſich 
die Producenten bei den Ausſichten auf eine ſehr geringe 
Ernte wohl diesmal ſchwer zu Verkäufen vor dem Einſchnitt 
entſchließen. 
Leinſaat unverändert. 
Kleeſaamen findet einige Beachtung zur Speculation, 
es ging jedoch nichts von Belang darin um, da wenig am 
Plate, und dieſes Wenige von den Inhabern zu hoch gehal⸗ 
ten wird. 


RNüböl erfuhr bald nach Abfaſſung unſeres letzten We: ı ft 


richts vermehrte Frage, und hat ſich der Preis für rohes im 
Laufe dieſer Woche ſucceſſive bis auf 15%, Rthlr. geſteigert. 
In den letzten Tagen iſt es etwas ſtiller geworden, und zeigen 


3 ſich nur zu 15 Rthlr. Käufer, während auf 15 ¼ und 6 
von dieſem viel zu Rthlr. gehalten wird. Herbſt⸗Lieferung ohne Umgang. 


M 119 der privilegirten Schleſiſch 


die durch geiſtige oder leibliche 


en Zeitung. 


t. 480% gern genommen, 


1 i Spiritus bei ſehr mäßigen Vorräthen mit 6% Rihlr. 
pr. 


Nele Courſe. f 
Breslau, vom 24. Mai. 


Der Verkehr in Eiſenbahnactien war heute nur unbe⸗ 
tr. gun. Die Courſe waren. im Allgemeinen matt und 
Döerfgiet Kick A. 4% „ 6.18% 8 or. 103 Br, 

dle Lite 10 8 C. 111 8. Pan 
1 5 ee Lecburger 4% p. C. abgeſt. 117 ½ bez 
Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger 
Aten Prior. enen 49, e Nee . 6.400% Gr 
Oſththeiniſche (Köln Minden) Zuf-&ch. p. C. 100 bez. u. G. 
Sac ce re Gee) Jae e 0 

+ * dor uf. . p. C. , en 4 
Neiffe⸗Brieg Zuf.-&ch, p. G. 102 85 Fee 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 106 B 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 Br. 
Thüringſche Zuſ,⸗Sch. p. C. 110 Br. a 
Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% —½ bez. 

(Dampfer.) Das in Stamm⸗Actien angelegte Bau⸗ 
Capital der 20 deutſchen Privat⸗Eiſenbahnen, welche 
dem Verkehre eröffnet find, beträgt im Ganzen 58,652,020 
Thlr.; dieſe waren nach dem Courſe am 30. April e. 
(größtenthei 8 an der Berliner Bötſe, mit Ausnahme 
der Actien der Taunus⸗ Nürnberg⸗Fürther und Linz: 
Budweis ⸗Germunden Eiſenbahn) werth 84,230,870 
Thlr.; 100 Thlr. Nennwerth hatten demnach einen 
Coutswerth von 143% Thlr. f 


Breslau, 25. Mai. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wunden in der Woche vom I Sten bis 24. Mai c. 4223 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3603 Rthlr. 
1 Sgr. N a 

Ju der Woche vom 18ten bis 24. Mai c. find 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5,250 Perſonen be⸗ 
fördert worden. Die Einnahme betrug 3262 Thaler. 
—— — — — 

Bekanntmachung. 

Nach einer von dem großbritanniſchen General⸗Poſt⸗ 
Amte getroffenen Anordnung werden gegenwärtig alle 
Briefe aus England nach Preußen oder anderen 
Theilen Deutſchlands, wofern die Route auf der 
Adreſſe nicht ausdrücklich vom Abſender be⸗ 


r. 
MY Br. 


ſtimmt worden iſt, auf dem Wege über Hamburg 


befördert. 

Bei dieſer Spedition leidet jedoch die Beförderung 
aller Briefe nach Orten weſteich der Elbe, im Vergleich 
mit der Spedition auf dem Wege durch Belgien, eine 
Verzögerung, weicht in manchen Fillen bis auf 5 Tage 
ſteigt, weil zwiſchen England und Hamburg nur zwei: 
mal wöchentlich Paketböte courſiren, waͤhrend zwiſchen 
Eagland und Oſtende, mit Ausnahme des Sonntags, 
tägliche Brieſbeförderung ſtattfindet. Außerdem betragt 
das engliſche Porto auf der Route über Hamburg 
1 Sh. 10 Pce. für den einfachen 1 Loth ſchweren 
Brief und auf der Route Über Belgien nur 8 Pee. 

Die Vriefbeförderung aus England nach Preußen 
und nach fremden Orten, die ihre engliſchen Briefe 
17 die preußiſchen Poſten empfangen, geſchieht zur 

1 a 


1) auf dem Wege über Belgien (Oſtende) am 
ſchnellſten und wohlfeilſten: k 
a, täglich (ausgenommen Sonntags) nach allen 
Orten Preußens weſtlich der Elde und nach 
allen ſüddeutſchen Ländern; 
viermal wöchentlich, und zwar des Montags, 
Mittwochs, Donnerftass und Sonnabends, 
auch nach allen Orten Preußens öſtlich der 
Elbe und nach Rußland und Polen; 
2) auf dem Wege durch die Niederlande (Rot⸗ 
terdam), auf welchem das engliſche Porto auch nur 
8 Pre, für den einfachen 1 Loth ſchweren Brief 
beträgt, am ſchn ellſten und wohlfeilſten: 
am Dienſtag, Freitag und Sonnabend nur nach 
den Bezirken der Poſt⸗Aemter Emmerich, Kleve, 
„Koesfeld, Dorſten und Weſel \ 
3) über Hamburg, jetzt zwar noch etwas ſchneller, 
aber theurer: . 
Dienſtags und Freitags (an dieſen Tagen Abends 
oder den darauf folgenden früh, gehen Paket⸗ 
böte von London nach Hamburg ad) nach allen 
preußiſchen Orten öſtlich der Elbe, ſo wie nach 
Rußland und Polen. 
Die Korreſpondenten werden hierven in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, damit fie, um bei der Brlefbeförderung aus Eng⸗ 
land die Vortheile der größeren Schnelligkeit und Wohl⸗ 
feilheit der Spedition über Belgien (tefp, die Mies 
derlande) zu erlangen, ihre Korrefpondenten in England 
veranlaſſen können, die über dieſe Routen zu leitenden 
Briefe mit der Bemerkung; „via Belgium“ (reſp. 
via Holland) zu verſehen. i 
Die Briefe nach England werden preußiſcherſeits 
ers auf dem kürzeſten und füncüfen Wege befördert, 
peditionsweg auf 


es ſel denn, daß der Abſender den 
der Adreffe ſelbſt vorgeſchrleben hat. 
Berlin, den 19, Mai: 1845. 85 

1 General⸗Poſt⸗ Amt, 


To des⸗Anzeige. ö 
Das am ITten d. M. nach langem Kran⸗ 
Eenlager erfolgte Ablaben unſeres guten Gat⸗ 


Loöbliche Redaktion! n 
Es hat ſich in hieſiger Stadt ohne mein Zuthun das Gerücht verbreitet, daß mein 
zeitweiliger Aufenthalt hier den Zweck pabe, in Vereinigung mit der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche ein Journal zu begründen. Nachdem ich mich nun überzeugt habe, daß von keiner 
Seite ein Anlaß zu einem ſolchen auf höchſt irrigen Vorausſetzungen beruhenden 
Gerüchte gegeben worden iſt und ſolcher Weiſe mir auch die Gelegenheik benommen iſt, 
dieſe Vorausſetzungen durch eine Zurückweiſung etwa mir zugedachter Zumuthungen zu wider⸗ 
legen, fo fehe ich mich genöthigt zu erklären: daß, wie immer meine Neberzeugungen über 
die neukatholiſchen Beſtrebungen beichaffen fein mögen, mein urtheil doch niemals auf an⸗ 
deren als philoſophiſchen Grundlagen beſtehen und niemals disponirt fein könne, ſich von 
einer Partei abhängig zu machen. So lange ſich die erwähnte religiöse Streit⸗ 
frage aus der Ferne als ein blos theoretiſcher r auf dem Felde der 
literariſchen Pelemik darſtellte, mochte ich wohl geneigt ſein, ein Gutachten abzugeben, 
nachdem ich mich aber durch perfönliche Anſicht der Dinge überzeugt, daß es ſich 1 er 
um einen lebendigen Kampf handle, wobei die Schickſale und das Gew nen 
vieler ehrenhafter Perſonen und Körperſchaften betheiligt find, erlauben mir Bar as 
Pflichten, weiche mir Gaſtfreundſchaft auferlegt, noch die dem Prinzipe Vak 
wiſſensfreiheit (welches auch die neue Lehre anerkennt und welches ein hin 
„Theil derſelben zu fein ſcheint), ſchuldige Achtung, mich in einen Streit 2 Berufes 
an welchem eine directe oder indirecte Theilnahme weder meines Amtes noch meine er 
ift. Der Zweck meines Aufenthalts in Schleſien iſt kein anderer, als mich Ben, aaa 
und Erlebniſſen auszuruhen, welche mich veranlaffen, eine . 4 5 Nor a 
land zu wünſchen, zu deren Vorbereitung in dem Augenblicke die erforderl 155 ( .. 
bei der k. preußiſchen und k. k. öſterreichiſchen Megierung gefhehen. Indem ich eine bl. 
Redaction bitte, dieſer abgedrungenen Erklärung einen Raum in Ihren gefhägten Blättern 
zu vergönnen verharre i hochachtungs voll Einer löblichen. Redaction gehorſamer Diener 
e Dr. A. J. Groß⸗Hoffinger, 

vorm Rebacteur und Herausgeber des „Adlers“ in Wien. 

Breslau den 24. Mai 1845, i 


Rathmann Carl Koſchwitz, in einem Alter 
von 60 Jahren, zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, auswärtigen Freunden und Verwand⸗ 
ten hiermit ganz ergebenſt an: N 
Henriette EAN AR? geb. Minor, als 
Gattin, nebſt ihren Kindern. 
Gottesberg den 21. Mai 1845, 


Todes⸗Anzeige. 

Die Unterzeichneten zeigen hiermit nahen 
und entfernten Verwandten und Freunden den 
geſtern im 7iſten Jahre am Lungenſchlage er: 
folgten Tod des Majors a. D. von Dürings⸗ 
feld an. Oſtrawe den 22. Mai 1845. 

Julie v. Düringafeld, geb. 
0 v. d. Gröben. 
Ida v. Düringsfeld. 


Todes⸗ Anzeige. 
Tiefgebeugt melden wir den heute uner⸗ 
wartet erfolgten Tod unſeres älteſten Sohnes 
Herrmann, Lieutenant in der Garde⸗Ar⸗ 
tillerie⸗Brigade. 
Berlin den 22. Mai 1845. 
Emilie v. Thielau, geb. v. Hüſer, 
d. Thielau, auf Nieder⸗Falkenhain, 
Major a. D. 


Verein. A 29. V. 6. R. All, 


Theater⸗Repertoire. 

Vorletzte Gaſtrolle des Hrn. Devrient. 

Montag den 26ſten: „Das Glas Waſſer.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten nach Scribe von Alexander 
Cosmar. Anna, Königin von England, Dem- 
Rubenow vom Stadttheater in Königsberg, 
als Gaſt; Bolingbroke, Hr. Emil Devrient, 
vom K. Hoftheater in Dresden. 
Letzte Gaſtrolle des Herrn Devrient. 

Dienſtag den 27ſten: „Don Carlos.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Schiller. Eliſabeth, 
Dem. Rubenow vom Stadttheater in Kö⸗ 
nigsberg, als Gaſt; Marquis Poſa, Hr. Emil 
Devrient, vom K. Hoftheater in Dresden. 


Die Breslauer Kunstausstellung 
ist von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 
im Börsengebäude am Blücherplatz) ge- 
öffnet, Eintritt 5 Sgr. 


FTC 
Die hieſige Theater⸗Direction würde 3 
den vielſeitigen Wünſchen des Publi⸗ % 
% kums nachkommen, wenn fie die hier 3% 
3% anwefenden Laura Aſſandri, Salvi % 


n 1 2 2 2 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 

Die Inhaber von Quittungsbogen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
werden wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß die öte Einzahlung mit 20 pro Cent 
auf das Actien⸗Capital in den 2. U 5 

vom löten bis 31ſten d. M. in Berlin bei der Hauptkaſſe, Leipzigerſtraße No. 61, und 

vom 20ſten bis 3ʃſten ejusd. in Breslau bei der Betriebskaſſe auf dem Bahnhofe der 

dieſſeitigen Geſellſchaft 8 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr mit Ausnahme der Sonntage ſtattfindet. 
Berlin, den 23. Mai 1845. l 5 
Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eifi enbahn. 


Mtt Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 28. April e. bringen wir hiermit in 
Erinnerung, daß Mittwoch den 28. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr die diesjährige 
3 n eee Herren Xctionaire unſerer Eiſenbahn im Börſenlokale 

attfinden wird. 

Der gedruckte Betriebsbericht und der General: Bau: Bericht können 
in unſerem Hauptbureau in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 24. Mai 1845, 


N Direetorium. 
Obe 


chleſiſche Eiſenbahn. 


a x N möchte. . 
um den Transport der Schafwolle auf unſerer Eiſenbahn für den bevorſtehenden Woll⸗ tert 9 
markt mit möglicher Berüdfigtigung aller Wünſche der Herren Producenten und beſonders C 


mit Vermeidung von Zeitverluſt bei der Ablieferung zum Markt einrichten zu können, bitten Mittwoch den 28. Mai und den 4. Juni 
wir ganz ergebenſt, die Einlieferung der Wolle auf den bezüglichen Stationen nach Zahl], RR e Bee pi design 
und Gewicht der Züchen, 24 Stunden vor Ankunft derſelben auf dem bezüglichen Bahnhofe Pereines ſtatt, 
dem betreffenden Bahnhof⸗Inſpector anzuzeigen. x \ 
In dem Frachtſatz unſeres Tarifs, wonach für Schafwolle an Fracht zu zahlen ift: 
e von Ohlau nach Breslau A J. — pro Centner, 


Sieg * een eee richt, daß die Fahrpläne nicht nur der 
5 5 5 N 0 * 7 * 7 2 5 Oberſchleſiſchen, ſondern auch der anderen 
Oppeln = e dito Eiſenbahnen in den Buchhandlungen von 


* 
ſind die Koſten für die Abfuhr der Wolle von unſerem Vahnhofe hierſelbſt nach den im 
Frachtbriefe anzugebenden Lagerplägen mit einbegriffen; die Aufftellungs = und Lager⸗Koſten 
wird unſer Spediteur, Herr C. Schierer, nach einem von uns zu genehmigenden Tarif 
billigſt berechnen. Breslau den 7. Mai 1845. 


Das Dire etorium. 


Ziegler und Liebermann in Brieg, 
als auch in der Gepäck ⸗ Expedition des 
Brieger Bahnhofrs, ſowie in allen andern 
Bahnhöfen der 3 Eiſenbahnen zu 1 Sgr. 
und 1%, Sgr. feit Beginn der Sommer: 


2 


Verlobungs-Anzeige. Entbindungs⸗Anzeige. fahrten vorräthig ind. 
> 1 8 Korb erer Meldung.) Die heut Morgen 2% uhr erfolgte glück Im Weiß'ſchen Lokale, 


liche Entbindung feiner Frau, geb v. Eiſen⸗ 
hardt, von einem gefunden Mädchen, zeigt 
Verwandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt an. 
Reichen den 23. Mai 1845. 
‚ v. Weng ky. 


(Garten⸗Straße No. 16) 

Heute, Montag den 26. Mai, 
Großes Abend: Eoncert der Steyer 
märkiſchen Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 6 Uhr. 

Entree à Perſon 2½ Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Bekanntmachung. 

Die hieſigen Kaufleute Hoffmann et 
Comp. beabſichtigen in ihrer auf dem Grund⸗ 
ſtück No. 66, Kloſter⸗Straße, befindlichen Ei⸗ 
ſengießerei und Maſchinen⸗Bau⸗Werkſtätte 
zum Betriebe der Drehbänke, der Bohrma⸗ 
ſchine und des Gebläſes der Eiſengießerei, 
eine Dampfmaſchine aufzuftellen, 

Dieſes Vorhaben wird in Folge Verfügung 
der Königl. Regierung vom Löten Mai d. J. 
auf Grund der $. 5. 27 seg. und 37 der 
Allgem. Gewerbe⸗Ordnung und in Gemäß heit 
des 5. 16 des Gefeges vom (ten Mai 1838 
(Pag. 267 der Geſetz⸗Sammlung pro 1838) 
biermit öffentlich bekannt gemacht, damit ein 
Jeder, welcher ein Intereſſe dabei zu haben, 
oder ſich durch die beabſichtigte Anlage in ſei⸗ 


Bürgermeiſter Schade aus Bunzlau | 
empfehlen ſich ais Verlabte. 
Küſtrin den 20. Mai 1845, 


Verlobungs⸗ Anzeige, 

Die Verlobung unſerer Tochter Rofalie 
mit dem Königl. Lieutenant im Regimen — 
Garde du Nabe 8 von Podewels, Entbindung s Anzeige. 
8 ata 1 — 21. Mat 1845 Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 

Potsdam, den 1 f dung meiner geliebten Frau Rofalie, geb. 
v. Mutius auf Altwaſſer. 1 7 Brand, von einem gefunden Knaben, zeigt 
Louiſe v. Mutius, geb. Gräfin Zedlitz⸗Le pe. ſtatt jeder beſondern Meldung, hierdurch es 
seen an. 4 1 0 ck. 

Verlobungs⸗ Anzeige. Briefe bei Oels, den 24. Mai 1845. 
Lauretta Scholtz, 
z Eduard Simfon, Kanzliſt, 
als Verlobte. 

Rettkau bei Gr.⸗Glogau und Winzig, den 

22. Mai 1845. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Julie Löwenthal, 

Guſtav Meidner, 


Entbindungs⸗Anzeige. * 
Die heut Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau, von einem 
muntern Mädchen, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 24. Mai 1845, 
Moritz Oppenheim. 


Verlobte. ! h 
a Mai 1845 . nen Rechten beeinträchtigt glaubt, feine Ein’ 
. eee ren N Todes- Anzeige. Be dagegen 5 einer . 
idungs⸗ Anzeige. Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ſchen Friſt von vier Wochen vor ; 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: verſchied geſtern Abend a vier und Ani dieſer Bekanntmachung ab, bei ber 
Coontroleur Gellner. ſtündigen Leiden an der Halsentzündung und e eee geltend me afſcheidung 

Pauline Gellner, geb. Wagner. melee Sate ae unfer innig ge: ee a wo dann weitere 

liebter Gatte um jater, der Kaufmann erfolgen wird. 
Entbindungs⸗Anzeige. Moritz Steinfeld, im Alter von 67 Jah⸗ 


50 10 meinſchaft 
ſchl e terge * 
3 da gehen ihn straufg 
1 t ann je Dietri 
van 25 ns haben die dort . 


8 ten eintretende Gemeinſchaft der Güter 


Die heut Morgen halb 6 Uhr erfolgte ren, geliebt und i 
R 1 geachtet von ſeinen zahl⸗ 
glückliche Entbindur us Freunden, welche ihm fein redlicher 
Bre den e en, beehrt ſich hierdurch und gottesfürchtiger Lehenswandel gewonnen. 
Meldung, — ſtatt beſonderer Mögen dieſelben ihm ferner ein liebevolles 
\ nass 1 Andenken bewahren und unfere tiefe Trauer 

Namslau den 24. Mal 18 d ler I. durch ſtille Theilnahme ehren. 
Eure ene e Br dm Di ee d eee ee en en auf Brit, mi 
285 e 7 2 borne telſt ag „April c. ausgeſchloſſ. 

Geſtern Abend wurde meine liebe r 3 y j a 
Br Mädchen 8 8 beer Leubuſcher, als Gattin. n 


Breslau den 24. Mai 8 zu * } Stein felb, als Kinder | 
Selma | 


monial⸗ Gericht. 


Carl Neugebauer. 


\ 


Die Vorſitzenden. 
Dem Brieger Sammler zur Nach⸗ 


e Wählende 


Gräflich v. Sandreczkyſches * 


Bekanntmachung. 
Behufs Uebertragung von Pflaſter⸗Repara⸗ 
tur⸗Arbeiten in hieſiger Stadt an einen mindeſt⸗ 


ten und Vaters, des Seifenſiedermeiſter und fordernden Unternehmer wird ein Termin auf 


Dienftag den 27ſten d. Mts. 

2 Nachmittag 4 Uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale hierdurch an⸗ 
beraumt und zur Wahrnehmung deſſelben 


cautionsfähige Steinſetzer aufgefordert. 


Die Bedingungen liegen in unſerer Die 
nerſtube zur Einſicht bereit. : 
Breslau den 21. Mai 1845, 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt > 
: Refidenz + Stadt, 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Eigenthümer nachſtehender 

Gegenſtände: . 

1) eines Paares Heſenträger und eines ge 
druckten Leinwandtuches, im Jahre 1842 
Sentſe dial 3 ee 

ierſe efunden 4 Sgr. 
6 Pf. inmittelſt 9 — 1 f A 

D des am Jahrmarkte den 19. Novbr. 1844 
von einem verdächtigen Manne zurückgelaſſe⸗ 
nen blautuchenen, mit halbgebleichter 
Leinwand gefütterten Mantels, gefhägt 

auf 20 Sgr.; - 

3) einer angeblich am 12. Februar 0. auf 
der Straße zwiſchen Chudow und Gier 
raltewig, Beuthener Kreiſes, gefundenen 
Zinkplatte von 54 Pfund, geihägt auf 
2 Rthlr.; 

4) der am 28. April c. auf der Fleiſcher⸗ 
aſſe hierſelbſt unweit des Landſchafts ge⸗ 
äudes, gefundenen 5 Kaſſenanweiſungen 
a 5 Rthle,, welche mit No. 43474, 57626, 

73181, 140836, 141188 bezeichnet ſind, 
werden aufgefordert, binnen 4 Wochen und 
ſpäteſtens in dem 

am 26. Juni C., Vormittags 10 Uhr 

an unſerer Gerichtsſtelle vor dem Herrn Rath 

Zweigel anſtehenden Termine, bei Verluſt 

des Rechts und zur Vermeidung des geſetzlichen 

Zuſchlages ihre Anſprüche an die bezeichneten 

Gegenſtände geltend 5 machen und nachzu⸗ 

weifen, Nntibor am 9. Mai 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des Getreidehändler 
Anton Kriener zu Groß⸗Noſſen iſt durch 
Verfügung vom heutigen Tage der Concurs 
eröffnet. Es werden daher alle Diejenigen, 
welche von dem Gemeinſchuldner etwas im 
Gelde, Sachen, Effecten oder Briefſchaften 
hinter ſich haben, oder demſelben etwas ſchul⸗ 


und 


und Corati zum Auftreten veranlaſſen 3% dig find, hierdurch aufgefordert, dem Gemein. 


ſchuldner nichts zu verabfolgen, vielmehr dem 
Gerichte davon Anzeige zu machen, und die 
Sachen und Gelder, mit Vorbeba 
Rechte, ad Depositum des Gerichts zu 
fern, widrigenfalls ſie ihrer Unterpfands⸗ oder 
ſonſtigen Anrechte verluſtig gehen und die 
Verabfolgung an den Gemeinſchuldner für 
nicht geſchehen erachtet werden wird. 
Münſterberg den 23. Mai 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bauholz Verkauf. 

Im Jagen 71 des hieſigen Forſtſchutzbezirks 
ſollen 
den 31ſten d. Mts. Vormittags 

„ von 8—10 Uhr 

noch circa 30 Stämme ſtarkes, kiefernes 
Bauholz, in der Wadelzeit gefällt und aus⸗ 
geſchnitten, an Ort und Stelle, gegen gleich 
baare Bezahlung, an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden, wozu Kaufgeneigte hierdurch 


einladet: 7 
Der Königliche Oberförſter. 
(gez.) Gentner. 
Windiſchmarchwiz den 23. Mai 1845. 


Nothwendige Subhaftation, 
Die sub No. 65 bei Bielau belegene, auf 
14847 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. abgeſchäßzte 
Papiermſihle ſoll 0 2 
am 19ten November d. J. Vormittags 
> 10 Uhr N 
in der Gerichts⸗Kanzlei zu Bielau verkauft 
werden. Die Taxe und der neueſte Hypothe⸗ 
kenſchein ſind in der Kanzlei des unterzeich⸗ 
neten Richters hierſelbſt eingufehen, 
Neiſſe den 12ten April 1845, 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bielau. 
— E6—äüͤ — ́ãõur 2 üw— 
Offener Kämmerer-Poſten. 
Pe Iſten October d. J. iſt die Kaͤm⸗ 
meret⸗Stelle hieſiger Stadt auf ſechs Jahre 
anderweit zu beſetzen, deren Emolumente in 
500 Nihtr. jährlichem Gehalt und dem ers 
forderlichen Bürkau⸗Bedürfniſſe beſtehen. 
. für dieſen Poſten werden bis 
zum löten Juli c. von den Unterzeichneten 
angenommen und wird bemerkt, daß der zu 
(ei eine Caution von 2000 Rehir. zu 
eiften, feine ganze Zeit dem Kommunal⸗ 
Dienſte zu widmen und wenn es erfordert 
Eird, bezüglich feiner Beſadigung das übliche 
kamen bei der Hochlöblichen Regierung abs 


15. 
Breslau den a Holle Präſtduum. zulegen hat. Glatz den 19, Mai 1845, 


Die Stadtverordneten. 


Auction. 

Am 27. d. kung 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr follen im Auctions: @elaß, 
Breite Straße No. 42, Putzſachen, als: 

Stroh⸗, Battiſt⸗, Atlas ⸗, ſeidene und 
Spahnhüte, Cravaten, Hauben, Schlei⸗ 
fen, Bänder ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 23. Mai 1815. 


Maunig, Auctions⸗Commiſſ. 


—— 


t ihrer 
5 * 


Auction. 
Am Mften d. M., Vormitta 
Nachmittags 2 uhr, und den folgenden Tag 
ollen in No, 33 am Ringe 
mehrere ältere Beſtände weißen und be⸗ 
malten Porzelains der hieſigen Königl. 
Porzellan » Niederlage 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 25. Mai 1845. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 
Am 2ten k. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 uhr u. d. f. Tag ſoll in No. 57 Reuſche⸗ 
Straße, der Nachlaß der Demoiſelle Gre b⸗ 
lehner, beſtehend in Juwelen, wobei 1 Paar 
Ohrringe mit Diamanten, 2 Perlenhalsbänder, 
1 Kreuz mit Diamanten und 2 goldenen 
Halsketten, in zinnernen und kupfernen Ge 
fäßen, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, 
Meubles, wobei 1 antiker Glasſchrank und 
Lantiker Kleiderſchrank (Meiſterſtück) und diverſe 
Hausgeräthe öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 23. Mai 1845. 3 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 

Dienſtag den 27. Mai früh um 8 Uhr 
ſollen im Bernhardin⸗Hoſpital in der Neu⸗ 
ſtadt, Nachlaß ſachen verftorbener Hospitaliten 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 
werden. Das Vorſteher⸗Amt. 


TChampagner⸗Auction. 
Bei der heutigen Auction kommen Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 
200 Flaſchen echter Champagner 
mit vor. 
Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Verkauf einer ländlichen Beſitzung. 

In Ober⸗Salzbrunn, in der Näbe des 
Brunnens, iſt das ſehr angenehm gelegene 
Grundſtück „der Berliner Hoff“ Familienver⸗ 
hältniſſe wegen zu verkaufen. Daſſelbe ent⸗ 
hält ein freundlich gelegenes Haus mit 17 
meublirten, an Kurgäſte zu vermiethenden Zim⸗ 
mern, Stallung für 12 Pferde, Kußhſtall, 
Scheune ꝛc. Sämmtliche Gebäude ſind neu, 
maſſiv und mit Flachwerk gedeckt. Außer 
dieſem gehören dazu ein ſchöner, großer Dbft- 
und Blumengarten, 70 Scheffel ſchleſiſch 
Maaß Ausſaat nebſt vielen Wieſen, 4 Pfer⸗ 
den, 6 Kühen u. ſ. w. Das Inventarium 
iſt vollſtändig und im beften Zuſtande. 

Käufer wollen ſich perſönlich an den Be⸗ 
figer daſelbſt wenden. 

Haus Verkauf. 

Ein in der Nikolai⸗Vorſtadt gelegenes, neu 
erbautes Haus mit Hofraum und Garten iſt 
unter vortheilhaften Bedingungen zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere erfährt man neue Kirch⸗ 


ſtraße No, 10 a, parterre, rechts. 
Handlungs- Verkauf. 
Ein sebr gut rentirendes Specereiwaa- 
rengeschäft in einer der grössten Kreis- 
und Garnison-Städte Schlesiens seit einer 
Reihe von Jahren bestehend, dessen 
durchschnittlicher Umsatz weit über 
20,000 Rthlr. beträgt, ist preiswürdig 
gegen 2000 Rthl. Einzahlung zu verkaufen 
durch S. Militsch, Bischofsstrasse 12, 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein großes, herrſchaftlich eingerichtetes 
Wohnhaus in einer der belebteſten Straßen 
innerhalb der Stadt in der Nähe der 
Promenade iſt ohne Einmiſchung eines 
Dritten bald zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt . 


Eduard Vetter, 
Reuſcheſtraße Nro. 2 eine Stiege. 


In einer Gebirgs⸗ oder auch in einer leb⸗ 
haften Kreisſtadt des flachen Landes wünſcht 
ein zahlbarer Brauermeiſter eine Brauerei zu 
kaufen. Näheres erfährt man in dem Com. 
miſſions⸗ und Agentur⸗Comptoir des Carl 
Siegiem. Gabriell, Garlsſtraße No. 1 
in Breslau. 

wei Sjährige geſunde, ſchöne braune, gut 
e Wogenpferde, ſind ſofort mit 
Dun guten, b Buben 1 5 8 
ten Wagen mit Zube 
ee „ Tralles, Schuhbrücke No. 66 


. ̃ —— ͤ—— nn 277 
300 Stück Mutiterſchafe und 193 Stück 


Schöpſe 5 
ſtehen zum Verkauf auf der Herrſchaft Hein: 
zenburg Lübener Kreiſes. 


60 mit Körnern gemäſtete Schöpſe find zu 
vekkaufen: auf der Scholtiſei zu Gr. Knieg⸗ 
nitz bei Nimptſch. 


Zwei Stück ſchwere, mit Körnern ausge⸗ 
mäftete Ochſen ſtehen zum Verkauf bei dem: 
Dom. Kunern bei Münfterberg. 


Fünf Stück nech ganz brauchbare grüne 
MRolleaur find billig zu verkaufen: Mäntler⸗ 
ſtraße No. 6. 2 Treppen hoch bei 

g C. F. Andre. 


——j— —— —ů — VxiL— 
Wegen ſchneſlen Todesfalles ift eine ſchöne, 
ſchwarze Hündin, von echt engliſcher Rage, 
ſtockbärig, im dritten Felde, ganz haſenrein 
und fehlerfrei, nerſt einem jungen von fünf 
Wochen, zu verkaufen. Preis 40 Rthlr. Zu 
erfragen Polsdorf bei Koſtenblut, bei der 
twittweten Frau Förſter Scholz. 
Segen pupillariſche Sicperpeit find 5500 NEL, 
porhetaritch zu vergeben. Das Nähere im 
omtoir, Mauritiusplos No. 6. a 


5 


S 


— 


8 0 uhr und Unter zeichneten vorräthig: 


'Szopowicz, H, 3 Masourkas, p. le Pfte. op. 5. 


m 


1105 — 
Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin ist so eben 


erschienen und bei Gaſthof x Empfehlung. 


Czerny, Ch., 6 Etudes ou Amusemens de Salon, p. Pfte., op.“ Das hierſelbſt in der Oderſtraße gele⸗ 
. e ene gene neu erbaute, ganz nach den jeitges 

12 ½ Sgr.] mäßen Anforderungen eingerichtete Gaſt⸗ 

sur Norma de Bellini p. Pfte. op. 32. haus zum 

5 Prinz von Preußen, 


von mir übernommen, empfehle ich hier⸗ 


Voss, Ch., Gr. Fantaisie 
1 Rel. 5 Sgr. a 
— — Trauscription. Chant favorit deThiehsen, op. 51. Nr. 5 


1 Dr ß mit ei chgeehrten reiſenden Publi⸗ 
Weiss, J., Die Liebe der Blumen. Drei Gedichte. op. 6. Nr. 1. e ee 
Waldröslein. 12%, Sgr. kum zur gütigen Beachtung, und vers 


ſichere zugleich, daß prompteſte und reellſte 
e mein eiftigſtes Beſteeben fein 
oll. m 
Ratibor, den 20, Mai 1845, 


Nobert Hoffmann. 
ww 


Ed. Bote et G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse No, 8. 


Die Dividende 
der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha, 


% 
welche für das Rechnungs: Jahr vom 1. Juli 1843 bis ult, Juni 1844 jedem reſp. Ver⸗ 0 
ſicherten Dreiundfünfzig Procent von ſeiner gezahlten Prämie zurückerſtattet, wird von heut 


. . 
Meine, Zwingerſtraße No. 7, mit 
allen Bequemlichkeiten neu eingerichtete, 
ſowohl Wannen: als Douche Badean⸗ 
ſtalt erlaube ich mir einem hochgeehrten 
Publikum zur geneigten Benutzung ganz 
gehorſamſt zu empfehlen. Das Nähere 
über Preiſe einzelner Bäder und Abonne⸗ 
ments iſt in der Badeanſtalt ſelbſt zu 
erfragen. - 5 

Breslau den 24. Mai 1845, 
Verw. Wundarzt Pegold, 
geb. Grempler. 


nn 


ab nebſt Rechnungs⸗Abſchluß pro 1844 ausgefertigt und um deren recht baldige Rraliſi⸗ 
rung gegen unterzeichnete Quittungsblanquetts bei mir erſucht, um die Dauer des Aus⸗ 
e en weit d 155 rzen. 

pecielle Nachweiſe über ſämmtliche Einnahme und Ausgabe ⸗Poſten liegen 
Agenturen der Bank zu beliebiger Einſicht bereit, Breslau 75 20. Wal 1845 


Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße No. 9. 


Das lithographiſche Inſtitut 


S. Lilienfeld in Breslau, Zu Anfertigung a | 
g ler Arten 

Reuſcheſtraße No. 38 par terre, zu den 3 Thürmen genannt, richtlichen Gesu en, Eingaben und Bebe 
empfiehlt ſich zur Anfertigung der modernſten Visitenkarten in ſchwarzem und Bronce⸗Druck fen, billig und ſauber, empfiehlt ſich 2 
auf Glacce⸗ und Pergament⸗Carton, Verlobungsbriefchen, Wechſel, Quittungen, Anweiſun⸗ Guſtav Schneiderreit 
gen, Frachtbriefe, Zeichnungen, Circulaire und Berichte in jeder Art, Vorſchriften, Landkar⸗ Ritterplag No. 7, dte Etage. 
ten, Pläne ꝛc., Formulare für Dominien ꝛc. Durch die Größe des Geſchäfts und Benutzung 8 = 
der neueſten Erfindung und beſonderer Vortheile, ſowie durch ein ſtetes Lager feiner und! Der Sattlerlehrling Alfred Hansmann 
billiger Poſt⸗ und Schreibpapiere kann vorerwähntes Inſtitut Aufträge ſorgfältig, billig und aus Rawitſch wird hierdurch aufgefordert, 
in kurzer Zeit ausführen. 8 einen jetzigen Aufenthalt unter der Adreſſe: 

S. Lilienfeld in Breslau, lan August Hansmann in Rawiſch post 
Reuſcheſtraße No. 38 par terre, zu den 3 Thürmen genannt, restante anzuzeigen. 


e ler 
Eröffnung meines Pianoforte Magazins, eben Sanbure end. n 
am Paradeplatz, in den 7 Churfürſten, erſte Etage. e der hanſeatiſchen 3 
Mit Bezugnahme auf meine im vorigen Herbſte angezeigte Geſchäfts⸗Erweiterüng ſſchifffahrts⸗Geſellſchaft geht regelmäßig jeden 
beehre ich mich, hierdurch die gewünſchte Eröffnung meines Pianoforte⸗ Magazins zu meiden Dienſtag Abend nach 6 Uhr, ſobald es die 
und zur Beſichtigung der aufgeftellten Inſtrumente, mit engliſcher und deutſcher Mechanik, Fluth geftattet, eins don Hamburg und eins 
den neueſten Verbeſſerungen unz ſoliden aber — feſten Preiſen, ergebenſt einzuladen. vou Bull mit Paffagieren und Gütern ab. 


Traugott Berndt in Breslau, Pianoforte Verfertiger. Nes, . Sloman. 


Unſer Cattun⸗Lager aa 


Die Mineral⸗Bade⸗Anſtalt zu Rauſſe bei 
befindet ſich 


Maltſch, ohnweit des Bahnhofes, wird mit dem 
BER. Börſengebäude 


J. Juni c. eröffnet, welches hiermit einem ver⸗ 
ehrten Publikum ergebenſt anzeigt: x 
an der Roßmarkt Seite. f 
Milde und Comp. 


in allen 


2 


Hamburg den 1, 


Berwittwete Speer. 


Bei jeder ’ . 4 © als .1; Im Zimmer i d de Zeiten d 
Witterung Lichtbild : Portraits aufgenommen. lalgſabrlge v raxfs mit e 


Julius Brill, Daguerreotypiſt, Ring 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


XEISILILRERLILREHEHEILHLILIKHLHCHLHLOHLDKILHERLALHLILHLHEHÄZLIKTEXLIKIKHEHLIEIE EU 


N 


N wird ber 
8 waaren⸗Lagers fortgefegt, 
5 Eduard S. Köbner, Ring No. 12 (Freyers Ecke.) 
CCCCCCTCFPFCCCCCCCCCCCCCC 


eine ſchöne weiße Flamme liefernd, iſt zu billigem Preis zu haben, bei 


Nitſchke 7 Seidel 8 Comp., Be LU No. 40. 


A 5 i d 
(chemiſche Fabrik) Ring Nr. 27. Soblen und Srelter, ſe wie Bluse 


. — in verſchiedenen Stärken und Längen, empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen die Nutzholzhandlung 
Margarethenſtraße No. 3. 


Für Jagdfreunde. 
Die bekannten patentirten Doppelflinten zu 
„F 2 vier Schuß, aus einer — era die preise 
| & ) * 
Die pharmacentifche Verſorgungs⸗Anſtalt in Breslau, Reuſche Straße No. 1, Fan a aktat en. 
6, 


von J. H. Büchler, Apotheker, hat noch mehrere gute Stellen zu Termin Johanni für berg & Reich, Ri ? 

UpotpelersGehilfen und e ei 2 Desgieidgen kann dieſelde mehrere e i nien ds 

Apotheken mit ſowohl größeren als kleineren Geſchäften zum Verkauf nachweiſen. Bronce⸗Gardinenſtangen 
3 2 zu billigſten Preiſen, Gardinenhalter à 2, 3, 


JJ ⁰ T „ STREAM TE BEE, Bor 
Mineral-Brunnen F gallen 100 1 e ae 
Ne 1 N10 „zur g eachtun 
von dies jähriger Mai⸗Füllung, Braufe & Comp., 


von vorzüglicher Güte iſt mir „Guan Haufe zum Verkauf Übertragen wor⸗ 
den, und empfehle ich ſolchen zu geneigter Berückſichtigung. 
J. H. Bühler, Reuſche Straße No. IL, 


re faches, unſchädliches Mittel, weißen, grauen, 0 

empfing ich neue Sendungen von den Quellen, gebleichten und hochblonden —.— in kurzer C. F. ae 11 
als: Seiter, Geilnauer⸗, Fachinger⸗, Emſet Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben, und ze 9 een 
Kränchen⸗ und Emfer Keſſel- Brunn, Kiſſin⸗ dabei das Wachsthum der Haare zu befördern; 
ger Ragozzi, Pyrmonter? und Wildunger unterſucht und genehmigt von den Medicinal 
Brunn, Heilbrunner Adeiheidsquelle, Kreuz⸗ Behörden zu Berlin, München und Dresden. 
nacher und Hamburger Eliſabetquelle, Marien⸗ Preis pro Flacon 1 Ntl. 10 Sgr. 
dader Kreuz: und Ferdinands Brunn, Eger Bei Abnahme in größeren Flaschen iſt der 
Franzens⸗ und Eger Sprudel⸗ Brunn, Eger Preis bedeutend billiger. » 

Saiz: und Wiejenquelle, Carlsbader Schloß In Breslau befindet ſich die Niederlage bei 


und Mühlbrunn, Biliner Sauerbrunn, Püll⸗ N a 
naer und Saidſchüter Bitterwaſſer, und em: S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 2 1. 


pfehle ſolche, wie auch alle ſchleſiſchen Mineral⸗ 
Brunnen, zu den billigſten Preiſen. | 


NQ N ARD A 
Jeinſte Tafel-, Deſſert⸗ und Tae 
meſſer, alle Sorten Jagd⸗Inſtrumente 


und Febermeffer, geſchliffene Raſirmeſſer 
von ausgezeichneter Güte, Scheeren und 
Lichtſcheeren empfehlen in beſter Auswahl 


zu den billigſten Preiſen 
1 Wh, 0 molz Comp., 
Fabrikanten aus Solingen, 
uin Breslau, am Ring No. 3. 


Friſchen geräucherten Rhein Lachs, 


Carl Friedrich Keitſch, Pi Elb. Lachs, a ſchönen, alten 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. | Mixed Picklea und a rin as 


Fein meublirte Zimmer | engl. Patent⸗Muſtarde : 
weiten nach, Wollzelte orrleihen und empfing und empfiehlt die Weinhandlung 
Wollfchilder laſſen ſchleuuigſt anfertigen C. F. Werner 
Hübner & Sohn, Ning 35, 1 Treppe. vie- k- vis dem neuen Theater. 


in größter Auswahl empfehlen 


Weſtphal & Siſt, 


e Straße No. 77, in den 3 Hechten. 
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gern 777 ]⅛ .... ],, ,, 


f 2 umarkt, Herr 
Etabliſſements⸗ Anzeige. e d e ee 1,0 e pe 
Hiermit beehre ich mich einem N Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß diger, von Memel, neue Sandſtraze No. 3; 
ich auf Hiefigem Page, Kupferſchmiedeſtraße Ro. 25 und Stockgaſſen Ecke au J Sa ere e; ee, 


x Spezerei⸗, Delikateſſen⸗, Farbewaaren und 4 e . g 
N Tabak ⸗Geſchäft e e e . . 


* 


* unter der Firma: . 2 225 . Er W aeg yon 
1 ade 3 % 58 g u 1 I) 1 @ U n M 85 e 8 . 

errichtet habe. Durch eine ſorgfaͤltige Auswahl von Waaren, ſo wie reelle und prompte Be: 24 von Swen en ober 
dienung Hoffe ich, die ſchaͤtzbare Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer zu gemynen und mir ihr erf en van Sg he Eric, Bank 


x 26. Mai 1845. mann, von Bielitz; Hr. Ziesler, 
„Sohlen zu hal, Besten don 28, Di en Het e 


Ye Julius u sie: Hr. Graf v 

| 33 1 f 8 x - = „ Pücker,. Hauptm., von 
3 l 7 5 Neiſſe; Hr. 
7... RICHTER eee Meilen, Dr. C Se gene e. 
— er ® 0 tenants, von Liegnig; Hr. Dr. Haß, von 
Thee⸗ und Kaffee- Maſchinen in den 600 Atpır. a 5 pCt. Während des Wollmarkts Königsberg; Hr. ad, 
3 Formen, fies Beſte gearbeitet, ſo werden auf ein neugebautes Haus, zur erſten iſt in der Reuſchen⸗Straße No. 2, im goldnen Petersdorf Teen 25 10 eis — 8 5 war: 
wie auch Kaffeemühlen und andere nützliche Hypothek, bald oder Johanni geſucht, durch Schwert, in der Iten Etage ein ſchön meu⸗ v. Wolf, Oberſt, Hr. Biolegzky Studioſus 
dag. ele in deen de und Meſ⸗ J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. No. 7. blirtes Zimmer, vornheraus, zu vermiethen; beide von Poſen; Hr. Geiß, Militair, das 
a res Auf ein auswärts gelegenes maffioes Grund- auf Verlangen kann auch ein beſonderes Schlaf. pommern; Hr. v. Hartmann, ven Berlin; 


5 N N 3 zimmer dazu gegeben werden. Hr. Schmidt, Gutsb 8 
no, ſtück werden zur 2ten Hypothek 4000 Rthir. 3 a g , Gutöbef., aus Ungarn; Herr 
ae 2% ach 9 Bet, Hierauf Reflectirende erhalten nä Eine gut meublirte Stube nebſt Alkove ift 1 . N von Stettin. — Im 

_ ie Auskunft bei den Herren Nitſchke et Sckuhbrücke No. 31, zwei Stiegen, vorn auen pirſch: Hr. Treutler, Partikul., 


Feine engl. Schaffcheeren, Comp., am Ringe Ro, 22. \heraus, den Br über für einen billigen von Neu⸗Weisſtein; Hr. Baron v. Delitz⸗ 
Tyroler Vieyglocken, Tre kare 51 Im Schweitzer auf e Ves iu bermie hen. 


von Trachenberg; Hr. Caro, Kaufm., von 
(age bb Montag und Dienſtag Großes Zum Wollmarkt zu vermiethen heim. — Im deutſchen Haus: Herr 


E 
8 


Brieg; Hr. Bergen, Kaufm., von Bauern⸗ 
1 i 
| f Urte Zimmer, in der zweiten Etage, Klippersdorff, Domainen⸗Intendant, von Gne⸗ 
e e, am Na chmi tta 8 1 Concert 0 je 1 * a0 können Vie ba Hr. Oſtmann, Oberamtm., von Groß⸗ 
Vging No. 3. der Breslauer Muſikgeſellſchaft unter ſelben einzeln vermiethet werden. Laſſowie; Hr. Bergfeld, Oekonem, von Neu⸗ 
* . Er 8 2 175 1 wir 1 5 0 55 257 5 Tee ee een 07 p S i En Al 92 3 
ae rer Niederlage, auer Straße exander. ei ungünſtiger Witterung ö . | Friedeberg; Hr. G 1 
x 1 der Srone, 55 655 gm im Saale. g ut kr . 1 8 55 nen Feen t. „Bi 280 re 
£ a Er i Ber 2 em 24ſten. In der gold. ns: Kaufm., von Freiburg; Hr. er, Gutsbe⸗ 
Niage, halten mir as ® *Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben or. 6: dee © u 


af v. Riſchewski, von Warſchau; Hr, ſiger, von Heinersdorf; Hr. Geisler, Ren⸗ 


? 1 fündet Mittwoch den 28ſten d. Mis bei mir v. Czartkowski, von Kaliſch; Hr. Brieger, dant, von Zobten. — Im gold. Zepter: 
febr.oi gelo px ter Ei garren ſtatt, wozu ergebenſt einladet Oberamtm., von Loſſen; Hr. Frankenhof, Hr. Deutſchmann, Cantor, 255 Ganthı Hr. 


beſondere Sorten her⸗ S a . 79975 in 1; ; 
1 ; ; oltz, Brauer in Protſch a. d. W. Kaufm., von Montjote Frau v. Debſchitz, Palm, Lieutenant, von Rogoſawen. — Im 
e tere nat N eb, er 1 5 don Pollentſchine Hr. Scantenhof, Ah, dan oeißen Roß Br. ride, Patient, dor 
Schönes 2 ges Zwei Damen, die Anfang Juni mit Montjeie; Or. Schmalhauſen, Kaufm., von Dr. Grünhut, Hr. Engedy, Weinhändler, 
Schönes. 2 hal 8 Siſt eigenem Wagen und Extrapoſt nach Bad 5 55 . ie 0 ige x re m sn Won Mg 
DI ftp . x r. Leber, Kaufm. — Kre retair, von Go Herr 
b 2 En. Ems reifen, eibieten ſich, zwei Plätze auf weißen Abler: Hr. Graf v. Stadien eder, Brauereibefiger, von NE N 
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